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νὰν ἢ 


Die Veröffentlichung diefer Überjegung erfolgt auf Grund des 
dankenswerten Entjchluffes des Verlegers, das nei gefundene Birch 
des Ariftoteles über die Verfaſſung von Athen der Univerjal-Biblio- 
thek einzuverleiben. Sie iſt demgemäß nicht für den engen Kreis 
der Fachgenoſſen beſtimmt, jondern für die große Menge der Ge— 
bildeten, die, ohne imſtande zu fein, das Original zu bewwältigen, 
dent griechischen Altertume doch noch jo viel Intereſſe entgegen 
bringen, daß jie das anmutige Buch eines großen Denfers iiber 
die Verfaſſung des erſten griechiichen Staates nicht von der Sand 
weijen. Somit mußte jich die überſetzung das Ziel ſtecken, die Ge— 
danken der Urſchrift, ihr gegenſeitiges Verhältnis und ihre Ver— 
knüpfung, nicht minder den Ton des Buches in aller Schärfe, 
aber durchweg in lesbarer Form zum Ausdrucke zu bringen. Sie 
iſt daher eine vollkommen freie; wörtliche Treue iſt nirgends an— 
geſtrebt. Ein Kommentar iſt der überſetzung nicht beigegeben. Ein 
Teil der etwa notwendigen Erläuterungen muß in der üÜberſetzung 
jelber teen, wobei freilich im Auge zu behalten iſt, daß ein Buch 
des Arijtoteles nur der in die Hand nimmt, der weder aller jach- 
- lichen Vorkenntniſſe bar noch außer Stande ift, gelegentlich auch ein— 
mal die Denfarbeit vorzunehmen, die Ariitoteles ſeinen griechiichen 
Landsleuten zugemutet hat. Den andern Teil der Erläuterungen 
enthält implicite das beigefügte Namen= und Sachregijter: mit 
jeiner Hilfe möge man fich über eine Reihe fraglicher Punkte, zu— 
mal Bezeichnungen athenifcher Amter und StaatSeinrichtungen, aus 
Ariftoteles jelber informieren. Die Einleitung bejchräntt ſich natur— 
gemäß auf das Notwendigite. Sie will nicht das wiljenschaftliche 
Facit der neuen Entdeckung ziehen (das ift vorläufig noch gar 
nicht möglich), fie gedenft auch nicht das Buch als folches zu 
charafterifieren, jie orientiert nur über die elementarjten Daten und 
ſucht dem Leer die — bedingt notwendige — Unbefangenheit 
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der Auffaſſung zu wahren. Daß die Bruchitücde des verlorenen 
Anfanges, ſowie der Auszug des Hevaffeides —— ſind, wird 
man hoffentlich billigen. 

Die folgende Überf ſetzung iſt mit eher Berivendung aller 
zur Stunde verfügbaren Hilfsmittel gearbeitet. Zu Grunde liegt 
der Text, wie ihn die zweite Auflage dev Ausgabe von G. Kaibel 
und U. Ὁ. Wilamowigß-Moellendorff geitaltet hat. Doc) 
find jowohl die Ausgabe von Herwerden und Leeumwen, als 
auch die dritte Auflage der Ausgabe von Kenyon durchweg be= 
rückſichtigt worden. Bei Beginn des Drudes erichien die fördernde 
Ausgabe von 3. Bla; fie konnte alfo noch durchgehends verwertet 
werden. Das Papyrus-Facſimile iſt vollitändig gelefen worden, an 
jtweitigen Stellen zur twiederholten Malen. Die neuere und neuejte 
Litteratur ift in vollem Umfange herbeigezogen, ſowohl die wirk— 
lich fürdernden Arbeiten von Blaß, Bufolt, Diels, Gom— 
γον, Koehler, Lipfius, Schoell, Weil u. a., als aud) 
die unerfreulichen Debatten über die Eeatheitsrnge und dag un— 
abjehbare Heer von Berbejjerungsporjchlägen. Im ganzen hat der 
liberjeßer fich beftrebt, die Konjekturenfintfhrt an Ariſtoteles mög— 
lichft ablaufen zu lafjen. Zur befonderem Danke iſt er feinen un— 
nittelbaren Vorgängern Kaibel-Kießling und Boland ver— 
pflichtet. Der übernommenen Berantiwortlichfeit it er ſich voll 
bewußt geivejent. 


Göttingen, Juli 1892, 
Georg Wenpel. 


Einleitung. 


Die verloren geglaubte Schrift des Ariftoteles iiber bie 
Berfaffung von Athen ift uns im Februar des Jahres 1891 
wiedergegeben worden durch die Veröffentlichung einer Papy- 
rushandichrift, die mit einigen anderen aus Agypten in bas 
Britifh Muſeum zu London gekommen war. Der erfte Ent- 
zifferer und Herausgeber der Handſchrift ift 5. ©. Kenyon 
geweſen. 

Das Werk des Ariſtoteles iſt auf der Rückſeite von vier 
großen Papyrusrollen geſchrieben, deren Vorderſeite mit Rech— 
nungen aus dem Jahre 78/79 nach Chriſti Geburt angefüllt 
ift. Erſt als dieſe feinen geſchäftlichen Wert mehr hatten, 
können die Papyrusſtücke zur Kopie des ariftoteliichen Werkes 
verwendet worden fein. Des letzteren Niederſchrift iſt aljo 
friiheftens um das Ende des erjten nachehriftlihen Jahr— 
hunderts erfolgt, aber auch ſchwerlich erheblich fpäter. In 
der Handfchrift fehlt. der Anfang des Buches; auch ihre Vor— 
lage wird gleichfalls am Anfange verſtümmelt geweſen ſein. 
Dagegen ift das Ende vollftändig erhalten, nur [668 zum 
großen Teile nicht mehr zu entziffern. 

Die Schrift trägt auf dem Papyrus weder Titel noch dei 
Namen des Berfaffers. Daß fie aber das Werk des Arifto- 
teles über Die Verfaſſung dev Athener ift, läßt fich mit Grund 
micht bezweifeln. Denn von den zahlreihen Durch ausdrück— 
liche Eitate des Altertums erhaltenen Bruchſtücken fehren 
faft alle in dem Papyrus wieder; die wenigen, bie bort fehlen, 
gehören entweder dem ausgelaffenen Anfang am, eines viel- 
leicht dem erhaltenen, noch nicht vollſtändig lesbaren Schlüfle, 
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oder fie haben, fer e8 mit Ariftoteles überhaupt, [εἰ οὗ 
wenigftens mit Diefer Schrift, nachweislich nichts zu thun. 
Aus dem Inhalte des Buches ergiebt fi), daß es ficher nach 
329 v. Chr. und aller Wahricheinlichkeit nach vor 325 v. 
Chr. abgefaßt ift, alfo in dem letzten Lebensjahren des Ari- 
ftoteles. Die VBerfuche, es dieſem abzuſprechen, können als 
erledigt gelten. 

Was will das Buch? 

Ariftoteles hat es erjtrebt, das Weltganze zu begreifen, 
nicht allerır Durch die Macht des Gedankens, fordern won dem 
ſicheren Grunde thatfächlicher Erfahrung aus. Er hat feine 
Theorien gegründet auf weitreichende Beobachtungen, die fich 
sleihermaßen auf das Gebiet der Natur wie auf Das ber 
menjchlichen Geſchichte — diefen Begriff im weiteften Sinne 
gefaßt — erftredten. In feiner Schule wurden reichhaltige 
naturhiftorische Sammlungen zufammengebradht, nach dem 
Borgange feines Lehrers Platon und duch gemeinfame, 
παῷ einheitlichem Plane organifierte Arbeit aller Schul- 
genoſſen verwertet. In ähnlicher Weile hat er gefammelt 
und ſammeln Laffeır, was irgend für Die Entwidelung des 
menjchlichen Geiftes im Betracht Fam, zum Zeil gewiß 
Ihon aus wiſſenſchaftlichem Specialinterefie, im ganzen aber 
doch zu dem Endziele, die Formen menjchlihen Seins und 
Denkens zu erkennen. Wenige Jahre vor der Abfaffung 
unferer Schrift hat Ariftoteles in feiner „Politik“ feine 
Theorie de8 Staates gegeben, aufgebaut auf dem um— 
faſſendſten verfaffungsgefchichtlichen Meateriale. Diefes Mate- 
rial bat er publiziert im einem aroßen Werke, das den Titel 
führte: „Staatsverfaffungen”. Es umfaßte 158 Staaten, 
deren Berfaffungen befchrieben und in ihrer Entwickelung 
dargeftellt wurden. Einen Teil dieſes Rieſenwerkes bildet 
unfere „VBerfaffung von Athen”. Das Bud ift in erfter 
Linie Materialſammlung, zu vein wiſſenſchaftlichem Zwecke, 
geſchrieben ohne aktuelle Tendenz, insbeſondere ohne jede 
Rückſicht auf Alerander den Großen. Das Material, das 
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Ariſtoteles hier publiziert hat, deckt ſich in der That zum 
Teile mit dem in der „Politik“ verarbeiteten. Er muß es 
alſo ſchon Jahre laug vorher geſammelt haben; allein die 
Zuſammenfaſſung zu einer ſorgſam durchgearbeiteten, ſtiliſtiſch 
ausgefeilten, für die Offentlichkeit beſtimmten Darſtellung hat 
er erſt ſpät vorgenommen, gegen Ende ſeines Lebens. 

Die Schrift zerfällt in zwei Teile, einen hiſtoriſchen und 
einen ſyſtematiſchen. Dex erſtere, zugleich der längere, giebt 
die Entwickelung der athenifchen Staatsverfaffung vom An— 
beginn bis auf das Zeitalter des Ariftoteles in ihren Haupt— 
phaſen, chronologiſch georonet (Kap. 1-40); am Schluſſe 
diefes Teiles fteht ein Furzer zufammenfafjender Rückblick auf 
die gefamte Entwidelung (Kap. 41). Der foftematifche Teil 
(Kap. 42—63) legt die Organifation des atheniſchen Staates 
dar, τοῖς fie zu Ariftoteles Zeiten funktionierte, Er ift im 
wefentlichen Aufzählung dev atheniſchen Stantsbeamten und 
ihres Machtbereiches. Er giebt Das Gerippe des atheniſchen 
Stantsförpers, die einzeliten Teile der Staatsmaſchine, nicht 
deren treibende, belebende Kraft. Ariftoteles ordnet die Auf- 
zählung der Ämter nach dem Modus der Ernennung der 
Beamten. In Athen wurden die Behörden entweder auf 
dem Wege der Ausloſung eingeſetzt oder durch eine Abſtim— 
mung in der Volksverſammlung gewählt. Ariſtoteles be— 
ginnt mit den Ämtern, die durch Ausloſung beſetzt werden. 
An der Spitze ſteht der Kat (Rap. 43—49). In diejen Ab- 
ſchnitt hat Ariftoteles die Angaben iiber den Wirkungsfreis 
der Volksverſammlung eingefügt, die bekanntlich won Kate 
einberufen und won Mitgliedern des Nates geleitet wird 
(Rap. 43), ferner Die Beamten des Nates jelbft (Kap. 44), 
endlich die Beamten, die gelegentlich mit dem Rate zufammen 
arbeiten müffen (Kap. 47—48). Es folgen die iibrigen er- 
foften Behörden, die ihr Amt ein Jahr Yang inne haben 
(Kap. 50-59); am Schluffe diefer Aufzählung ftehen bie 
neun Nrchonten (Rap. 55--59), die ehedem durch Wahl er- 
namıt, zu Ariftoteles Zeit aber erloſt wurden; dann eine 
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Behörde, die Athlotheten, die zwar auch erloft werben, aber 
infofern eine Sonderftellung einnehmen, als fie vier Jahre 
lang. im Amte find (Kap. 60). Es folgen dann Die er- 
wählten Beamten (Kap. 61). Den Beihluß bilden allge 
meine Beſtimmungen über den Lofungsmodus, über Bejol- 
dung und Diäten, iiber die Berechtigung, ein Amt wieder— 
bolt zu befleiden (Kap. 62). Die Gruppierung ift in dieſem 
Abſchnitte durchſichtig und rationell; ebenfo die Ichematijche 
Behandlung im einzelnen: bei jeder Behörde wird εὐ der 
Ernennungsmodus angegeben, dann ihr Wirfungsfreis, am 
Schhuffe ftehen gegebenen Falles befondere Bemerkungen. 
Das auffällige Fehlen einer Reihe wichtiger Amter, insbe— 
fondere finanzieller Behörden, wird nicht dem Ariftoteles 
zur Laft zu legen fein, fondern einer Lücke unferes Textes, 
die allerdings in den im Altertum umlaufenden Terten ver- 
breitet geweſen zu fein fcheint. Dann geht Ariftoteles zu dem 
GSerichtöwefen über, dem er die größte Ausführlichkeit ge— 
widmet bat. Leider ift bis jet nur der Anfang und das 
letzte Stückchen dieſes wichtigen Abſchnittes (Kap. 63) im Zu— 
ſammenhange zu entziffern. Das Buch ſchloß mit der Dar— 
ſtellung des äußeren Verlaufes einer Gerichtsſitzung in Athen. 

Die Schrift des Ariſtoteles iſt unbefangen zu leſen, wie 
jedes andere Buch. Wir dürfen in ihr weder mit aller Ge— 
walt ein neues Evangelium erblicken wollen, noch in ber 
Borausjetsung, alles, was won Aristoteles ſtammt, müſſe den 
Stempel der Unfehlbarkeit tragen, πιὸ angeſichts der vielen 
Menfchlichkeiten des Büchleins — im guten wie int fehlech- 
teren Sinne — uns dazu hinreißen laſſen, e8 den Arifto- 
teles abzuſprechen. Der zweite Teil, die ſyſtematiſche Dar- 
‚stellung der athenifchen Verfaſſung, macht feine Schwierig— 
feiten: er giebt in Fnappem Auszuge Die zu Ariftoteles’ Zeit 
beftehende Praxis ber Staatsverwaltung, ‚ohne jede Spur 
eines eigenen Gedankens, die reinen Thatſachen. Auch ſtaats— 
rechtliche oder juriftifche Begriffe definiert er nicht, er be— 
jchreibt nur, ev fett muy die Außerenm Merkmale zufammen, 
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Ariftoteles will - Fein ſyſtematiſches Lehrbuch des attiſchen 
Staatsrechtes ſchreiben. Aber als Bericht eines Augenzeugen, 
der zuverläſſig und mit Urteil beobachtet, iſt diefer zweite 
Zeil de8 Buches von allerhöchſtem Werte. 

Für den eriten Teil, die alte Berfaffungsgeichichte, war 
Ariftoteles auf litterariſche Quellen angewiefen. Nach deren 
Werte richtet fi) der Wert feiner Angaben. ME Ariftoteles 
ſein Buch ſchrieb, gab es in Athen, fowohl in den littera— 
riſchen wie in den politifchen Kreiſen, eine allgentein feſt— 
jtehende Meinung über die Perſonen und Ereigniffe der alten 
attiſchen Geſchichte. Jeder, der damals über attifche Ge- 
ſchichte ſchrieb, Hatte ſich mit einer Art von öffentlicher 
Meinung auseinanderzuſetzen. Ariftoteles hat das, was da— 
mal gang und gäbe war, zum Zeil al8 fable convenue 
befämpft, zum andern Teile aber einfach angenommen und 
weiter gegeben. Kanoniſches Anfehen Hatte in jener Zeit 
Herodot: im umfangreichen Partien hat ihn Ariftoteles be— 
nutzt, [0 bei Peififtratos ud bei Kleifthenes. Auch auf Thuky— 
dides bezieht er fich, er polemifiert gegen ihn, ohne ihn zu 
nennen, wie denn überhaupt verftedte Polemik an vielen 
Stellen des Buches geiibt wird, oft, ohne daß wir erkennen, 
gegen wen die Spitzen fich richten. Eine weitere Hauptquelle 
des Ariftoteles war die attifche Chronik, bie trodene, bie 
Greigniffe in chronologiſcher Folge unter die einzelnen Sahre 
rubriierende Aufzählung der Hauptdaten der atheniichen Ge— 
ihichte, von der mythiſchen Urzeit an, geſchöpft teils aus 
offiziellen Dokumenten, teil8 aus litterariſchen Darftellungen, 
teils aus populärer legendariſcher Tradition. Es gab in 
jenen Zeiten Schon mehrere Bearbeitungen der Chronik: Die 
des Androtion hat Ariftoteles direkt benutzt. Auch tm dem 
verlorenen Anfang [εἰπε Aristoteles Die mythiſche Urgefchichte 
getreu nach den Fabeln der Chronik erzählt zu haben. Da— 
neben aber fteht eine große Anzahl von Mitteilungen, bie 
in letzter Linie anf Urkunden zurückgehen müſſen. Volks— 
befchlüffe, Anträge, Geſetze, Ausſprüche einzelner Männer 
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werden im Wortlaute angeführt, fo bei Drakon, bei der 
Revolution der Vierhundert im Jahre 411, bei den dreißig 
Tyrammen und bei Theramenes. Aber man hat richtig be- 
obachtet, daß diefe Urkunden nicht troden als bloßes Mate- 
vial. wiedergegeben werben, fondern wielmehr verbunden mit 
einer Kritik der Zuftände und Perſönlichkeiten des fünften 
Sahrhunderts, einer Kritik, die auch in der Darftellung des 
Zeitalters won den Perferkriegen bis zum Tode des Perikles, 
der Glanzzeit der inneren und äußeren Entwidelung Athens, 
alferorten bervorleuchtet. Diefe Kritik fteht auf dem Stand- 
punkte dev alten athenifchen Oligarchie. Ste findet weder 
in der vorliegenden Schrift des Ariftoteles noch im deſſen 
bekannten politiſchen Anſchauungen ihre Erklärung, jondern 
nur in den politifchen Gegenfäten des fünften Jahrhunderts 
felber. Man bat ferner in der Kompofition unferes Buches 
ftarke Unebenheiten wahrgenommen. Beiſpielsweiſe die Ver— 
faffung des Drafon unterbricht am der Stelle, an der ſie 
fteht, den Zufammenhang: und eben diefe drakoniſche Ver— 
faffuna, fo wie Ariftoteles fie als Thatſache darjtellt, ift das 
getrene Spiegelbild dev Ideale, denen die Oligarchen des 
Jahres 411 nachgingen. So ift man zu dem berechtigten 
Schluffe gelangt, daß Ariftoteles im der Darftellung dieſer 
Abſchnitte nicht immer aus erfter Hand ſchöpft, fordern 
öfters von Quellen des fünften Jahrhunderts abhängig ift, 
die ihm eine Neihe unzweifelhaft authentifher Dokumente 
zugeführt haben. Insbeſondere bei der ſoloniſchen Berfaffung 
ericheint mehrfach eine ftark herabjeßende, ja entitellende Be- 
urteilung des Solon und feiner Abfichten. Ariſtoteles be- 
kämpft fie, folglich hat fie ihm vorgelegen. Die GefichtS- 
punkte, von denen jene gehäffige Kritif ausgeht, find, wie 
man hat nachweifen können, die politifchen Anſchauungen, 
die am Ende des fünften Jahrhunderts von den jogenannten 
dreißig Tyrannen vertreten worden find, Eme Schrift aus 
diefen Kreiſen alſo ift e8, Die Aristoteles benutst und wider— 
legt. Wer ihr Verfaſſer ift, willen wir nicht: Doch bat οὗ 
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nahe gelegen, an Kritias zu denken, Das geiltige Haupt der 
Dreißig, der über alte atheniſche Staatsmänner thatſächlich 
aeichrieben bat. Deutliche Spuren einer Schrift, die ander- 
weitig ausdrücklich auf die Dreißig zurückgeführt wird, tauchen 
auch Jonft bei Autoren des vierten Sahrhunderts auf. Die 
fortſchreitende Forſchung wird zweifellos nach diefer Nichtung 
noch Näheres ermittelt. Anderes dagegen bat Ariftoteles 
aus eriter Hand. So 3. B. die zahlreichen Gedichte Solons; 
er führt aus ihnen viele Berfe an, und won den Angaben, 
die er Daneben macht, geht ein Teil fiher auf folonifche Ge— 
Dichte zurück. 

Bon Ariftoteles in der Verarbeitung feiner Quellen Die 
entwicelte Methode der heutigen Gefchichtsforichung zu ver— 
langen, wäre ungerecht. In Der griechischen Geſchichts— 
Ichreibung des fünften und vierter worchriftlichen Jahr— 
bundertsS waren bei aller Gewiſſenhaftigkeit Doch die Art 
der Materialfammlung, die Formen der Kritik, der Zwed 
und das Stilprinzip der biftorifchen Darſtellung von unfern 
Begriffen völlig verſchieden. Es iſt überdies jelbftweritänd- 
lich, daß Ariſtoteles bei der Bewältigung eines ſo unge— 
heueren Werkes, wie es die Beſchreibung und Gefchichte 
von 158 Verfaſſungen war, nicht daran denken kounte, 
jede einzelne überlieferte Notiz auf die Goldwage zu legen. 
Er beruft ſich in ſeiner Kritik auf Thatſachen oder er ſtellt 
Wahrſcheinlichkeitserwägungen au, wie man das Damals 
eben that, ſeit Herodot: zum Teil ganz methodiſch, oft in 
ſehr ſcharfſinniger, durchſchlagender Weiſe. Wird es ihm 
im Ernſte jemand verargen können, daß er, der in dieſem 
Buche ſo gern und ſo anmutig erzählt, einmal eine Anek— 
dote von Themiſtokles — über deſſen letzte Schickſale man 
niemals etwas Sicheres gewußt hat — nicht verſchmäht, 
obwohl ſie den Stempel des Legendariſchen an der Stirn 
trägt? oder daß er für einzelnes Techniſche, wie die Münzen, 
Maße und Gewichte, feinen rechten Sinn hat, ſodaß er ein— 
mal (Kap. 10) die Angaben feiner Quelle gründlich miß— 
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versteht? Ariftoteles hat es mit allen Mitteln feiner Dar- 
ſtellung verfucht, einen Ausgleich zwiichen feinen verſchiedenen 
Quellen herbeizuführen, aber eben nur in der Darftellung, 
nicht Durch die Forſchung und Kritik. Und einige Dinge ver- 
tragen feinen Ausgleih, es find offene Widerfprüche ftehen 
geblieben, Widerfprüche in der Chronologie, in der Erzählung 
und it der Beurteilung. Auch die Ausführlichkeit der Behand- 
lung ift nicht überall dieſelbe. Ariftoteles ift hierin begreif- 
licherweife von feinen Quellen abhängig. Manches, woriiber 
wir Aufſchluß erwartet Hätten, mußte aus einer Ver— 
faffungsgejchichte wegbleiben, anderes durfte e8: denn Ari— 
jtotele8 Ichrieb für die Hellenen des vierten Sahrhundertg, 
bei denen er vieles als jelbitverftändlich vorausſetzen durfte, 
was uns erſt durch das Studium zugänglich wird. Auch hat 
Aristoteles feine hiſtoriſche Einleitung fo angelegt, daß er 
nicht den fortlaufenden Fluß der Dinge darlegt, jondern nur 
die Wendepunfte, die Umwälzungen der Berfaffung heraus- 
greift, ud am ihnen den Gang der Entwidelung veran— 
Ihauficht. Auf der andern Seite giebt er feinen individuellen 
Neigungen auf Koften der Gleihmäßigfeit nach, einem Hange 
durch intereffante Epifoden und Anekdoten Die Darftellung zu 
wilrzen, einer Vorliebe für breit ausgeführte Schilderungen 
(3. B. bei Peififtratos und feinen Söhnen), für gelegentliche 
Seitenhiebe und fiir Perjönlichkeiten, die ihm ſympathiſch 
find. Wenn 3. B. Solon mit unverhältnismäßiger Aus- 
fithrlichkeit behandelt wird, fo tritt der Grund davon Far 
zu Tage: nicht der Politiker in Solon hat dem Ariftoteles 
angezogen, fordern der Charakter. Nach der Schnur ift das 
Buch freilich nicht gearbeitet. Aber gerade hierin Tiegt ein 
großer Neiz, zumal eine durch Geift und Anmut fefjelnde 
Darftellung hinzukommt. Indem wir die individuellen Eigen- 
tümlichkeiten des Schriftftelles beobachten, rückt uns ber 
Menſch in Ariftoteles näher, der Philofoph wird als Schrift- 
fteller und αἵ Perfönlichkeit Yebendig. Und fo fehr Arifto- 
tefes im feiner, Zeit jteht, wir dürfen doch nicht wergeffen, 
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daß e8 ein Fundamentalſatz alles geichichtlichen Denkens ift, 
dem er im dieſem Buche ausfpricht, wenn ev von Solon 
fagt: „bie Gerechtigkeit erfordert, feine Abfichten nicht unter 
den Geſichtspunkte der heutigen Zuftande zu beurteilen.“ 

Der Auszug aus der Schrift des Ariftoteles, der au der 
Spitse der Überſetzung abgedruct ift, wird im der Überliefe- 
rung einem Herakleides zugefchrieben. ES ift aber nicht zu 
ermitteln, welchent der vielen Schriftfteller diefes Namens 
das Ercerpt gehört. Sein Wert befteht darin, daß er uns 
einige Hauptpunkte aus dem verforenen Anfange des Buches 
erhalten hat. Zur Ergänzung von Einzelheiten Diener Die 
vier im Citaten erhaltenen Bruchſtücke. Unmittelbar nach 
Abſatz 4 des Herafleides felst das auf dein Londoner Papyrus 
erhaltene Original ein. Der Reſt des Herakleives hat feinen 
jelbftändigen Wert, ev dient nur dazu, vor Augen zu ftellen, 
daß wir es wirklich mit einem Auszuge aus Ariftoteles zu 
tbun haben. 
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Auszug des Herafleides. 


1. Im Anfange hatten die Athener Könige. As Son 
Attika befiedelte, erhielten fie den Namen Joner. (Fragm. 1.) 

Pandion, der nach Ereehtheus auf den Thron fan, 
verteifte Die Herrichaft unter feine Söhne. 

2, Die Athener Yebten fortwährend im Unfrieven mit» 
einander. Theſeus rief fie zufammen und vereinigte fie 
auf Grund allgemeiner Gleichheit. (Fragm. 2.) 

Theſeus ging nach Skyros und fand dort feinen Tod 
won der Hand des Lykomedes, der ihn von einem Felſen 
berabftiirzte, weil ev fürchtete, Thefeus werde Die Herrichaft 
iiber die Infel an fich bringen. Später, nad) dem Einfalle 
der Perſer, führten die Athener die Gebeine des Theſeus 
ach Athen über. (Fragın. 4.) 

3. Seit den Söhnen des Kodros wurden Feine Könige 
mehr gewählt, weil fie fir üppig und ſchwächlich galten. 

Hippomenes, einer der Kodrosfühne, wollte dieſes Vor— 
urteil befeitigen. Daher beftrafte er, als ex bei feiner Tochter 
Leimone einen Ehebrecher ertappte, die Schuldigen auf grau— 
jame Weile: er band den Mann unter den Wagen, Die 
Tochter an das Pferd umd fchleifte beide zu Tode, 

4. Den Kylon und ſeine Genoffen, die nach dem Miß— 
lingen ihres Verſuches, die Tyrannis einzuführen, an bei 
Altar der Athena geflohen waren, tötete Megakles mit ſeinem 
Anhang. Die Thäter wurden, da der Fluch der Götter 
auf ihnen laſtete, aus Athen verbannt. (Kap. 1.) 

5. Solon gab den Athenern Geſetze und verfügte unter 
anderm auch einen allgemeinen Schuldenerlaß, die ſogenannte 
Seiſachtheia. (Kap. 6.) 

Als ihn die Leute mit Anfragen über die Geſetze über— 
tiefen, unternahm er eine Reiſe nach Agypten. (Kap. 11.) 
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6. Beififtratos war dreiunddreißig Sabre lang Tyraun 
und ſtarb in hohem Alter. (Kap. 17.) 

Hipparchos, der Sohn des Peiſiſtratos, war in ſeinem 
Empfinden jugendlich, erotiich angelegt, zugleich ein Freund 
der Schönen Künſte, Theſſalos dagegen nicht nur jünger, ſon— 
dern auch won fedem Sinne Als der letztere tyranniſch 
auftrat, werfuchten ſie ihn zu töten, verfehlten ihr aber und 
töteten ftatt feiner feinen Bruder Hipparchos. (Kap. 18.) 

Hippias führte ein ſehr hartes Negiment. (Kap. 19.) 

7. Kleifthenes führte durch ein Geſetz das Scherbei- 
gericht, den fogenannten Oftrafismos εἶπ, Dies Geſetz ward 
gegeben im Niückhicht auf die Parteigänger der Tyrannen— 
berrichaft. Unter andern wurden Xanthippos und Artfteides 
durch das Scherbengericht verbannt. 

Themiftofles und Arifterdes. (Kap. 22.) 

Der Areopag hatte großen Einfluß. (Kap. 23.) 

8. Epbialtes. (Kap. 25.) 

Kimon machte feine eigenen Grundſtücke fiir alle zu— 
gänglich, fo daß fich jedermann Früchte pflücken konnte. So 
gewährte er vielen Leuten die Mittel zum Leben. (Kap. 27.) 

9. Kleon fam ans Ruder und demoralifierte das Staats— 
weſen. In noch höherem Grade thaten das feine Nach- 
folger. (Kap. 28.) 

Die dreißig Tyrannen töteten nicht weniger als 
1500 Bürger. (Kap. 35.) 

Rah ihrem Sturze ftanden Thrafybulos und der 
wadere Rhinon an der Spitze des Staates. (Kap. 37, 38.) 

10. Die Polizei forgt dafür, daß niemand in die öffent- 
lichen Wege hineinbaut oder Gartenzäune bi8 auf die Straße 
vorichiebt. (Kay. 50.) 

11. In ähnlicher Weiſe betrauen fie die ſogenannten 
Elfmänner mit der Fürforge fir das gefamte Gefängnis— 
wefen. (Kap. 52.) 

Auch giebt es neun Arhonten, darunter ſechs Thesmo— 
theten. Die Archonten haben fich einer Prüfung ihrer Quali— 


16 Die Verfaſſung von Athen, 


fifation (dev ſogenannten Dokimafte) zu unterziehen und 
Ihwören beim Amtsantritt, ihres Amtes in Gerechtigkeit zu 
walten und Beftechungen nicht anzunehmen, andernfalls je— 
doch eine goldene Bildſäule zu ftiften. (Kap. 55.) . 

Der König bat die Opfer unter fih (Kap. 57), der 
Polemarh (Rap. 58) das Kriegsweſen. 


Fragmente ans den verlorenen Anfauge 
des Buches. 


1: 


Den: Apollon verehren die Athener als Batroos, ὃ. i. 
als Gott der Väter, ſeit Jon; als diefer nämlich, wie Ari- 
ftotele8 erzählt, Attifa befiedelte, wurden die Athener Soner 
genannt, und Apollon, der Vater des Son, erhielt bei ihnen 
den Cultnamen Patroos, Ὁ. 1. Gott der Väter. Harpocrat. 
s. v. ᾿Απόλλων πατρῷος. 

Apollon Patroos wird in Athen verehrt. Denn Son, der 
erite Polemarch der Athener, war der Sohn des Apolloı und 
der Kreuſa, der Tochter des XRuthos. Schol. Ar. Av. 1597. 


2. 


Theſeus gedachte Athen noch mehr zu fördern. Er ver- 
einigte das Volf auf Grund allgemeiner Gleichheit, und der 
Ruf: „Kommt her zu mir, alle Völker“ ftammt von ihm. 
Thefeus fol damit eine allgemeine Volksverſammlung ein— 
berufen Haben. Indeſſen e8 entging ihm nicht, daß eine 
reine Demofratie ein ungeordnetes Gemiſch einer unterſchieds— 
los durcheinander gewürfelten Menge werden müſſe. Daher 
ſchuf er die Sonderung des Volkes in den Adel, die Bauern 
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und die Arbeiter, Die Adligen follten ſich nach feiner An— 
ordnung der Erkenntnis des Göttlichen widmen, bie Staats— 
beamten aus ihrer Mitte ftellen, die Lehrer der Gefeße, die 
Erflärer göttlichen und irdiſchen Nechtes fern. In allen 
andern Dingen gab Theſeus den Bürger gleiche Nechte, 
denn alle Klaſſen Hatten Vorzüge, die fiir fie ins Gewicht 
fielen: der Adel fein Anfehn, die Bauern die Notwendigfeit 
ihrer Eriftenz, die Arbeiter ihre Menge. Wie Ariftoteles 
fagt, war Theſeus der exfte, der zu der großen Menge hin— 
neigte und won dem monarchifchen Negimente abwich, Arch 
Homer bezengt das, indem er im Sciffsfatalog allein von 
allen dort aufgezählten Stämmen die Athener als Volks— 
gemeinde bezeichnet. Plut. Thes. 25. 


ἘΣ 

In alter Zeit, ehe noch Kleiſthenes die Athener in Ge— 
meinbeverbände geteilt hatte, zerfiel das atheniſche Bolt, ab- 
gefehen won dem Adel, in die Bauern und die Arbeiter. Es 
gab ferner vier Gefchlechterverbände, die ſogenannten Phylen. 
Jede diefer Phylen Hatte drei Teile, die man Bruderſchaften 
oder Trittyen, Ὁ. i. Phylendrittel, nannte. Jede diefer Trittyen 
beftand aus dreißig Geſchlechtern, und im jedem biefer Ge— 
ichlechter gab es die fogenannten Genneten, dreißig Männer, 
unter denen die mit den Gefchlechtern verbundenen Priefter- 
tümer ausgeloft wurden. Dahin gehören die Eumolpiden, 
die Keryken und die Eteobutaden, wie Ariftoteles in dev „Ver— 
faffung von Athen“ erzählt. Ex berichtet folgendermaßen: 
„Sie waren in vier Gefchlechterverbände (Phylen) geteilt, mit 
Beziehung auf die vier Jahreszeiten. Jede Phyle zerfiel in 
drei Drittel, deren es alfo insgefamt zwölf gab, alfo genau 
fo viele, als Monate im Jahre. Diefe Teile hießen Trittyen, 
Ὁ. i. Phylendrittel, oder Phratrien, Ὁ, i. Bruderfchaften. Jede 
Phratrie enthielt dreißig Geſchlechter, entfprechend der Zahl 
der Tage im Monat. Iedes Geflecht beftand aus dreißig 


männlichen Mitgliedern.” Lex. Patm. p. 152 8. 
2 
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4. 

Ariſtoteles erzählt, Theſeus habe ſich nach feiner Ver— 
treibung aus Athen nach der Inſel Skyros gewendet, von 
der ſein Vater Aigeus ſtammte, und dort ſein Ende gefunden 
von der Hand des Königs Lykomedes, der ihn von einem 
Felſen hinabſtürzte aus Beſorgnis, er möchte ſich in Skyros 
zum Herrſcher aufwerfen. Nach den Perſerkriegen exhumierten 
die Athener ſeine Gebeine, nach dem Befehl eines Orakels, 
und beerdigten fie in Athen. Schol. Eur. Hipp. 11. 


οἷν νον, 
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Der Londoner Papyrus. 


Wegen der Tötung des Kylon und feiner Genofjen wurde 
den Altmeoniden der Prozeß gemacht. Ihr Ankläger war 
Myron. Dreibundert Nichter aus den vornehmſten Ge- 
ſchlechtern ſaßen über fie zu Gericht, nachdem fie im feier— 
lichem Gottesdienfte vereibigt waren. Die Alkmeoniden wurden 
wegen des Frevels verurteilt, ihre Leichen aus den Gräbern 
geriſſen, ihr Gejchleht auf ewig verbannt. Das war Die 
Beranlaffuıg, aus der Epimenides von Kreta die Stadt ent— 
jühnen mußte, 


2. 


Darauf traten Yangandauernde Parteikämpfe zwiſchen bei 
Bornehmen und dem Volke ein. Die damalige Verfaſſung 
war durchaus ein Regiment weniger Bevorzugter. Ins— 
befondere mußten, während der gefamte Grund und Boden 
des Landes fich in den Händen weniger Befitser befand, Die 
Armen mit Weib und Kind den Reichen geradezu Frohn— 
dienfte leiſen. Man nannte fie Hörige oder Sechſtleute. 
Auf ein Sechftel nämlich belief [ὦ ihr Anteil an dem Er- 
trage ber Felder, die fie fiir die Reichen bearbeiten mußten. 
Für die richtige Ablieferung der übrigen fünf Sechftel hafteten 
fie und ihre Kinder mit ihrem Leibe. Dem bis auf Solon, 
der ber. erfte war, ber fich des Volkes annahm, waren Die 
Schuldner den Gläubigern mit ihrer Perſon haftbar. Diefer 
Frohndienft war fiir das Volk das Driidendfte und Bitterfte 
an dem Berfaffungszuftänden, jedoch nicht der einzige Grund 
zur Unzufriedenheit: es Hatte, wie man nicht anders jagen 
kann, überhaupt feine Nechie. 

9% 


= 
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In dem alten Staate dor Drakon beftand folgende Ver— 
faffung. Die Ämter wurden nad Adel und Reichtum beſetzt. 
Anfangs waren fie lebenslänglich, Später betrug die Amtsdauer 
zehn Sabre. Die beventendften und älteften Amter waren 
König, Kriegsherr (Polemarch) und Arhon. Am älteſten war 
das Amt des Königs: denn ein Königtum hatte ἐδ von 
Anbeginn an gegeben. Ar zweiter Stelle wurde fpäter bie 
Würde des Polemarchen gefchaffen, nachdem einige unter den 
Königen fich als zu fchlaff für die militäriſche Oberleitung 
erwiefen hatten. Der erfte Polemarch war Son: unter dem 
Drude der Not hatte man ihn hergerufen. Zuletzt wurde das 
Amt des Archons errichtet. Nach der Mehrzahl der Quellen 
gefhah das unter Mebon, nach einigen Berichten aber unter 
Akaftos, und als Beweis fiir die letstere Anficht führt man die 
Eidesformel der neun Arhonten an, die ſchwören müſſen, „der 
Stadt zu walten nad) den unter Akaſtos getroffenen Verein— 
barumgen.* Darin fol liegen, daß unter deſſen Herrichaft 
die Nachfommen des Kodros auf die Königswirde verzichtet 
und fich mit den dem Archon zugewiefenen Gerechtjamen be— 
gnügt haben. Doch kommt darauf wenig an. Jedenfalls iſt 
das Amt in jenen Zeiten entſtanden, und daß es das jüngſte 
von dieſen drei Ämtern iſt, läßt ſich noch darthun. Der 
Archon hat nämlich im Gegenſatze zum König und zum 
Polemarchen mit der Vollziehung der ſeit der Urzeit beftehen- 
den Opfer nichts zu thun. Seine religiöſen Obliegenheiten 
beruhen alle auf ſpäteren Volksbeſchlüſſen. So iſt auch 
das Amt erſt in jüngerer Zeit durch beträchtliche Erweite— 
rungen ſeiner Befugniſſe zu größerer Bedeutung gekommen. 
Die übrigen ſechs Archonten, die ſogenannten Thesmo— 
theten, deren Aufgabe es zunächſt war, die Rechtsſatzungen 
anfzuſchreiben und zu bewahren zum Zwecke ihrer Verwen— 
dung vor Gericht, wurden erſt viele Jahre ſpäter eingeführt, 
zu einer Zeit, wo man die Behörden nur noch für ein Jahr 


Die Berfaffung von Athen, 21 


wählte Sp erklärt ἐδ ſich, Daß diefes Amt das einzige ift, 
deffen Dauer von Anfang an nicht mehr als ein Jahr be— 
tragen bat. In dieſer Reihenfolge find dieſe Amter gefchaffen 
worden. Die neun Archonten hatten fein gemeinfchaftliches 
Antsgebäude, ſondern der König ſaß im dem jelt foge- 
nannten Bufoleion, nicht weit vom Prytaneion (Beweis: 
noch bis auf den heutigen Tag wird dort an der Frau bes 
Königs die Ceremonie ihrer ehelichen Verbindung mit dem 
Gotte Dionyſos volßogen), der Arhon im Prytaneion, der 
Bolemarh im Epilykeion; das letztere nannte man friiher 
Polemarcheion, Ὁ. i. Haus des Polemarchen, feit e8 aber der 
Polemarch Epilyfos während feiner Amtszeit neu aufgebaut 
und eingerichtet hatte, hieß es Epilykeion. Die Thesmo— 
theten aber hatten ein eigenes Amtsgebäude, Das dem Namen 
Thesmotheteton führte, Erft unter Solon wurde das Thes— 
möotheteion gemeinfchaftliches Amtslokal aller neun Archonten. 
Sie hatten Die Befugnis, Die Prozeffe rechtskräftig zu ent- 
Icheiden, während ihnen gegenwärtig nur die Führung ber 
Borunterfuchung zufteht. So ftand ἐδ mit den Amtern. 

Der Rat vom Areshügel, der Areopag, der mit der Ob- 
but der Geſetze betraut war, befaß eben dadurch ben weit- 
gehendſten und bedeutendſten politiihen Einfluß. Denn er 
konnte jeden, der ſich eine Ungehörigkeit zu Schulden kommen 
ließ, rechtsgültig mit Strafen und Geldbußen belegen. Die 
Archonten wurden aus den Reichſten und Vornehmſten ge— 
wählt. Aus den geweſenen Archonten ſetzte ſich aber wiede— 
rum der Areopag zuſammen. So erklärt es ſich auch, daß 
bis auf den heutigen Tag einzig und allein dieſe Behörde 
ſich ihre lebenslängliche Dauer bewahrt hat. 

Dies ſind die Grundzüge der älteſten Verfaſſung. 


4. 
Kurze Zeit danach, unter dem Archon Ariſtaichmos, er— 


ließ Drakon ſeine Geſetze. Die dadurch geſchaffene Organi— 
ſation des Staatsweſens war folgende. Die politiſchen Rechte 
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waren denen verliehen, die imſtande waren, ihre volle mili— 
täriſche Ausrüſtung ſelber zu ftellen. Sie wählten δὶς neun 
Arhonten und bie Schatsmeifter aus der Zahl derer, bie 
ein durch Schuldenzinfen nicht gemindertes Einkommen von 
mindeſteus zehn Minen hatten. Die übrigen Ämter von ge- 
vingerer Bedeutung fanden allen offen, die ihre militärische 
Ausrüſtung felder zu ftellen vermodten. Nur für die Wahl 
zum Oberfommanbierenden des Fußvolkes (Strategen) oder 
der Reiterei (Hipparchen) waren die Bedingungen der Nach— 
weis eines ſchuldenfreien Einkommens won mindeſtens finf 
Minen, und der Befitz ehelicher, über zehn Jahre alter Kinder; 
auch mußten für die Strategen und Hipparchen bis zu ihrer 
Rechenſchaftslegung Die Prytanen des Vorjahres Bürgichaft 
Teiften, doch waren fie ihrerjeits gebedt durch vier Bürgen 
aus derſelben Stenerklajfe, der die Strategen und Hipparcheu 
angehörten. Der Nat beitand aus 401 durch Das Los be— 
ftinmmten Beamten, Natsherreit, die, wie die. übrigen aus 
den itber 30 Jahr alten Leute ausgeloft wurden. Zweimal 
durfte man ein Amt nicht befleiven, bevor nicht alle Be- 
rechtigten ar die Reihe gefommen waren. Damm aber δὲς 
gann die Auslofung wiederum von vorn. Wenn ein Nats- 
herr eine Sitzung des Rates oder der Volksverſammlung 
verſäumte, jo mußte er, wenn er ein Pentakoſiomedimne war, 
drei, wenn er ein Ritter war, zwei, wei er ein Bauer 
(Zeugit) war, eine Drachme Strafe zahlen. 


Der Areopag war der Hüter ber Geſetze, er wachte dar— 
über, daß die Behörden ihre Ämter in geſetzmäßiger Weiſe 
fülheten. Wer von einen Beamten widerrechtlich behandelt 
wurde, konnte beim Areopag eine Anzeige einreichen, eine 
ſogenannte Eisangelte, unter Angabe des Gefetses, gegen Das 
ein Verſtoß vorlag. 

Wie ſchon geſagt, waren die Leute mit ihrem Leibe für 
ihre Schulden haftbar, und dev Grundbeſitz verteilte ſich auf 
wenige Einentümer. 


τ 
Ω9 
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Ἢ: 

Bei diefer Art von Staatsordnung, wo die große Maſſe 
des Volkes einer bevorzugten Minderheit Frohndienſte leiſtete, 
konnte es nicht ausbleiben, daß ſich das Volk wider Die 
Vornehmen erhob. Der Kampf war heftig und lauge Zeit 
haderten ſie miteinander. Endlich wählten beide Parteien den 
Solon zum Archon und zugleich zum Vermittler. Sie über— 
trugen ihm die Herſtellung einer Verfaſſung, nachdem er die 
berühmte Elegie gedichtet hatte, Die mit den Worten beginnt: 

Ja, num jeh’ ich es Kar. Schmerz nagt mir im innerften Herzen, 
Schau' ich des Jonervolks adligjten, älteftien Stammt. 

Er laßt nämlich im dieſem Gedichte beide Parteien gegen— 
einander zu Worte kommen, er behandelt die ſchwebenden 
ragen von doppelten Standpunkte aus und ermahnt ſchließ— 
lih beide Teile, von ihrem Zwifte abzulaſſen. 

Solon gehörte feiner natürlichen Veranlagung umd feinem 
Ansehen nach zu dem erften Männern im Staate, aber feinem 
Vermögen und ferner Lebensftellung nad zum Mittelftande. 
Das ergiebt ſich unter anderem aus feinem eigenen Zeugnis 
in folgenden Verſen, im denen er die Reichen Davor warıt, 
ihre Forderungen zu übertreiben: 

„br, bie ihr mehr als genug von den Gütern ded Lebens el 
Dämmt euern Hohmut ein, zügelt im Herzen den Trotz. 

Mäßiget euer Begehren; denn wir — deſſ' könnt ihr gewiß fein — 
Geben nicht nad, ihr erreicht nimmerdar, was ihr erjtrebt.” 
Überhaupt ſchiebt er ftets die Schuld au dem Bartei- 

kampfe den Reichen zu. So jagt er auch im Anfange jenes 
Gedichtes, was er fürchten müſſe, fei „der Einen Geldaier 
und der Andern Dünfel“, im dem Sinne, daß hierdurch die 
gegenſeitige Verbitterung eutſtanden fer. 


0. 
Nachdem Solon die Macht in die Hände bekommen hatte, 


befreite er das Volf für alle Zukunft von der Sklaverei, in— 
dem er ein fiir allemal die leibliche Haftbarkeit der Schuldner 
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für ihre Schulden aufhob. Ex verfiigte ferner einen Er— 
laß ſämtlicher Schuldforderungen, der Staatlichen wie Der 
privaten, Die ſogenannte Seiſachtheia, d. 1, Abſchüttelung Der 
Laſten. Wegen diefer Maßnahme Hat man werjucht, ihn 
zu verdächtigen. Als Solon [Ὁ mit dem Gedanken ἀπ 
den Schuldenerlaß trug, machte ev einigem feiner Freunde 
Mitteilung davon. Der Mißbrauch, den diefe damit trieben, 
fol nad) der demokratiſchen VBerfion wider Solons Willen 
erfolgt fein, nad der Darftellung feiner Verleumder da— 
gegen fol Solon bewußten Anteil daran genommen haben. 
Seine Freunde nahmen namlich Geld auf und kauften da— 
mit eine Menge Grundſtücke. Ms nun bald hernach alle 
Schulden aufgehoben wurden, da waren fie τοῖς Leute. 
Sie find e8 auch, auf die man alle Familien zurückführt, 
die in fpäterer Zeit fih ihres uralten Neichtums rühmen 
konnten. Sm Wahrheit ift jedoch der demokratiſche Bericht 
der wahrfcheinlichere. Denn in allen übrigen Stücken hat 
Solon nichts αἵδ᾽ Maßhaltung und Gemeinfinn bewiefen. Ja, 
obwohl er in der Lage war, die Gefetse zu feinen Gunften 
zu beugen und ſich der Alleinherrichaft in Athen zu δὲς 
mächtigen, bat er doc lieber den Haß beider Parteien auf 
fih genommen und die Gerechtigkeit und das Wohl des 
Staates iiber feine perfünlichen Intereſſen zu ftellen gewußt. 
Es iſt alfo auch nicht aut denkbar, daß er in fo unbedeuten— 
den und unwürdigen Dingen fich jelber einen Makel ange— 
heftet Haben ſollte. Daß er aber in der That jene große 
Macht befaß, dafiir legen die krankhaften Zuſtände des Staats- 
weſens Zeugs ab; ev felber ſpricht davon auch oftmals in 
feinen Gedichten. Im übrigen ſtimmen in biefen Punkte 
auch alle Berichte überein. Man hat alfo jene Anſchuldigung 
für eine Unwahrheit zu halteır. 


7. 


Solou gab ſeinem Volke außer der Verfaſſung auch neue 
Geſetze. Die Satzungen des Drakon verloren ihre Gültigkeit 
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mit Ausnahme des Blutrechtes. Die Athener ließen Solons 
Geſetze auf eine große Steinpyramide auffchreiben und in 
der Halle des Königs aufftellen. Das geſamte Volk leiſtete 
der Schwur, fie zu halten. Die neun Archonten, die ihren 
Eid an dem Felſen auf dem Markte ablegten, verpflichteten 
ſich, die lebensgroße Bildfäule eines Mannes in Gold zu 
ftiften, wenn fie eines dieſer Geſetze überträten. Seitdem 
ift diefe Eidesformel für die Archonten gültig bis auf ben 
beutigen Tag. Solon fetste feft, Daß feine Geſetze hundert 
Sahre in Kraft bleiben follten; dann ordnete er die Ver— 
faffung in folgender Weife. 

Schon vordem war das gefamte Volk nad den Ver— 
mögen in vier Steuerflaffen, in die Pentakoſiomedimnen 
(Großgrundbeſitzer), die Ritter, die Zeugiten (Baueru) und die 
Theten (Arbeiter) eingeteilt worden. Solon behielt diefe Ein— 
teilung bei. Zutritt zu dem Staatsämtern gewährte er aber 
nur den drei erften Stenerklaflen, den Pentakoſiomedimnen, 
den Rittern umd den Zeugiten. Aus ihnen follten die neun 
Archonten, die Schatsmeifter, die Poleten, die Elfmänner und 
die Kolakreten beftellt werben; fir jedes einzelne diefer Amter 
ward die Berechtigung, e8 zu befleiven, gleichfalls nach dem 
Bermögen abgeftuft. Der vierten Steuerflaffe, ven Theten, 
verlieh Solon nur den Anteil an der Volksverſammlung und 
an dem Bolfsgerichte. In der erften Kaffe, mit den Penta— 
fofiomedimmen, mußte jeder fteueri, der auf eigenem Grund 
und Boden, [εἰ e8 an Früchten, fer eg an Flüffigkeiten, einen 
jährlichen Ertrag von zuſammen fünfhundert Scheffeln er— 
zielte, in der zweiten Klaſſe, mit den Rittern, jeder, der jähr— 
lich dreihundert Scheffel produzierte, nach einer audern Au— 
gabe jeder, der imſtande war, ein Pferd zu halten. Die 
Vertreter der letzteren Anſicht berufen ſich erſtens auf den 
Namen der Steuerklaſſe, der, wie ſie meinen, von den that— 
ſächlichen Verhältniſſen hergenommen ſei, zweitens auf die 
alten Weihgeſchenke. Es befindet ſich nämlich auf der Burg 
eine Statue mit folgender Aufſchrift: 
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„Authemion, des Diphilos Sohn, weihte dieſes Pferd 
dei Göttern, als er aus der Steuerklaffe ver Theten in Die 
der Ritter kam.“ 


Daneben fteht ein Pferd, zur Andeutung der Steuer— 
Kaffe, wie man meint. Indeſſen fpricht die innere Wahr- 
ſcheinlichkeit dafür, daß auch bei den Rittern, gerade jo wie 
bei den Pentafofiomebimnen, die Abgrenzung der Klaffe auf 
Grund der Scheffelanzahl erfolgt ift. Zu den Bauern oder 
Zeugiten, der dritten Klaffe, gehörte ein jeder, ber einen Ge— 
ſamtertrag won mindeftens zweihundert Scheffeln aufzumeifen 
hatte. Alle übrigen bildeten die vierte Steuerflaffe, die Theten, 
die von den Staatsämtern ausgeichloffen waren. Daher 
ſchreibt es fi, daß bis auf den heutigen Tag die Gewohnheit 
bei der Auslofung zu den Amtern fein Bewerber auf Die 
Trage nad) feiner Stenerklaffe ſich zu der vierten bekennt. 


8 


Die Beſetzung der Ämter folte durch das Los erfolgen, 
und zwar follte jeder der vier beſtehenden Geſchlechterverbände 
(Phylen) auf dem Wege der Wahl eine größere Zahl geeigneter 
Leute zur Auslofung präfentieren. Für die neun Archonten 
deſignierte jede Phyle zehn Männer, aus denen daun die Aus— 
Yofung erfolgte. Bon diefer Einrichtung ber ift der Braud) 
geblieben, daß noch jetst jede der heutigen zehn Phylen zehn 
Männer ausloft und aus Diefen dann die Archonten durd) 
dag Bohnenlos beftimmt werden. Der Beweis dafür, daß 
Solon bei der Ausloſung der Amter die Vermögensſchätzung 
zu Grunde legte, liegt in dem Geſetze iiber die Schatsmeifter, 
Das unausgeſetzt bis auf die Gegenwart feine Gültigkeit 
behalten hat: es beftimmt, daß die Echatsmeifter aus ben 
Pentakoſiomedimnen ausgeloft werden ſollten. Dies mwareı 
Solons Neuerungen in betreff der neun Archonten. In der 
alten Zeit nämlich ernannte der Areopag die Behörden. Ex 
berief fie in eine feiner Sitsungen, traf dort die Wahl nad) 
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eigenem Gutdünken; οἷς flir die einzelnen Ämter geeigneten 
Leute ftellte er auf ein Jahr a. 

Die vier Geſchlechterverbände (Phylen), blieben beftehen 
wie bisher; ebenjo die vier Phylenkönige. Jede Phyle zerfiel 
in drei Drittel, die jogenannten Trittyen, und zwölf Rheder— 
bezirke oder Naufrarien. Die Naufrarien hatten eine jede 
ihren Borfteber, den Naukraren: feine Aufgabe war bie Ver— 
waltung. der Einnahmen und der Ausgaben. Deshalb finden 
fih in ſoloniſchen Geſetzen, Die nicht mehr in Kraft find, 
mehrfach die Formeln: „die Naukraren ſollen den Betrag 
einziehen“ oder „die Koften find aus der Naukrarenkaſſe zu 
beftreiten“. 

Solon jeiste ferner einen Nat von vierhundert Mitgliedern 
εἶπ, je hundert aus jeder Phyle. Den Areopag Dagegen 
wies er. die Aufgabe zu, die verfaflungsmäßige Handhabung 
der Geſetze zu fontrollieren, wie er ja auch früher ſchon Die 
Aufficht iiber das geſamte ftnatliche Leben geführt hatte, Und 
fo hatte er in den meiften und wichtigften politifchen An— 
gelegenheiten mitzufprechei; insbeſondere war er int Befitse 
einer unbeſchränkten Strafbefugnis und demgemäß in ber 
Lage, jede Ungefetslichkeit zur Verantwortung zu ziehen. Die 
eingehenden Geldbuße überwies er der Staatsfaffe, Brauchte 
aber nicht den Grund der Beftrafung anzugeben. Außerdem 
hatte ex die Gerichtsbarkeit über Verſchwörungen zum Um— 
fturze der Staatsordnung. Solon war e8, der fir bies 
Verbrechen das Berfahren der Anzeige beim Areopag behufs 
Einleitung eines außerordentlichen Verfahrens (Eisangelie) 
durch ein Geſetz einführte. 

Im Hinblick auf Die politifchen Parteikämpfe und auf die 
bei manchen Bürger vorhandene Yeichtfirnige Neigung zu 
Neuerungen erließ Solon ein eigenes Gefets: jeder, der beim 
Ausbruche von Unruhen nicht unter die Waffen träte und 
ſich nicht einer Partei anfchlöffe, follte die bürgerliche Ehre 
und alle politiichen Nechte verlieren. 

So Stand ἐδ mit den Staatsämtern. 
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offenbart ſich am deutlichften an folgenden drei Punkten: der 
erite und beveutfamfte ift das Verbot der Verpfändung der 
eigenen Perſon für entlichenes Geld; fodanı war für jeden 
die Möglichkeit gegeben, auch andere gegen ungeſetzliche Be— 
handlung durch Einleitung eines ftrafrechtlichen Verfahrens zu 
ſchützen; drittens führte Solon die Aurufung richterlicher Eut— 
ſcheidung gegen Verfügungen won Beamten ein. Und hierin 
erblickt man den Hauptgrund des Anwachſens der Volksmacht. 
Denn von dem Angenblide απ, wo das Volk Herr über das 
Gericht wird, wird es auch der Herr im Staate. Da aufßer- 
dem die Geſetze feinen einfachen und Karen Wortlaut haben, 
fondern öfters der Ausdeutung bedürfen, wie z. B. die Be— 
ſtimmungen über die Erbichaften und die Erbtöchter, fo iſt 
ed nur natürlich, daß öfters verſchiedene Auffafiungen ent— 
ftehen, und fo muß das Gericht ſchließlich über alle öffent— 
lichen und privaten Angelegenheiten entſcheiden. Freilich, Die 
von verſchiedenen Seiten ausgefprochene Anficht, Solou habe 
feine Geſetze abfichtlich unklar formuliert, um dem Bolte die 
richterliche Entfcheidung zu fichern, hat feine Wahrſcheinlich— 
feit für fih: das ift vielmehr wohl nur gefchehen, weil ex 
richt in jeder Hinſicht das Beſte zu erreichen vermochte. Dem 
die Gerechtigkeit erfordert, feine Abfichten nicht unter dem 
Gefichtspunfte der heutigen Zuftände, fondern nach feiner 
fonftigen politischen Wirkſamkeit zu beurteilen. 


10. 


Waren dies die demokratiſchen Elemente in Solous Ge— 
ſetzgebung, fo bewegten ſich, wie es fcheint, in gleicher Rich— 
tung πο wor dem Erlaß feiner Gejete die Aufhebung ber 
Schulden und ſpäter die Vergrößerung der Maße und Ge- 
wichte und die Erhöhung des Münzfußes. Inter Solon 
nämlich wurden die bis dahin gebräuchlichen pheidoniſchen 
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Maße durch größere erſetzt, und die Mine, die ehedem nicht 
ganz ſiebzig Drachmen hatte, wurde auf volle Hundert 
Drachmen erhöht, Die alte Münzeinheit war aber die 
Doppeldrahme Den Minzen entiprehend formte Solon 
die Gewichte um: dreiumdfechzig Minen wogen das Gleiche 
wie ein Talent, und die Minen zerfielen in Statere und die 
fonftigen kleineren Gewichte, 


1. 


Nachdem Solon auf die augegebene Weile die Verfaſſung 
geordnet hatte, überliefen ihn die Leute teils mit Beſchwerden, 
teil8 mit Bitten um Auskunft iiber die Geſetze. Er wollte 
aber der — wenn er in Athen blieb, umausweichlichen — 
Notwendigkeit entgehen, entweder feine Geſetze abzuändern 
oder fich δεῖ feinen Mitbürgern mißliebig zu machen. Daher 
unternahm er eine Reife nach Agypten, teils zu Handels— 
zwecken, teil8 um Land und Leute kennen zu lernen. Ex 
kündigte vorher an, daß er zehn Sahre wegbleibei werde, 
Denn er hielt e8, wie er fagte, nicht für angemeſſen, feine 
Geſetze perfönlich auszulegen, er forderte vielmehr, daß 
ein jeder die gegebenen Beltimmungen befolge. Dazu kam, 
daß ihm viele aus der Adelspartei ven Schuldenerlaß ver— 
dachten und daß beide Parteien ihre Stellung ihm gegeniiber 
veränderten. Denn die Neuordnung dev Verhältniffe hatte 
ihren beiderfeitigen Erwartungen nicht entfprochen. Das Bolt 
hatte auf eine allgemeine Güterteilung gerechnet, während die 
Adligen vorausgefett hatten, er werde die alte Ordnung der 
Dinge belaffen oder doch nur unwefentlich abändern. Solo 
war aber beiden Parteien entgegeigetreten, und obwohl er 
die Möglichkeit hatte, ich nach Belieben auf die eine oder bie 
andere zu ftützen, und auf diefe Weife zur Alfeinherrichaft 
zu gelangen, zog er e8 doch vor fein Vaterland zu retten 
und ihm die beſtmöglichen Gefetse zur geben: dadurch ent- 
frembete er fich freilich beide Parteien. 
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Daß die Diuge wirklich fo Tagen, berichten einhellig alle 
Quellen. Susbefondere Außert ſich Solon felber im ſeinen 
Gedichten dariiber folgendermaßen: 


Rechte verlieh ich dent Volke, genau in dem richtigen Mae, 
Nahm ihm an Anjehn nichts, reichte zu viel ihm nicht dar. 

Auch den Großen des Landes, die Macht und Schäße beſaßen, 
Schrieb ἰῷ ein neues Gefet: feinen Befis ohne Necht! 

Mit der fejteften Wehr bejchirmte ich beide Parteien: 
Nimmermehr ließ ich im Kampf fiegen fie wider das Recht. 


An einer andern Stelle außert ex ſich über die Behand— 
tung der Volksmenge: 


So wird am beften das Volk von verftändigen Führern geleitet, 
Nicht durch Feſſeln beengt, nicht ohne Zügel und Zucht. 

Wem im Reihtum und Glück nicht ein ftarfes Herz die Begierden 
Zähmt, den ftürzt gar bald Efel in Frevel und Schuld. 


An einer andern Stelle Spricht ex fich iiber die Partei 
ans, die anf eine Teilung von Grund und Boden vechiete: 


Andre wieder fuchten Beute, Lüfternheit und Naub im Herzen, 
Jeder einzelne gedachte, reihe Schüße zu gewinnen, 

Meine milden Worte jollten Pläne voll Gewalt bedeuten: 
Wind’ges Träumen war ihr Trachten, und nun haben fie voll Groll, 
Nichts für mich als jcheele ἄς, jehn in mir nur ihren Feind. — 
Thorheit! Nein, was ich verſprochen, hab’ mit Gott ich auch vollführt! 
Diefem Ziel allein, doch niemals eitlem Streben galt mein Wirken. 
Tyrannei fol nie uns knechten, doch auch nie den gleichen Anteil 
Un des Aders fetter Scholle Edle und Gemeine haben. 


Anderswo redet er liber den Schuldenerlaß und iiber die 
Dadurch erreichte Befreiung des worden gefnechteten Bolfes: 


Wohl macht’ ich Halt und hemmte des Gefährtes Lauf, 
Noch eh’ das Volk fein Ziel erreichte. Defjen wird 
Jedoch die Zeit mich richten. Für mich zeugen foll 
Asdann ein guter Zenge, Mutter Erde jelbit, 

Die große Göttin, deren bunfelfarbiges Land 
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Markſteine zahllos feifelten. Die nahm ich weg, 

Nun ift fie frei. — Gar manden hab’ ich nad) Athen 
Zurüdgeführt, ins Vaterland, das Götter uns 
Geſchaffen: viele waren ja, da das Gefek 

Es heifhte oder frevle Willtür es erzwang, 

Verkauft ala Sklaven, andre, von der Schulden Lait 
Erdrückt, in fernes Land entflohn, und hatten dort, 
Bet fremden Menfhen ivrend, ſelbſt der Mutterſprache Laut 
Berlernt. Wer hier unwürdige Sklavenbande trırq, 
Am eignen VBaterlande vor dem Wink des Herrn 
Erzitternd, den hab’ ich befreit. Mit aller Macht 
Hab’ ich das durchgefegt, mich nicht gejcheut, 

Gewalt mit Recht zu paaren: jo hab’ ich vollführt, 
Was ich verſprochen. Gleiches Necht ſchuf ich filr Hoch 
Und Niedrig: ohne Zögern fühnt es jede Schuld. 

Ich hielt des Staates Zügel: ftand ein andrer Manır, 
Kurzſicht'gen Blicks, nur feinen Vorteil ſuchend, δα, 
Wo ich geftanden, nimmermehr hätt’ er das Bolt 

Am Baum gehalten. Denn er hätte ſchwankend bald 
Der Einen Stimme fein Gehör geliehn, doch bald 
Auch wiederum beſchloſſen, was die andre der Partein 
Gefordert. Viele Männer hätte dann Athen 

Fir immerdar verloren. Und fo hab’ ich nich 

Nach allen Seiten wehren müfjen, ein gehetzter Wolf, 
Der in der Meute Mitte feinen Weg verfolgt. 


Dann verteidigt er fih wider die fpäteren Nörgeleien 
beider Parteien: 


Ich wills nur offen jagen: niemals hätte, ſelbſt 

Am Traume nicht, das Volt mit eignem Aug’ geſchaut, 
Was jest ed in der Hand hält.... 

Die Großen, die an Macht Gemwalt’gen, follten mich 
Zum Freunde machen und mich [häten allefamt. 


Hätte ein audrer, führt Solon fort, dies Ehrenamt inte 
gehabt: 


Cr hätte nicht das Volk gezügelt noch der Macht 
Entfagt, eh’ er nicht alles durchgerüttelt und 

Den fetten Rahm der Milch ſich abgeſchöpft. Dod Ich 
Stand zwiſchen ben Parteien, wie ein Grenzpfahl, der 
Zwei ftritt’ge Länder trennt. 
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Das waren die Gründe, die Solon zu ſeiner Reife be— 
ſtimmten. Als er die Stadt verließ, war fie noch voller 
Wirren. Doch hielten fie immerhin vier Sabre lang Ruhe. 
Im fünften Sahre aber nach Solons Archontat kam infolge 
der inneren Unruhen die Wahl eines Arhonten nicht zu 
ftande, und nach weiteren vier Jahren unterließen fie aus 
demſelben Grunde zum zweitenmale, einen Archon zu wählen. 
Wieder nad) Ablauf won vier Jahren wurde Damafias Archon. 
Der behielt fein Amt aber zwei Sabre und zwei Monate, 
bi8 οὐ gewaltiam daraus entfernt werben mußte Danach 
beſchloſſen fie in anbetracht der Barteiwirren, zehn Archonten 
zu wählen, fünf aus den alten Adelsgeſchlechtern, drei aus 
dem Bauernftande, zwei aus ber Arbeiterflaffe, und diefe 
zehn Archonten regierten in dem Jahre nach Damaſias. Da- 
durch wird die hohe Bedeutung des Archontates klar. Demi 
alle Kämpfe drehen fich, wie man deutlich fieht, um diefes Amt. 
Die inneren Zuftände blieben aber von Grund aus ungeſund. 
Bei den einen wurzelte die Unzufriedenheit in dem Schulden- 
erlaß; denn fie waren dadurch im Armut geraten. Andere 
grollten der neuen Berfaffung, weil der Umſchwung der Dinge 
gar zu gewaltig gewefen war; und einige befümpften einander 
aus Ehrgeiz. EI gab drei Parteien. Erftens die der Küften- 
bewohner, der Baralier, deren Führer Megakles, der Sohn 
des Alkmeon, war; man betrachtete fie im wejentlichen αἱ 
eine Mittelparter. Zweitens die der ländlichen Grundbefiter, 
der Pediafer, die unter Leitung des Lykurgos oligarchifche Be— 
ftrebungen verfolgten. Drittens die der Gebirgsbemohner aus 
dem Nordoſten Attifas, der Diakrier, am deren Spite Peiſi— 
ftrato8 ftand, der den Auf eines ausgefprochenen Demokraten 
genoß. Diefen letzteren ſchloſſen fich alle an, die mit ihren 
Schuldforderungen ihr Vermögen eingebüßt hatteı, eben wegen 
ihrer Armut, nicht minder alle, deren Herkunft nicht iiber 
jeden Zweifel erhaben war, aus Furcht. Der Beweis liegt 
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darin, daß man nach dem Sturze der Tyrannen eine allge- 
meine Prüfung des Bürgerrechtes vornahın, in der Voraus— 
jeßung, daß fi Biele politifche Nechte angemaßt hatten, ohne 
dazu befugt zur ſein. Die drei Barteien hatten ihren Namen 
von den Landesteilei, im denen ihre Anhänger anſäſſig wareır. 


14. 


Peififtratos, der in dem Rufe eines großen Demokraten 
ftand und in dem Kriege gegen Megara zu Anfehen ge- 
fommen war, brachte ſich felbft Verwundungen bei und 
redete Daum dem Volke ein, er hätte fie von feinen poli- 
tiſchen Gegnern empfangen. Dadurch erreichte er e8, daß man 
ihm eine Leibwache, die fogenannten Keufenträger, bewilligte. 
Ariftion war e8, der den Antrag ftellte. Mit dieſer Leibwache 
erhob er einen Aufftand und bejeiste die Burg, im vierund— 
dreigigften Sahre nach Solons Gefetgebung, im Jahre des 
Archons Komend. ES giebt eine Tradition, wonach Solon, 
als Beififtratos die Wache forderte, dem widerfprocen 
haben fol, mit dem Bemerfen: er fer teils klüger, teils 
mutiger, als feine Mitbürger; klüger al8 alle, die e8 nicht 
merkten, daß des Peififtratos Ziel die Alleinherrichaft et, 
mutiger als alle, die das zwar wüßten, e8 aber trotdem 
nicht ausfprächen. Da Solon mit feinem Einfpruche nicht 
durchdrang, ließ er fich feine Waffen vor die Hausthür 
bringen und erklärte, er habe feine Pflicht an dem Bater- 
Yande nach Kräften erfüllt — damals war er nämlich Schon 
hochbetagt —, er richte num aber auch an feine Mitbürger 
die Aufforderung, das Gleiche zu thun. Solon erreichte 
freilich mit feinen Anmahnungen nichts. Peififtratos dagegen 
ergriff die Zügel der Herrichaft und regierte weit mehr in 
volfsfreumdlichem Geifte denn als Tyrann. Sein Regie 
ment hatte aber noch nicht Wurzel gefaßt, da verbanden fich 
Megakles und &yfurgos und verjagten ihn. Das geihah 
im ſechſten Sahre nach dem Begimme feiner erſten Regierung, 
unter dem Archons Hegeſias. Im zwölften Sabre danach 
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wurde Megakles durch Die politiihen Zwiftigfeiten genötigt, 
mit Peififtratos in Unterhandlungen zu treten. Dieſer ver- 
pflichtete ſich, die Tochter des Megakles zu ehelichen, und 
dafiir bewerfftelligte Megafles die Rückkehr des Peiſiſtratos, 
und zwar auf eine patriarchalische, herzlich einfältige Weife. 
Er fprengte vorher das Gerücht aus, Athena felber gebächte 
den Beififtratos zurückzuführen. Zugleich gelang es ihm eine 
Frauensperſon von hohem Wuchs und Schöner Erſcheinung 
ausfindig zu machen — nad) Herodot ſtammte fie aus der 
Gemeinde Paiania, nad) einer andern Angabe war e8 eine 
Blumenverkäuferin aus thrafifher Familie, mit Namen 
Phye, aus der Gemeinde Kollytos. Dieſe verkleidete er als 
Athena und ließ fie an der Seite des Beififtratos in Die 
Stadt einziehen: Peififtratos fuhr auf einem Wagen, neben- 
ber fchritt das Frauenzimmer, die Athener aber fielen auf 
die Kniee, nahmen fie auf und wunderten fich. 


Ir. 

Das war feine erfte Rückkehr. Später wurde er zum 
zweitenmale vertrieben, höchſtens im fiebenten Jahre nach 
ſeiner Wiederfunft. Er hielt fih nämlich nicht jehr Yange, 
fondern da er feine Luft hatte, Die Tochter des Megakles zu 
heiraten, verließ ex Athen: denn nun hatte er beide Barteien 
zu fürchten. 

In der erften Zeit ließ er fih am Golf von Therma 
nieder, a einem Orte, der den Namen Nhaifelos trägt. 
Bon da zog er in die Gegenden des Pangaiongebirges; mit 
Hilfe des Geldes, das er fich Dort erwarb, brachte er ein 
Heer zufammen, ging won da nach Eretria und verſuchte, 
nunmehr zum erſtenmale unter Anwendung von ©ewalt, 
die Herrihaft wieder zu erlangen, im elften Jahre nad) 
jenem Sturze. Er erfreute fi Dabei zahlreicher Unter- 
jtüßung, bejonders von feiten der Thebaner und des Lyg- - 
damis von Naxos, ferner vorn feiten der damals in Euboia 
ang Ruder gelangten Nitter. Er ftegte in einer Feldſchlacht 
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bei Pallene, bemächtigte fih der Herrſchaft und entwaffitete 
das Volk: dann endlich konnte er feine Tyraunis als ge- 
fihert betrachte. Auch eroberte er Naxos und fette dort 
den Lygdamis als Herrſcher ein. 

Die Eutwaffnung des Volkes bewerkſtelligte er folgender— 
maßen. Er ließ die Bürger zu einer Waffenmuſterung in 
dem Heiligtume des Theſeus antreten. Dort begann er eine 
Rede zu halten. Dabei ſprach er aber abſichtlich nur ganz 
leiſe. Als ſie ihm nun zuriefen, ſie könnten ihn nicht ver— 
ſtehen, befahl er ihnen, bis zum Vorhofe der Burg hinauf— 
zuſteigen: dort werde er beſſer verſtändlich werden. Während 
er nun ſeine Anſprache fortſetzte, ergriffen ſeine Leute nach 
ſeinem Auftrage die zurückgelaſſenen Waffen der Bürger, 
bargen ſie in den nahe belegenen Gebäuden des Theſeus— 
heiligtums und meldeten das Geſchehene dem Peiſiſtratos. 
Der hatte indeſſen feine Rede beendet und teilte nun mit, 
was aus den Waffen geworden war. Zugleich redete er 
ihnen zu, ſich nicht befremden zu laſſen und auch nicht den 
Mut zu verlieren, vielmehr fich zu entfernen und ihrem Be- 
rufe nachzugehen: die Stantsgefchäfte werde er fchon alle 
jelber beſorgen. 

Das waren der Beginn und die wechlelvollen Schickſale 
der Tyrannis des Peififtratos. 


16. 

Peiſiſtratos regierte den Staat, wie Schon gefagt, tır maß— 
voller Weiſe, mehr verfaffungsmäßig als autofratiih. Er 
war durchaus menſchenfreundlich und mild, geneigt, jeden 
Berftoß zu verzeihen. Zumal den Unbemittelten pflegte ex 
Geld vorzufchiegen zum Betriebe ihrer Wirtichaft, ſodaß es 
ihnen möglich wurde, Durch Aderbau fi zu ernähren Er 
that Dies aus zwei Gründen: einmal wünſchte ex, daß fie 
nicht in der Stadt, ſondern vereinzelt auf dem Lande lebten, 
und daß fie, im Genuſſe eines mäßigen Wohlftandes, von 
ihrem eigenen Geſchäften in Anspruch genommen, weder Luft 


ἄν 
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noch Zeit Hätten, fi um Politik zu kümmern. Zweitens 
aber erreichte er durch diefe Ausnutzung des Aderlandes eine 
Bermehrung der Staatseinkünfte: denn als Einkommenſteuer 
erhob οὐ zehn vom Hundert. Aus ähnulichen Gründen ſchuf 
er die Inſtitution der Gemeinderichter und begab ſich ſelbſt 
öfters hinaus auf das Land, um nach dem Rechten zu ſehen 
und Händel zu ſchlichten. So wollte er verhüten, daß ſie 
nach der Stadt zögen und ihre Acer vernachläſſigten. Ge— 
legentlich eines ſolchen Ausfluges ſoll dem Peiſiſtratos die 
Geſchichte mit dem Bauern am Hymettos paſſiert ſein, der 
das „ſteuerfreie Gütchen“ bearbeitete, wie nachmals der Fleck 
Landes benannt wurde. Peiſiſtratos ſah dort nämlich einen 
Mann auf felſigem Boden pflügen und ackern. Er ließ ihn, 
weil ihm das ſonderbar vorkam, durch einen Sklaven nach 
dem Ertrage ſeines Stückes Land fragen. Der Bauer ließ 
ſagen: „nichts als Elend und Mühſal; und ſelbſt davon muß 
Peiſiſtratos noch den Zehnten haben.“ Das antwortete er, 
ohne zu wiſſen, wen er vor ſich hatte. Dem Peiſiſtratos 
aber behagte der Freimut und die Arbeitsliebe des Mannes, 
und fo erließ er ihm alle Steuern. 

Überhaupt mutete ex in feiner Regierung dem Volke gar 
nicht8 zur, fondern er forgte unausgefett fiir den Friebe 
und hielt auf Ruhe, ſodaß die Tyrannis des Peififtratos oft- 
mals als das goldene Zeitalter bezeichnet worden ift. Später 
namlich trat durch die Willfiir feiner Söhne ein weit härteres 
Negiment ein. Sein größter Ruhm war feine volfsfreund- 
liche, humane Gemütsart. Denn er machte e8 fich zum 
Grundfage, in der Regierung fich ftreng an die Gefeße zu 
halten und fich feine Eigenmächtigfeit zu geftatten; und als 
er einmal wegen Totfchlages wor den Areopag citiert wurde, 
entzog er fich dem nicht, ſondern Teiftete der Ladung Folge 
und gedachte fich zu verteidigen, fein Ankläger aber ward 
von Furcht befallen und ließ ihn in Ruhe. Darin lag der 
Grund, weswegen er fich fo Yange am Ruder erhielt und, fo 
oft er auch vertrieben wurde, immer wieder mit Leichtigkeit 
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zur Herrſchaft kam. Denn fowohl die Aoligen als auch die 
Majorität des Volkes waren für ihn. Jene feſſelte ev Durch 
ferne gejellihaftlihen Borzüge, dieſes durch die Förderung 
wirtichaftlicher Intereſſen, und durch feine Perſönlichkeit war 
er für beide der rechte Mann. Die Gefetse iiber Tyrannen 
waren im Athen damals freilich mild, befonders das Geſetz, 
betreffend den Verſuch, eine Tyrannis einzuführen, das 
diefen Wortlaut hatte: „Folgendes gilt in Athen jeit Alters 
als Geſetz. Wer verfucht, [Ὁ zum Tyrannen aufzumerfen 
oder bei einem folchen Verſuche mitwirkt, geht für feine 
Perſon und mitfamt feiner ganzen Bamilie der bürgerlichen 
Ehrenrechte verluſtig.“ 


ΠῚ 


Peiſiſtratos blieb im Beſitze der Herrichaft, erreichte ein 
hohes Alter und ftarb eines natürlichen Todes, im Sabre 
des Arhons Philoneos. Vom Beginne feiner erften Tyrannis 
an hat er dreiunddreißig Jahre gelebt; neunzehn Jahre lang 
iſt er Tyrann gewejen, die übrigen vierzehn Jahre bat er 
in der Berbannung zugebracht. E8 ift alfo offenbar nichts 
als Klatſch, wenn man behauptet, Peififtratos jet der Geliebte 
Solons gewefen, und er habe in dem Kriege, den Athen 
gegen Megara um den Befit von Salamis führte, eim 
Kommando gehabt. Das ift chronologiſch unmöglich. Man 
braucht nur Die Lebenszeit und das Todesjahr beider Männer 
in Berechnung zu ziehen. 

Nah dem Tode des Peififtratos behielten feine Söhne 
die Herrichaft im der Hand und führten Das Negiment im 
Geifte des Vaters weiter. E8 waren zwei aus rechtmäßiger 
Ehe mit einer Athenerin, Hippias und Hipparchos, zwei aus 
der Verbindung mit der Argiverin, Jophon und Hegefiftratos, 
welch Telsterer den Beinamen Thettalos führte. Beififtratos 
hatte nämlich Timonaſſa, die Tochter eines Argivers des 
Namens Gorailos, aus Argos heimgeführt: ihr erſter Mann 
war Arhinos aus Amprakia, ein Kypfelide, gewefen. Aus 
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dieſen Beziehungen rührte auch das Bündnis des Peiſiſtratos 
mit Argos ber. In der Schlacht bei Pallene kämpften auf 
jeiner Seite taufend Argiver, die ihm Hegefiftratos zugeführt 
hatte. Die Berbindung mit der Argiverin foll Beififtratos 
nach der einen Berfion während feiner erſten Verbannung 
geſchloſſen haben, nach einer andern Überlieferung zu einer 
Zeit, wo er die Herrſchaft hatte. 


18. 

Die Oberleitung der Staatsgejchäfte lag im den Haube 
des Hipparchos und des Hippias, ihren Alter und dem 
Geburtsrechte gemäß. Hippias als der ältere führte Das 
politifche Negiment, in ſtaatsmänniſchem Geiſte und wer- 
jtändig, wie er von Natur war. Hipparch war Tebens- 
luftig, erotiſch angelegt, zugleich ein Freund der ſchönen 
Künfte: er war e8, der Anafreon, Simonides und andere 
Dichter nach Athen berief. Dagegen war Thettalos nicht nur 
viel jünger, ſondern auch keck in feinem Auftreten und von 
rückſichtsloſer Leidenfchaftlichkeit. Er follte auch Die Urſache 
ihres ganzen Unglücks werden. 

Er verliebte [ἃ nämlich in den Harmodios, und als er 
bei ihm keine Gegenliebe fand, hielt er mit feinem rolle 
nicht zurück und ließ bei jeder Gelegenheit den Harmodios 
ſeine Gereiztheit fühlen; ja, Schließlich, als deſſen Schwefter 
zur Korbträgerin am Banathenaienfefte beftimmt werben 
follte, wußte er dies dadurch zu verhindern, daß er den Har- 
modios eines unfittlichen Lebenswandels bezichtigte. Die Er— 
bitterung hieriiber ward fir Harmodios und Ariftogeiton 
der Anlaß zu ihrer That, bei der fie nur wenige Mitwiffer 
hatten. Am PBanathenaienfefte hatte Hippias den Feftzug auf 
der Burg zu empfangen, während Hipparch e8 übernommen 
hatte, ihn in Gang zu bringen und zu führen. Schon harr— 
ten Harmodios und Ariftogeiton auf der Burg des Hippias, 
da jahen fie einen der Verſchworenen freundlich mit Diefem 
ſprechen. In dem Glauben, alles werbe verraten, werlafjen 
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fie, um vor ihrer Verhaftung och etwas auszurichten, Die 
Burg, ſtürzen vorzeitig aus der Schar ihrer Genoffen hervor 
und töten den Hipparchos, gerade als er im Begriffe ftand, 
in der Nähe des Heiligtums der Töchter des Leos dei Zug 
zu ordnen. So machten fie den ganzen Anfchlag zu nichte. 
Harmodios wurde fofort von der Leibwache des Hipparchos 
getötet, Ariftogeiton allerdings erft ſpäter, nachdem er ge- 
fangen gejetst war und in der Haft lange Zeit Mißhand— 
lungen erbuldet hatte. Er befchuldigte auf ver Folter viele 
Angehörige des Adels, die mit den Tyrannen befreundet 
waren, der Mitwilferichaft. Zunächſt gelang e8 nämlich 
nicht, eine Spur der Verſchwörung zu finden. Vielmehr ift 
die gewöhnliche Angabe, Hippias habe die Teilnehmer des 
Feſtzuges fofort entwaffnen laſſen und dabei die mit einem 
Dolche verſehenen Verſchwörer entdeckt, nicht richtig. Denn 
damals trug man bei der Banathenaienprozeffton noch Feine 
Waffen: dies ift vielmehr erft eine demokratiſche Einrichtung 
aus fpäterer Zeit. Ariftogeiton bezichtigte Die Freunde der 
Tyrannen, nach der demokratischen Verfion, mit voller Ab- 
fiht: jene follten durch die Hinrichtung Unfchuldiger und bie 
Tötung ihrer eigenen Freunde einen Gottesfrewel begehen 
und zugleich ihre Herrichaft untergraben. Nach ander An— 
gaben jedoch log er dabei nicht, fordern gab dev Wahrheit 
gemäß feine Mitwiffer am. Schließlich, als er auf feine 
Weiſe feine Hinrichtung erreichen konnte, machte er fich an— 
beifchig, gegen die ZJuficherung fernerer Straflofigfeit ποῦ 
viele andere Verſchworene namhaft zu machen, und dadurch 
hieß Hippias fich verloden, ihm zur Bekräftigung die Nechte 
zu reichen. Kaum war das gefchehen, jo höhnte ihn Ari— 
ftogeiton, daß er dem Mörder feines Bruders die Hand 
gegeben habe, und verfette ihn dadurch im eine derartige 
Wut, daß er die Selbftbeherrichung verlor, fein Schwert 
zog und ihn tötete, 
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Nunmehr wurde das Negiment der Tyrannen ein bedeutend 
härtere. Denn Hippias verurteilte, um feinen Bruder zu 
rächen, viele zum Tode und zur Verbannung Die Folge 
davon war, daß er das Zutrauen feiner Mitbiirger verlor 
und allgemein verhaßt wurde Kaum vier Jahre nach ber 
Ermordung Hipparchs lagen die Dinge in der Stadt für 
Hippias fo ungünftig, daß er den Verfuch machte, die Vor- 
ſtadt Munichia zu verſchanzen, in der Abficht, fih dort feft- 
zufeten. Noch während er damit zu thun hatte, wurde er 
von Kleomenes, dem Könige der Spartaner, vertrieben. Die 
letsteren wurden zum Eingreifen dur Ausſprüche des del— 
phiſchen Drafels veranlaßt, die ihnen fortwährend zufamen 
und fie antrieben, die Tyrannen zu ftürzen. Das hing jo 
zuſammen. 

Die Berbannten, an ihrer Spitze die Alkmeoniden, konnten 
allein die Rückkehr nicht erzwingen. Alle ihre Verſuche 
mißlangen. Zumal, als fie in Attifa das Kaftell Leipſydrion 
auf dem Parnesgebirge befetst hatten und dort einige Partei— 
genofien aus Athen zu ihnen gefteßen waren, wurden fie 
von den Tyrannen durch eine Belagerung zum Abzuge ge— 
nötigt. Auf dieſes Unglück pflegte man fpäter folgendes Lied 
beim Gelage zu fingen: 

Ad, Leipfydrion, wie verrietit du die Freunde! 

Welche Helden ließeft du fterben! Wadre 

Kämpen edlen Gejchlechts, 

Die im Tod noch ermwiejen, von welden Bätern fie ftammten. 

Als ihnen alles fehlſchlug, übernahmen fie es, aus ihren 
reihen Mitteln den Tempel zu Delphi zu erbauen. Co 
gewannen fie den Einfluß auf das Orakel, der nötig war, 
um ihnen die Hilfe der Spartaner zu fihern. Die Pothia 
drängte die Lafedaimonier fortwährend, jo oft fie den Gott 
befragten, Athen zu befreien, und jchließlich fette fie es bei 
ihnen durch, obwohl zwifchen ihnen und den Beififtratiden 
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in Gaſtſreundſchaftsvertrag beftand. Einen nicht geringeren 
Anteil an dem Entfchluffe der Lakedaimonier hatte die Ver- 
bindung der Beififtrativen mit Argos. 

Zuerft ſchickten ſie den Anchimolos mit einem Heere zu 
Schiffe gegen Athen. Diejer erlitt aber eine Niederlage, da der 
Theſſalier Kineas mit taufend Mann Neiterei den Athenern 
zu Hilfe Fam, und fiel im Kampfe, Darauf entjandten fie, 
erbittert über den Mißerfolg, ihren König Kleomenes mit 
größerer Truppenmacht auf dem Landwege. Er jchlug die 
kheſſaliſche Reiterei, die ihm das Eindringen in Attifa wer- 
wehren wollte, ſchloß den Hippias im die ſogenannte pelargi- 
Ihe Dauer ein und belagerte ihn mit Hilfe der Athener. 
Während Kleomenes vor der Mauer lag, traf die Peififtra- 
tiven das Unglück, daß ihre Söhne bei einem Berfuche zu 
entfommen gefangen wurden. Infolgedeſſen mußten fie fapi- 
tulieren, um die Kinder zu retten. Ihre bewegliche Habe 
brachten fie innerhalb von fünf Tagen in Sicherheit, dann 
itbergaben fie die Burg dei Athenern, im Jahre des Archons 
Darpaktives, nachdem fie die Herrichaft nicht volle ſiebzehn 
Sahre nach dem Hinfcheiden ihres Vaters innegehabt batteı. 
Im ganzen hatte die Tyrannis, die Herrichaft des Peififtratos 
mit eingerechnet, neunumdvierzig Sahre gedauert. 


20. 

Nach dem Sturze der Tyrannenherrſchaft brachen neue 
Parteikämpfe aus, und zwar zwiſchen Sfagoras, dem Sohne 
des Teifandros, einem Anhänger der Tyrannen, und Klei— 
jthenes, einem Alkmeoniden. Da Kleiſthenes gegen bie ge= 
ſchloſſenen Klubs feiner Gegner nicht auffommen fonnte, 
zog er das Volk auf feine Seite, indem er ihm die Herr- 
Ihaft im Staate zu verihaffen verſprach. Iſagoras, deſſen 
Einfluß dadurch vermindert werben mußte, vief wiederum 
den Kleomenes, der fein Oaftfreund war, zu Hilfe und be— 
ftimmte ihn, eine Sühnung des Alkmeonidenfrevels vorzu— 
nehmen; denn πο immer galten die Alkmeoniden als blut- 
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befleckt. Nachdem Kleiſthenes mit wenigen feiner Anhänger 
entwichen war, entfühnte Kleomenes die Stadt durch die Ber- 
treibung von ſiebenhundert athenischen Familien. Darauf ver- 
fuchte er unter Aufhebung des Rates den Iſagoras nebft drei— 
hundert feiner Freunde an die Spite des Staates zu Stellen. 
Da fi) aber der Rat dem widerſetzte und auch das Volk fich 
zuſammenrottete, mußten Kleomenes und Sfagoras auf die 
Burg fliehen. Dort belagerte fie das Volk zwei Tage lang. 
Am dritten Tage gewährten fie dem Kleomenes und feinem 
Anhange freien Abzug. Zugleich riefen fie den Kleiſthenes 
und die andern Verbannten zurück. Nachdem jo das Volk die 
Zügel in die Hände befommen hatte, warb Kleiſthenes der 
ausichlaggebende Mann im Staate und der Führer des Volfes. 
Denn die Alkmeoniden hatten fo ziemlich das Hauptverbienft 
um die Vertreibung der Tyrannen, fie hatten faft unaus- 
gefetst den Parteikampf gegen dieſe gefiihrt, Noch wor den 
Alkmeoniden hatte Kedon einen Anjchlag gegen die Tyrannen 
verfucht. Das wurde der Anlaß, daß man beim Gelage 
folgendes Gedichtchen zu fingen pflegte: 

„Auch für Kedon ΠΡ den Vokal, verfäum’ es nicht, Schenke, 

Wenn einen Becher voll Wein Helden zu reihen es gilt.“ 

Darauf alfo beruhte das Vertrauen des Volkes zu Klei— 

ſthenes. 


21. 


Kleiſthenes, nunmehr Führer und Vertreter des Volkes, 
ſchritt zu einer Reform der Verfaſſung, im vierten Jahre 
nach der Vertreibung der Tyrannen, in dem Jahre des 
Archons Iſagoras. Zunächſt teilte er die geſamte Bevölke— 
rung in zehn Gemeindeverbände, die er Phylen nannte: ſie 
traten an die Stelle der alten gleichnamigen Geſchlechter— 
verbände. Er verfolgte dabei die Abſicht, die Bevölkerung 
in ſich zu vermiſchen und zu verſchmelzen, damit mehr als 
bisher am Bürgerrechte teilhaben ſollten. Daher ſtammt 
die Redensart „nur nicht die Phylen aufrühren!“, die man 
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ragen aufwerfen wollen. Sodann ſetzte Kleifthenes einen 
Rat von Fünfhundert an Stelle der Vierhundert ein, fünfzig 
Natsherren aus jeder Phyle, während bis dahin jede ber 
vier alten Phylen hundert geftellt hatte. Deshalb vermied 
er ἐδ auch, Das Volk in zwölf Gemeindeverbände einzuteilen, 
damit die neue Gliederung in Phylen nicht mit den alten Phy— 
lendritteln, den Trittyen, zufammenfiele; denn bei den vier 
Phylen gab e8 zwölf Phylenpdrittel, und jo wäre die ange— 
ftrebte Vermiſchung des Volkes nicht erfolgt. Ferner teilte ev 
das Land nad) Gemeinden (Demen) in dreißig Teile: zehn da— 
von fielen auf die nächfte Umgebung der Stadt, weitere zehn 
auf die Kite und zehn auf das Binnenland. Diefe dreißig 
Teile nannte er Trittyen, und je drei von ihnen wies ex 
einer jeden Phyle durch Das 208 zu, damit jeder Gemeinde- 
verband alle Teile des Landes in ſich fchlöffe. Zur Gemeinde- 
genoſſenſchaft (Demos) faßte er alle, die in derjelben Gemeinde 
wohnten, zufammen. Seine Abficht war dabei, daß fie zur 
Unterfcheidung der Perſönlichkeit nicht mehr ihrem Namen den 
Vatersnamen beifeisten und fo die Neubürger fenntlich machteıt, 
Sondern daß fie fich vielmehr nach den Gemeinden nannten. 
Daher pflegen die Athener fi in der That nach ihren Ge— 
meinden zu bezeichnen. Er fette auch Gemeindevorſteher 
(Demarchen) ein, mit denfelben Befugniffen, wie ehedem die 
Naukraren; denn die Gemeinden traten an bie Stelle der 
alten Naufrarien. Dem Gemeinden gab er Namen, und 
zwar teils nach den Ortſchaften, teils nach ihren mythiſchen 
Gründern; denn nicht alle entiprachen ſchon worhandenen 
Ortſchaften. Die Familiengefchlechter, die Bruderfchaften und 
die Priefterfchaften beließ er alle im ihrer althergebrachten 
Berfaffung. Den Phylen verlieh er Namenspatrone, und 
zwar Diejenigen zehn, Die aus Hundert vorgefchlagenen Ahu— 
berren des athenifchen Volkes die Pythia beſtimmt hatte, 
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22. 

Durch diefe Veränderungen wurde die Verfaffung weit 
demokratiſcher, als die jolonische geweien war. Dazu kam, daß 
die Herrichaft ver Tyrannen die Geſetze Solons außer Kraft 
gefetst hatte, weil eben einte Gelegenheit, fie anzuwenden, nicht 
vorlag. Bei den neuen Geſetzen aber, die Kleifthenes gab, 
nahm er das Intereſſe des Volkes zur Nihtihnur, 2. 35. 
bei der Einführung der Verbannung durch Das Scherben- 
gericht, des fogenaunten Oſtrakismos. 

Im fünften Sahre nah dem Inkrafttreten diefer Ver—⸗ 
faffung, unter dem Archon Hermokreon, wurde der gegen- 
wärtig noch in Gebrauch befindliche Amtseid der Itatsherren 
eingeführt. Ferner wurden won num die Strategen phylen- 
weife gewählt, je einer aus jeder Phyle. Den Oberbefehl 
über die gefamte Heeresmacht hatte der Polemarch. | 

Im zwölften Jahre darauf errangen fie den Sieg bei 
Marathon, im Jahre des Archons Phainippos, und wieder 
zwei Sahre nachher, als das Volk fich jener Kraft ſchon be— 
wußt war, wurde zum erſtenmale das Geſetz iiber den Oſtra— 
kismos zur Anwendung gebracht. Man hatte ἐδ eingeführt 
aus Miftrauen gegen die Bürger von einflußreicher Stellung: 
war Doc Peififtratos aus einen Führer der Volkspartei und 
Strategen ein Tyraun geworden. Der erfte, der durch das 
Scherbengericht verbannt wurde, gehörte auch zu feiner Ver— 
wandtichaft, Hipparchos, der Sohn des Charmos aus der Ge— 
meinde Kollytos. Ihn hauptfächlich hatte Kleifthenes im Auge 
gehabt, als er das Geje gab; denn er ging Darauf aus, 
ihn zu vertreiben. Die Athener hatten nämlich, nachfichtig, 
wie das Volk gewöhnlich ift, den Auhängern der Tyrannen, 
foweit fie fih nicht in den Wirren etwas hatten zu Schulden 
kommen laſſen, geftattet, in Athen zu bleiben; deren Führer 
und Vertreter war Hipparchos. 

Alsbald, im zweiten Jahre Danach, während des Archonta- 
tes des Telefinos, wurden, zum erſtenmale ach der Herrichaft 
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der Tyranuen, die neun Archonten, die man bi8 dahin gewährt 
hatte, Durch Das Bohnenlos beftimmt, und zwar phylenweiſe 
aus einer Anzahl won fünfhundert Männern, Die von deu 
Bürger der einzelnen Gemeinden zur Ausloſung vorgeſchla— 
gen worden waren. In demſelben Sahre wurde Megakles, 
der Sohn des Hippofrates, aus der Gemeinde Alopefe, Durch 
dag Scherbengericht verbannt. 

Hatte man im dem erften drei Jahren vom Oftrafismos 

nur gegen die Barteigänger der Tyrannen Gebrauch gemacht, 
um derentwillen das Gefet gegeben worden war, [0 wandten 
fie ihm im vierten Sahre auch gegen andere Männer aır, 
deren Einfluß ihnen zu groß deuchte. Unter denen, die dei 
Tyrannen fern ftanden, war Xanthippos, der Sohn des Ari— 
phron, der erſte, der verbannt wurde. 
Im dritten Jahre danach, unter dem Archon Nikomedes, 
wurden die Bergwerfe von Maroneia entdedt; und aus ihrent 
Betriebe ergab ὦ für den Staat eine Mehreinnahme von 
hundert Talenten, MS nun einige beantragten, diefe Summe 
unter das Volk zu verteilen, da trat Themiftokles dieſem 
Anfinnen entgegen. Ohne [{Ὁ über den Zwed zu äußern, 
für den er das Geld verwenden wollte, ſchlug er nur vor, 
den Hundert reichften Athenern jedem je ein Talent zu leihen; 
fände durch dieſe dag Geld eine angemeſſene Verwendung, fo 
Τοῖς der Staat dieſe Ausgabe auf ſich nehmen; wenn nicht, 
jo follte die Summe von den Schulduern wieder eingetrie- 
ben werden. Er drang damit durch, und von dem Gelbe, 
Das er fo zur Verfügung erhielt, ließ er hundert Dreideder 
bauen. Seder von den hundert Entleihbern baute einen: und 
mit diefen Schiffeir wurde im Perſerkriege die Seeſchlacht bei 
Salamis geſchlagen. 

Etwa um dieſelbe Zeit wurde Ariſteides, der Sohn des 
Lyſimachos, durch den Oſtrakismos verbannt. 

Im vierten Jahre danach, unter dem Archon Hyyſichides, 
riefen ſie die Verbannten alle zurück. Die Veranlaſſung war 
der Feldzug des Xerxes. Sie beſtimmten ferner, daß im Zukunft 
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alle durch das Scherbengericht Berbannten ihren Wohnftt 
zwifchen Geraiftos und Skyllaion zu nehmen hätten, wibrigen- 
falls fie unwiderruflich ihre politifchen Rechte verlieren jollten. 


23. 


Während nun bis dahin das allmähliche Erftarfen des 
Staatswefens mit dem Aufblühen der Demokratie Hand in | 
Hand gegangen war, gelangte nach dem Einfalle der Perſer 
der Areopag wieder zur Macht und regierte die Stadt. Er 
war zu ber führenden Stellung nicht auf Grund eines aus- 
drücklichen Beſchluſſes gefommen, fondern dadurch, daß er 
es geweſen war, der die Seeſchlacht bei Salamis veranlaßt 
hatte. Als nämlich die Feldherren in der jchwierigen Lage 
den Kopf völlig verloren und ſchon die Lofung ausgegeben 
hatten, ein jeder möge fich jelber retten, da brachte Der 
Areopag das nötige Geld zufammen, um jedem Bürger acht 
Dramen zu geben; und fo vermochte er das Volk, die 
Schiffe zu bemannen Aus diefem Anlaß hatte man ihm 
feine beherrſchende Stellung zugeftanden, und in Diefer Epoche 
erfreuten fich die Athener eines vortrefflichen Negimentes. 
Denn durch ihre energifche Kriegsführung kamen fie damals 
zu Anfehen in ganz Hellas und erlangten gleichzeitig Die Ob- 
macht zur See, troß des Widerſtrebens der Lakedaimonier. 
Die Führer des Volkes waren in jener Zeit Arifteides, der 
Sohn des Lyſimachos, und Themiftofles, der Sohn des Neo- 
les: dieſer galt als εἶπ hervorragender Militär, jener als 
ein vortreffliher Staatsmann, ausgezeichnet unter feinen Zeit- 
genofjen Durch feine Gerechtigfeitsliebe. Daher verwendete 
man den einen als Feldherrn im Krieg, dem andern als 
Natgeber im Frieden. Den Wiederaufbau der Mauern 
leiteten beide gemeinschaftlich, jo wenig fie fonft fich vertrugen. 
Arifteides war e8, der die Ioner zum Abfalle von ihrem Bünd— 
nis mit den Lakedaimoniern vermochte, ſobald er die Wahr- 
nehmung gemacht hatte, daß die letzteren wegen ihres Königs 
Paufanias in Mißkredit gefommen waren. So war er es 
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uch, der die Matrikularumlagen für die Bundesſtädte ein— 
ührte, im dritten Jahre nad) der Schlacht bei Salamis, unter 
em Arhon Timofthenes. Er vollzog ferner das Schutz- und 
rutbiindnis mit den Jonern, bei deffen Abſchluß Metall- 
lumpen feierlich ins Meer verſenkt wurden. 


24. 

Später, als [10 Athen ſchon feiner Kraft bewußt gewor— 
en war, und große Summen Geldes in der Stadt fi 
ugehäuft hatten, ſchlug Arifteives den Athenern vor, nad) 
zer Obmacht in Hellas zu greifen, und von dem Lande nach 
ver Stadt überzuſiedeln. Nach feiner Meinung mußten fie 
ort ihr Auskommen finden teils Durch den Feld-, teils 
zurch den Beſatzungsdienſt, teils bei der Verwaltung des 
Staates und des Bundes und auf dieſem Wege hernac) 
ie erjte Macht in Griechenland werden. Sie folgten fei- 
rem Rate und erlangten die führende Stellung unter den 
Hellenen, benutzten jie jedoch dazu, ihre Bundesgenoffen wie 
Unterthanen behandeln; nur Chios, Lesbos und Samos δὲς 
ließen fie Die ihnen eigentiimliche Berfaffung und ihrem: δὲς 
tehenden Machtbereich und an diefen Staaten befaßen fie 
Hüter ihrer Herrſchaft. Bei dieſem Berfahren gewannen fie 
zugleich, wie es Arifteives vorgeſchlagen hatte, reichliche Mit- 
tel, um der großen Menge des Volkes ihren Unterhalt zu 
beichaffen. Denn aus den Umlagen und Zöllen der Bundes— 
genoſſen vermochten fich mehr als zwanzigtaufend Bürger zu 
erhalten: 6000 Richter, 1600 Bogenſchützen, dazu 1200 
Reiter, 500 Ratsherren, 500 Mann Beſatzung in den Werf- 
tet, 50 Burgwächter, gegen 700 Beamte in Attifa, etwa 
ebenjoviele außerhalb Attikas, ſodann jpäter, feit Beginn des 
großen Kriegs die ftehende Beſatzung won 2500 Schwerbe- 
waffneten, 20 Wachtichiffe, ferner die Schiffe zur Beitreibung 
ver Bundesumlagen mit ihrer Bemannung von 2000 durch 
das Los beftimmten Seeleuten, endlich die im Prytaneign 
geſpeiſten Perſonen, die Waifen und die Gefangenenmwärter 
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— alle diefe Leute bezogen ihr Einkommen aus öffentlichen 
Mitteln. 


Aus dieſen Quellen alſo ſchöpfte das Volk ſeinen Unter— 
halt. Etwa ſiebzehn Jahre lang von dem Einfalle der Perſer 
an hielt ſich das Staatsweſen unter dem beſtimmenden Ein— 
fluſſe des Areopags, obſchon er allmählich ein wenig ſank. 
Aber die Bevölkerung wuchs immer mehr an, und ſchließlich 
trat Ephialtes, der Sohn des Sophonides, εἶπ Mann, der’ 
in dem Rufe der Unbeſtechlichkeit und der Gerechtigkeitsliebe 
— auch in politiſchen Dingen — ſtand, an die Spitze der 
Volkspartei und unternahm einen Angriff gegen den Areopag. 
Zunächſt beſeitigte er eine erhebliche Anzahl ſeiner Mitglieder, 
indem er Rechenſchaftsprozeſſe gegen fie anhängig machte. 
Später aber, im Jahre des Archons Konon, nahm er dent 
Areopag alle ihm ursprünglich fremden, εὐ! im Laufe ber 
Zeit verliehenen Befugniffe, die ihn in Stand gefetst hatteır, | 
über die Verfaffung zu wachen, und verlieh fie teils dem Rate 
der Fünfhundert, teils der Volksverſammlung und den Volks— 
gerichtent. | 

Er betrieb diefe Umwälzung unter Mithilfe des Themi— 
ftofles, der zwar felbft Mitglied des Areopags war, damals 
indefjen eine Auflage wegen hochverräterifcher Umtriebe zu 
gunften des Perſerkönigs zu gewärtigen hatte. Themiſtokles 
trachtete Daher nach der Vernichtung des Areopags, und fo 
redete er dem Ephialtes vor, der Areopag beabfichtige, ihn 
zu verhaften; gleichzeitig aber verſprach er dem Areopagiten, 
ihnen eine Verſchwörung zum Umfturze der beftehenden Ver— 
faffung aufzudecken. Er führte einige von ihnen an den Ort, 
wo Ephialtes fich aufhielt, unter dem Vorgeben, ihnen die 
verfammelten Verſchwörer zu zeigen. Dabei aber unterhielt 
er fich lebhaft mit feinen Begleiter. Ephialtes erjchraf, als 
er fie erblicte, und floh, notdürftig befleivet, an den Altar 
ſeines Haufes. Der Vorfall erregte allgemeines Aufſehen, 
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und der Rat der Fünfhundert ward zu einer Sitzung zu— 
Sammenbernfen. Dort griffen Ephialtes und Themiftofles 
den Areopag an, ebenſo ſpäter in der Bollsverfammlung, 
bis fie feine Machtbefugniffe befeitigt hatten. Themiſtokles 
entging freilich auch fo der Anklage wegen perſerfreundlicher 
Umtriebe nicht. Auch den Ephialtes ereilte jein Geſchick: ex 
wurde bald darauf durch Meuchelmord aus dem Wege ge- 
räumt, und zwar von Ariftodifos aus Tanagra. So ward 
der Mreopag feiner Oberauffichtsrechte entkleidet. 


26. 


ae 


Darauf trat unter dev Einwirkung der berufsmäßigen 
Demagogen eine allmäahliche Lockerung der Staatsordnung 
ei. Marncherlei traf damals ungünstig zufammen. Die 
fonfervative Richtung mußte eines vechten Führers entbehren; 
Kimon, des Miltiades Sohn, der fie vertrat, war eine wenig 
energiſche Natur und noch nicht lange politiſch thätig. Außer- 
dem waren viele Durch den Krieg hingerafft. Denn damals 
wurden die Bürger zu den Feldzügen nach der Stammrolle 
ausgehoben, und da unerfahrene Feloherren, die nur dem 
Anfehen ihrer Bamilie ihre Stellung werdanften, das Ober- 
fommando führten, jo war allemal die Folge davon, daß 
von denen, die ins Feld zogen, gegen zweis bis breitaufend 
fielen, fodaß die ordnungsliebenden Elemente ſowohl unter 
dem Volke als auch unter den befitenden Klaſſen fich immer 
mehr verringerten. Sm allgemeinen trieben fie e8, ohne 
fich, wie ehedem, ftreng an die Gefete zu binden. Nur an 
der Wahl der neun Archonten rüttelten fie zunächſt nicht. 
Erft im fechften Jahre nach der Ermordung des Ephialtes 
faßten fie ven Beſchluß, auch Bürger aus der dritten Steuer- 
klaſſe, ven Zeugiten, zur Ausloſung für das Archontat vor— 
zuſchlagen. Der erfte Archon aus diefer Klaffe war Mneſi— 
theides. Bisher wurden ja die Archonten ausschließlich aus 
der Kaffe der Ritter und der Pentakoſiomedimnen genommen, 
während die Zeugiten nur zu dem niedern Ämtern Zutritt 
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hatten — e8 fer dem, daß einmal eine gefetsliche Beitimmung 
nicht beachtet wurde. 

Im fünften Sahre darauf, unter dem Archon Lyſikrates, 
führte man wieder die dreißig fogenannten Gemeinderichter 
ein. Und weitere zwei Jahre danach, unter dem Archon 
Antidotos, befhloffen fie in Anbetracht der übergroßen An— 
zahl von Bürgern auf Antrag des Perifles, daß nur ben- 
jenigen das Bürgerrecht zukommen follte, deren Eltern beide 
von echt atheniſcher Abkunft wären. 


27. 


Darauf betrat Perikles die politiiche Laufbahn. Er ver- 
diente fich fchon als junger Mann, die Sporen durch eine 
Anklage gegen Kimon, den er wegen ber Führung feines 
Feldherrnamtes zur Necdhenichaft zog. Nunmehr wurde die | 
Berfaffung noch demofratifcher. Denn Perikles nahm nicht 
nur dem Areopag noch weitere Befugniffe, jondern er wer= 
anlaßte auch wor allen Die Athener, fi) dem Seeweſen zu⸗ 
zuwenden. So fanı e8, daß die Volfsmenge, ihre Macht 
gewahr werbdend, Die gefamte Leitung des Staates immer 
mehr an ſich riß. Sm neunundvierzigſten Sabre mach der 
Seeſchlacht bei Salamis, während des Archontates des Py- 
thodoros, begann der peloponnefifche Krieg; in feinem Ver— 
laufe ward das Volk auf die Stadt Athen beſchränkt und 
mußte fih daran gewöhnen, feinen Unterhalt aus dem Solde 
in dem Feldzügen zu gewinnen; jo entichloß es fich Halb frei- 
willig, halb gezwungen, Die Verwaltung Des Staates im ſeine 
eigene Hand zur nehmen. 

Perikles war auch der erfte, der Den Nichterfold einführte, ° 
als politiihen Schadhzug gegen Kimon und deſſen Reichtum. 
Denn Kimon, der über ein königliches Vermögen verfügte, 
führte nicht nur Die Leiftungen, Die er fiir den Staat über- 
nommen hatte, in glänzender Weife aus, fondern gewährte 
auch vielen feiner Gemeindegenoffen die Mittel zum Leben. 
Aus feiner Gemeinde, den Lakiaden, durfte jeder Beliebige 
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täglich bei ihm vorſprechen, er erhielt dann das Nötige. 
Außerdem war keines ſeiner Grundſtücke mit einem Gehege 
verſehen, es ſollte jeder die Möglichkeit haben, ſich Obſt ab— 
zupflücken. Gegenüber ſolcher Freigebigkeit mußte Perikles 
mit ſeinem Vermögen zurückſtehen. Damon von Din aber — 
der galt damals fir dem Natgeber des Perifles in dem mei- 
ften Dingen, weswegen er auch Später durch den DOftrafis- 
mos verbaumt wurde — riet ih, da er mit feinen Privat- 
mitteln gegen Kimon nicht aufkommen konnte, Das Volk fich 
felbft bezahlen zu laſſen, und jo führte Perikles den Nichter- 
fold ein. Diefer Mafßregel meſſen manche die Schuld au 
der Demoralifation der Nichter bei, da es ſeitdem Brauch 
geworden fei, daß bei der Auslofung der Richter fich zweifel- 
hafte Elemente gegenitber dei beſonnenen Bürgerir vorbräng- 
tem. Auch datierten won da die Beftechungen der Gerichts- 
höfe. Den Weg dazu wies Anytos nach jeinem Kommando 
bei Pylos: weil er namlich Pylos preisgegeben hatte, wurde 
er bon einigen wor Gericht gezoaen, ex beftach aber den Ge— 
richtshof und kam frei, 


28. 


So lange als Perifles der Führer des Volkes war, 
blieben die Berfaffungsverhältniffe leidlich gute. Nach feinem 
Tode aber verfchlechtertem ſie fich bedeutend. Damals zum 
eritenmal erhielt das Volk einen Bertreter, der in den Kreifeu 
der Vornehmen nicht in Anfehen ftand. Sir früheren Zeiten 
hatten ja auch dieſe fich unausgeſetzt an der Führung des 
Volkes beteiligt. Denn deſſen erſter Bertreter war Solon 
gewejen, dem Peiſiſtratos folgte — beide aus dei Reihen 
der Adligen und Bornehmen hervorgegangen —, nach dem 
Sturze der Tyrannis aber Kleifthenes, aus dem Gefchlechte 
der Alkmeoniden. Während der letstere nad) der Vertreibung 
des Sfagoras überhaupt feinen Widerpart hatte, traten in 
der Folgezeit einander gegeniiber Xanthippos an der Spite 
der Volkspartei und Miltiades als Vertreter der Vornehmen, 
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jpäter Themiftofles und Arifteides, nach dieſen Ephialtes αἵ 
Führer der Demokraten und Kimon, der Sohn des Mil- 
tiades, al8 Haupt der befitenden Klaffe, Darauf Perikles auf 
jeiten des Volkes und Thukydides, ein Verwandter Kimons, 
auf feiten der Gegenpartei. Nach dem Tode des Perifles 
aber vertrat Nikias — derfelbe, der Später in Sicilien fein 
Ende fand — die Partei der Vornehmen, das Volk dagegen 
Kleon, der Sohn des Kleainetos: und Diefer hat Durch feine 
Wühlereien am meiſten dazu beigetragen, das Volk zu de— 
moralifieren; auch führte er die Unfitte ein, auf der Redner— 
bühne aufzufchreren und zu ſchimpfen, und er bielt ſeine 
Reden im Schurzfell, während man ſonſt doch in anftändi- 
ger Kleidung zu fprechen pflegte. Späterhin Hatte Therame- 
nes, der Sohn des Hagnon, die Führung der Konſervativen, 
die der Demokraten der Inftrumentenfabrifaut Kleophon, der- 
jelbe, der Die Zmweiobolenfpende einführte; fie war auch eine 
Zeitlang in Brauch, Später jedoch fchaffte fie Kallikrates aus 
der Gemeinde Patania ab, indem er fich anheiſchig machte, 
zu Den zwei Obolen einen dritten zuzulegen. Dieſe beiden 
wurden ſpäter zum Tode verurteilt. Denn es ift eine Eigen- 
tüimlichfeit des großen Haufens, wenn er ſich betrogen fieht, 
bhinterbrein feinen Haß auf Diejenigen zu werfen, bie ihn zu 
unrichtigen Handlungen verleitet haben. 

Seit Kleophon vollends löſten in der Führung des Volkes 
unausgeſetzt Leute einander ab, Die, ohne fich mit ihrem Ge— 
fichtsfreis itber Die Forderungen Des Augenblicks zu erheben, 
mit dem ungenierteſten Auftreten die wirkſamſte Schmreichelei 
gegenüber dem Volke zu verbinden ftrebten. Für Die hervor- 
ragendſten atheniſchen Staatsmänner ber jüngeren Zeit Haben 
Nikias, Thukydides und Theramenes zu gelten. Über Nikias 
und Thukydides geht die allgemeine Anſicht ziemlich einmütig 
dahin, daß es nicht nur anſtändige Leute, ſondern auch wirk— 
liche Staatsmänner waren, deren geſamtes politiſches Wirken 
von echt atheniſchem Geiſte durchdrungen war. Über Thera— 
menes dagegen herrſcht, da zu ſeiner Zeit die politiſchen 
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Berhältuiffe gerade voller Wirren waren, ein Schwanfen 
des Urteils. Sedenfalls ergiebt fich, wenn man nicht ober= 
flächlich abiprechen will, daß ex Feineswegs, wie feine Ver— 
kleinerer ihm nachſagen, alle Negierungen untergraben hat: 
ex bat fie vielmehr alle jo lange gefördert, als fie gegen bie 
Geſetze sicht werftießen; dem er war ein Mann, der unter 
jeder Regierungsform dem Staate zu dienen vermochte, was 
nur ein tüchtiger Bürger fertig bringt; Tobald jedoch eine 
Kegierung den Boden der Geſetzmäßigkeit verließ, gab ev 
jich nicht drein, fondern lud Tieber ihren Haß auf fich. 


20, 


So fange als in dem Kriege die Wage des Glüces 
leichftand, hielt man in Athen an der demokratiſchen Ver— 
faffungsforn feit. Als aber nach dem Unglück in Sicilien 
die Lakedaimonier infolge ihres Bündniſſes mit den Perſer— 
fünig das Übergewicht erhielten, da fahen fich die Athener 
gendtigt, die Demokratie zu befeitigen und die Verfaſſung der 
Bierhundert einzuführen. Den bezüglichen Antrag ftellte 
Pythodoros, der Sohn des Epizelos, Melobios hefürmortete 
ihr wor der Abſtimmung. Ausihlaggebend fir die Majorität 
war der Glaube, der Perjerfönig würde im Kriege eher auf 
Die Seite Athens treten, wenn diefes eine oligarchiſche Ver- 
faffung hätte. Der Antrag des Pythodoros ging dahin: 

„die Bolfsverfammlung folle zu der ſchon gewählten 
Borberatungsfonmiffion von zehn Mitgliedern weitere 
zwanzig, über vierzig Jahre alte Mitglieder wählen; 
diefe ſollen fich eiolich verpflichten, das, was nach 
ihrer Überzeugung das Erſprießlichſte für den Staat 
fer, ſchriftlich zu beantragen, und dementſprechend 
hernach ihre Borfchläge iiber das, was dem Stante 
not thäte, einbringen. (68 folle aber auch jeder Bürger 
das Recht haben, Anträge zu ftellen, damit jene 
aus allen Borichlägen das Befte auszuwählen im der 
Lage wären.“ 
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Zu dem Antrag des Pythodoros brachte Kleitophon einen 
Zufaßantrag ein, der dahinging: 
„nie gewählte Kommiſſion jolle außerdem noch die 
alten Geſetze, die Kleiſthenes gegeben, als er die 
Demokratie begründete, Torgfältig zu Nate ziehen, um 
auch wort Diefer Seite ber in απὸ gejetst zu fe, 
die beften Entichlüffe zu faſſen.“ 


Die Verfaſſung des Kleifthenes galt nämlich keineswegs 
fiir demokratiſch, ſondern αἵ der folonischen ziemlich verwandt. 

Die Kommiſſion beantragte zunächſt, daß die Prytanen 
gebunden fein jollten, jeglichen Antrag, der das Heil des 
Daterlandes beträfe, zur Abjtimmung zu bringen. Sodann 
Ihlug fie ſämtliche Klageır wegen gefelswidrigen Verfahrens, 
ſowie alle Eisangelien nieder und anmullierte alle gerichtlichen 
Borladungen, auf daß ein jeder Athener, der Luft dazu Hatte, 
un der Lage wäre, ſich an der Beratung über die vorliegen— 
den Fragen zu beteiligen. Gegen jeven Beamten aber, der 
etwa auf ſolchen Anlaß Hin einen Bürger mit einer Geld- 
ftrafe belege, worlade oder vor Gericht zuge, Jollten Die Stra- 
tegen ein Kapitalverfahren exöffnen, unter jofortiger Berhaf- 
tung und Vorführung des Schuldigen, und ihn den Elfmän— 
nern zur Hinrichtung übergeben. 

Demmächft trafen fie über die Berfafjung folgende Be- 
ſtimmungen. Die ftaatlihen Gelder — Soweit ſolche ein- 
gingen — Follten ausfchlieglih für den Krieg verwendet 
werben, alle Beamten follten während deſſen Dauer ihr Amt 
ohne Gehaltsentihädigung verſehen. Nur die neun Archon- 
ten und die jeweiligen Prytanen follten ein jeder täglich 
drei Obolen beziehen. Im übrigen follte Die Staatsgemwalt, 
fo Yange Krieg war, in den Händen der körperlich und 
finanziell leiſtungsfähigſten Athener Tiegen, deren Zahl auf 
mindefteng fünftauſend feftgefetst wurde. Dieje ſollten auch 
befugt fein, Verträge mit andern Staaten nah Gutdünken 
abzuſchließen. Es follten aber aus jeder Phyle je zehn, liber 
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vierzig Jahre alte Bürger gewählt werden, die dann nach 
vorausgegangener Vereidigung bet feierlichen Gottesdienſte die 
Wahl der Fünftaufend vornehmen follten. 


90. 

Das waren die Anträge der gewählten Dreißiger-Kom— 
miſſion. Nachdem fie Gefetesfraft erlangt Hatten, wählten 
die Fünftaufend aus ihrer eigenen Mitte einen Ausſchuß 
von Hundert Mitgliedern, der eine Verfaſſung ausarbeiten 
jollte. Der Ausschuß legte folgenden Entwurf vor. 

Der Rat jollte — bei jühriger Amtsperiode — beftehen 
aus allen Bürgern, die das dreißiafte Lebensjahr hinter fich 
batten; einen Sold follten die Ratsherren nicht beziehen. 
Aus dem Nate follten die Strategen, die nem Archonten, 
der Vertreter Athens in der delphiſchen Amphiktyonie, Die 
Oberſten der Infanterie (Taxiarchen), die Generale (Hippar- 
hen) und Oberften (Phylarchen) der Kavallerie, Die Befehls- 
baber der Feftungen, die Schatsmeifter der Athena, die zehn 
Schatmeifter der andern Götter, die Bundesſchatzmeiſter, Die 
zwanzig Schatmeifter der fonftigen öffentlichen Kaſſen, die zehn 
Opferanrichter und die zehn Mitglieder der Kommiſſion für die 
großen Dionyſien und andere religtöfe Feſte — Zur 
engeren Wahl ſollten ſie für all dieſe Amter aus dem jedes— 
maligen Rate eine größere Anzahl geeigneter Bürger vorſchla— 
gen und aus dieſen dann die Inter durch Wahl beſetzen. 
Alle übrigen Stellen ſollten durch Ausloſung beſetzt werden, 
und nicht mit Mitgliedern des Rates. Die Bundesſchatzmeiſter, 
die abwechſelnd die Bundesgelder verwalteten, ſchieden für die 
Dauer ihrer Amtsperiode aus dem Rate aus. Der Rat, der 
ſich aus allen Bürgern der bezeichneten Altersſtufe zuſam— 
menſetzte, ſollte in vier Sektionen geteilt werden, von denen 
allemal nur eine, durch das Los beſtimmt, in Thätigkeit ſein 
ſollte. Doch ſollten auch alle übrigen Ratsherren durch das 
208 einer der Seftionen zugewieſen werden. Der Hunderter— 
ausſchuß follte alle zur Mitgliedfchaft am Rate Berechtigten 
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— Sich ſelbſt nicht ausgeſchloſſen — möglichſt gleichmäßig in 
vier Teile teilen und hernach die Ausloſung vornehmen. 
Die ausgeloſte Abteilung ſollte daun die Geſchäfte des Rates 
ein Jahr laug verfehen. Der Rat follte Die Staatsgeſchäfte 
führen, wie e8 ihm nach feiner Überzeugung am erfprieß- 
lichſten ſchien, insbeſondere follte er dafiir forgen, daß das 
Staatsvermögen in feinem Beftande gewahrt bleibe und aus— 
Schließlich fiir notwendige Zivede ausgegeben werde; doch jollte 
er auch alle übrigen öffentlichen Angelegenheiten πα beiten 
Können enticheiden. Wenn der Nat das Bedürfnis fühlte, 
in größerer Anzahl zu tagen, jo ſollte ex das Recht haben, 
jeden, der das Alter won dreißig Sahren Hatte, zu feinen 
Sitzungen hinzuzuziehen. Er follte alle fünf Tage eine Situng 
halten, wenn es nicht öfters erforderlich würde. Der Nat 
Τοῖς ſodann die neun Archonten auslofen. Ein Ausſchuß 
von fünf durchs Los beſtimmten Natsherren jollte mit Der 
Auszahlung dev Abſtimmungen betraut werden, und aus 
dieſem Fünferausſchuß ſollte für jeden Tag ein Mitglied 
ausgeloft werden, das die Abftimmungen anzuordnen und 
zu leiten hatte, Derſelbe Fünferausihuß hatte auch Die 
Neihenfolge derer auszulofen, die beabfichtigten, mit irgend 
einem Anliegen vor den Nat zu treten: an erfter Stelle 
follten alle religiösſen Angelegenheiten erledigt werden, danach 
die Herolde, zu britt die Sefandtichaften und dann erft au 
vierter Stelle alle übrigen Geſchäfte an Die Reihe kommen; 
doch bei dringenden Kriegsangelegenheiten jollten fie bie 
Strategen auch ohne Ausloſung ſofort zur Verhandlung vor— 
Laffen. Ein Ratsherr, der fich wicht zur feftgefetten Stunde 
im Natslofal zur Situng einfand, follte fiir jeden Tag der 
Berfäummis εἶπε Drachme Strafe zahlen, wenn ihm nicht 
der Rat ausdrücklich Urlaub erteilt Hatte. 

Das war der Verfaſſungsentwurf, der nach dem Antrage 
des Humderterausfchuffes für die Zukunft Giltigkeit haben 
jollte, 
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al 
Proviforifh ſchlug der Ausſchuß folgende Beſtimmun— 
gen vor. 
„Der Rat befteht, entſprechend den Sabungen der 
alten Zeit, aus vierhundert Mitgliedern. Jede Phyle 
ftellt wierzig Natsherren: fie werden aus einer größe— 
ren Anzahl von Bürgern, die von ber Phyle vor- 
geichlagen waren, ansgeloft und müſſen über brei- 
Big Jahr alt fein. Der Nat ernennt die Behör- 
ven, fett die Formeln fir Die Amtseide feft, und 
trifft iiber Die Gefeße, iiber die Nechenfchaftslegung 
der Beamten und alle fonftigen Geſchäfte die Ent- 
Iheidung, die er fir die zwecdienliche hält. Er bat 
ih im feiner amtlichen Thätigkeit an die zu Recht 
beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen zu Halten, ohne au 
diefen etwas zu ändern oder neue Geſetze zu geben. 
Die Feldherren follen für Diesmal aus der Gefamt- 
waffe der Fünftaufend gewählt werben: der Rat foll 
alsbald nach feinem Zufammeitritt eine militärifche 
Mufterung veranftalten und dabei zehn Mänuer zu 
Strategen ernennen und ihnen einen Sekretär bei- 
geben. Die Strategen regieren nach erfolgter Wahl 
ein Sahr lang mit unumfchräntter Gewalt und kön— 
nen, wer fie e8 für nötig halten, den Nat zu ihren 
Beratungen hinzuziehen. Sie follen auch einen Hip- 
parchen nebſt zehn Phylarchen wählen Späterhin 
jedoch ſoll gemäß der neuen Verfaſſung der Rat dieſe 
Wahlen vornehmen Außer dem Amte eines Rats— 
herren und eines Strategen, darf niemand, auch die 
Strategen nicht, ein und dasſelbe Amt mehr als 
einmal befleiven. Damit nun fpäter, wo die Vier- 
hundert im gleicher Weile wie alle andern Bürger 
auch Mitglieder des Nates fein werben, ihre Zuwei— 
fung an die οἷον Seftionen des Nates nicht auf 
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Schwierigkeiten jtoße, joll der Hunderterausſchuß ihre 
Verteilung vornehmen.“ 
Das war die Verfaffung, die der von den Fünftauſend 
erwählte Hunderterausſchuß beantragte, 


— 

Die Vorſchläge wurden in der Volksverſammlung von 
der Mehrheit angenommen, wo Ariſtomachos es war, der 
ſie zur Abſtimmung brachte. Demgemäß wurde der für das 
laufende Jahr amtierende Rat der Fünfhundert aufgelöſt, 
noch bevor ſeine Amtsperiode zu Ende war, am vierzehnten 
Thargelion im Jahre des Archons Kallias. Am zweiund— 
zwanzigſten desſelben Monats begann der Rat der Vier— 
hundert ſein Regiment, während nach dem alten Rechte der 
durchs Bohnenlos gewählte neue Rat erſt am vierzehnten 
Skirophorion hätte antreten müſſen. 

So wurde die Oligarchie eingeführt, im Jahre des Archons 
Kallias, nicht ganz hundert Jahre nach der Vertreibung der 
Tyrannen. Die Haupturheber der Umwälzung waren Pei— 
ſandros, Antiphon und Theramenes, Männer, die ſich glei— 
chermaßen durch vornehme Abkunft, ſcharfen Verſtand und 
ſtaatsmänniſche Denkungsart auszeichneten. 

Nach Einführung dieſer neuen Verfaſſung ging die Aus— 
wahl der Fünftauſend vor ſich. Ihre Thätigkeit war aber 
nur eine nominelle; in Wahrheit regierten die Vierhundert in 
Gemeinſchaft mit den zehn unumſchränkten Strategen von 
der Ratshalle aus den Staat und verſuchten in Unterhand— 
lungen mit den Lakedaimoniern einen Friedensſchluß auf 
Grund des augenblicklichen Beſitzſtandes beider Teile herbei— 
zuführen. Da ſich die Spartaner aber darauf nur unter der 
Bedingung einlaſſen wollten, daß die Athener auch auf ihre 
Seeherrſchaft verzichteten, brachen ſie die Verhandlungen ab. 

33 


Das Regiment der Vierhundert dauerte etwa vier Mo— 
nate. Der απ ihnen hervorgegangene Archon Mneſilochos 
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führte ſein Amt zwei Monate lang, im Sabre des Archons 
Theopompos, der die iibrigen zehn Monate im Amte war. 
Indeſſen als πα der unglüclichen Seeſchlacht bei Eretria 
ganz Euboia mit Ausnahme von Oreos abaefallen war, ge— 
rieten die Athener im eine Erbitterung über ihr Mißgeſchick, 
wie nie zuvor — denn Eubota brachte ihnen mehr ein als 
Attika Selber —, ſodaß [16 die Vierhundert ftürzten und Die 
Leitung Des Staates in die Hände der bei der Mufterung 
auserlefenen Fünftaufend legten. Zugleich beſchloſſen fie, daß 
fein Beamter mehr ein Gehalt beziehen ſollte. Die Haupt- 
urheber des Sturzes der Vierhundert waren Arijtofrates und 
Theramenes, Die mit ihren Maßnahmen nicht einverſtan— 
den geweſen waren: denn die Vierhundert waren in allen 
Stücken eigenmächtig vorgegangen, ohne irgend etwas vor 
die Fünftauſend zu bringen. Dieſe neue Umwälzung der 
Verfaſſung erſcheint, an den damaligen politiſchen Verhält— 
niſſen gemeſſen, als ein richtiger Schritt; denn es war da— 
mals Krieg, und da gebührte den Waffenfähigen das Regiment. 

Den Vierhundert entzog alſo das Volk recht bald wieder 
die Herrſchaft. 


34. 


Im ſechſten Jahre nach dem Sturze der Vierhundert, 
unter dem Archon Kallias von Angele, ließ ſich das Volk 
zunächſt nach der Seeſchlacht bei den Arginuſen durch die 
berufsmäßigen Hetzer dazu hinreißen, die zehn Feldherrn, die 
die Schlacht gewonnen hatten, alle zuſammen in einer einzigen 
Abſtimmung zum Tode zu verurteilen, trotzdem dieſe teils die 
Schlacht gar nicht mitgemacht hatten, teils in dem Sturme ſich 
nur Dadurch Hatten retten können, daß fie auf einem fremden 
Schiffe Aufnahme fanden. Sodann, als die Lakedaimonier 
Πὰν erboten, auf Grund des augenbliclichen Befitftandes 
beider Parteien aus Defelein abzuziehen und Frieden zu 
ichließen, Tehnte Die Majorität der Volksverſammlung, ob— 
ſchon einige für dag Anerbieten eintraten, den Vorſchlag der 
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Spartaner ab, bethört von Kleophou: der bintertrieb dei 
Abſchluß Des Friedens, indem er angetrunfen in voller 
Waffenrüftung in der Situng erichien und dort werfünbigte, 
er werde das nur dann zulaſſen, wenn die Lafedaimonier alle 
ihre eroberten Städte herausgäben. So mußten fie damals 
die gute Gelegenheit nur jchlecht aus. Bald darauf aber 
erfannten fie ihren Fehler. Im Jahre darauf namlich, unter 
dem Archon Alexias, verloren fie die Seefchlacht bei Aigos- 
potamoi. Infolgedeſſen bekam Lyſander Athen in feine Ge- 
walt und fette Dort die dreißig Tyrannen ein. Das ging 
folgendermaßen zu. 

Sie hatten im Den Friedensvertrag Die Bedingung auf- 
genommen, daß fie künftighin Π an Die alte Berfafjung ihrer 
Bäter halten wollten. Demnach) fuchte die Volkspartei Die 
beftehende Demokratie zu erhalten. Die Bornehmen Dagegen 
ſpalteten fich. Einerſeits erjtrebten Die Mitglieder der politi= 
ſchen Klubs, fowie die verbannten Ariftofraten, Die nach dem 
Friedensichluffe wieder zurücdgefehrt waren, die Oligarchie. 
Dagegen wünschten andere, Die zwar feiner Geſellſchaft an— 
gehörten, nichtsdeſtoweniger aber im Anfehen Hinter niemand 
zurüdftanden, wirklich Die Wiederherftellung der altathenifchen 
Staatsordnung. Zu diefer Richtung gehörten Archinos, Any— 
t08, Kleitophon, Phormiſios und viele andere; ihr bedeutend- 
fter Führer war Theramened. Da Lyſandros jedoch auf Die 
Seite der oligarchifchen Partei trat, mußte Das eingefchlichterte 
Volk ſich für die Oligarchte entſcheiden. Den betreffenden 
Antrag ftellte Drakontides von Aphidna. 


90. 
Auf dieſe Weiſe wurden bie dreißig Tyrannen eingefeßt, 
im Iahre des Archons Pythodoros. Sobald fie Die Staats- 
gewalt in ihre Hände befommen Hatten, ſchoben fie alles, 
was iiber Die Berfaffung befchloffen war, beifeite. Sie feßten 
einen Rat von fünfhundert Mitgliedern ein; die Ratsherren 
wie die übrigen Beamten ernannten fie aus einer Anzahl 
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von fünftaufend Bürgern, die zur engeren Wahl vorgeichla- 
gen waren. Sich ſelbſt verſtärkten fie Durch die Einfeung 
von zehn Archonten fir den Peiraieus, und in Verbindung 
mit den elf Gefängnisdireftgren und geftütt auf dreihundert 
Schutzleute hielten fie Athen Durch ein deſpotiſches Negiment 
im Zaum. Im Anfang allerdings traten fie den Bürgern 
gegenüber maßvoll auf und juchten ven Anschein zu erwedern, 
als gingen fie auf die Wiederherſtellung der alten Berfaffung 
aus. Sie entfernten vom Areshitgel die gegen den Areopag 
erlaſſenen Geſetze des Ephialtes und des Archeſtratos, fie 
hoben diejenigen Geſetze Solons, deren Auslegung Anlaß zu 
Zweifeln gab, und damit Die unumſchränkte Macht der Ge- 
richte auf. Alle diefe Maßregeln dienten anscheinend dazu, 
die Berfaffungszuftande wieder auf feſte Grundlagen zu ftellen 
und das geltende Staatsrecht unzweideutig klarzulegen. So 
3. B. verliehen fie dem Geſetze über das uneingeſchränkte 
Erbrecht unbedingte Gitltigfeit, indem fie, um dem Syko— 
phanten Das Handwerk zu legen, dem läftigen Zufat „vor— 
ausgefetst, daß er nicht im Wahnſinn oder um Zuftande 
der Altersihwäche oder auf Anſtiften eines Weibes teftiert 
bat“ ftrihen. Ahnlich werfuhren fie auch mit den andern 
Geſetzen. 

Das waren ihre erſten Regierungshandlungen. Sie 
legten ferner die gewerbsmäßigen Denunzianten und Spione, 
ſowie die elenden Demagogen von Beruf, die zum Schaden des 
Staates ihre unſelige Geſchäftigkeit entfalteten, völlig lahm. 
Das alles nahmen die Bürger mit Freuden auf, weil ſie 
glaubten, die Dreißig thäten es aus reiner Vaterlandsliebe. 
Sobald dieſe aber die Stadt völlig in ihrer Gewalt hatten, 
ſchonten ſie niemand, fondern töteten alle Bürger, die durch 
Bermögen oder Herfunft oder perfünliche Geltung eine her- 
porragende Stellung hatte, teils um aller Furcht ledig zu 
fein, teil um ihr Vermögen an fich zu veißen; und nad) 
kurzer Zeit Hatten fie nicht weniger als fünfzehnhundert 
Perſonen umgebracht. 
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90. 

Da auf diefe Weife der Staat herunterfam, drängte 
Theramenes, erbittert iiber jene Vorkommmiffe, die Dreißig, 
fie follten ihrer zügellofen Willkür Einhalt thun und viel- 
mehr dei tüchtigften Bürgern Anteil am der Leitung des 
Staates gewähren. Die Tyrannen widerjeisten fich dem zu— 
erſt. MS aber die Neden des Therantenes ins Volk drangen, 
und dev große Haufe nit ihm ſympathiſierte, da begannen 
die Dreißig zu fürchten, daß er ſich an die Spitze des 
Volkes ſtellen und ihrer Herrſchaft ein Ende machen könnte, 
und fo entſchloſſen fie ſich dazu, dreitauſend auserwählte 
Bürger an der Negierung teilnehmen zu laſſen. Theramenes 
war aber auch hiermit nicht zufrieden. Er machte ihnen 
zum Borwurfe, daß fie, in der Abficht, Die brauchbaren Ele- 
mente heranzuziehen, ſich auf dreitauſend beſchränkten, als 
ob Durch dieſe Zahl die bürgerliche Tüchtigkeit begrenzt wäre; 
ferner, daß in ihrem Berfahren zwei unvereinbare Wider- 
ſprüche Yägen: denn ihr Negiment, wie fie e8 führten, be- 
ruhe auf Gewalt und jet dennoch der tyrannifierten Bevölke— 
rung nicht gewachlen. Die Dreigig fiimmerten fi aber um 
diefe Bedenken nicht. Sie ſchoben die Auswahl der Drei- 
taufend lange Zeit hinaus umd hielten die Namen der Er- 
forenen geheim: [0 oft fie auch befchloffen, die Lifte zu ver— 
öffentlichen, jo hatten fie Doch immer wieder entweder einige 
daranf befindliche Namen zu ftreichen oder neue einzutragen. 


a1. 


Es war Schon Winter, da bejette Thraſybulos mit den 
Derbannten das Kaftell Phyle. Ein Borftoß, dem die Dreifig 
gegen dieſe Stellung unternahmen, Tief übel ab, und jo be- 
ſchloſſen ſie, das Volk zu entwaffnen, zugleich aber auch, den 
Theramenes zu befeitigen. Ste bewerfftelligten das folgender— 
maßen. Im Nate brachten fie zwei Geſetze dur), deren 
eines fie ermächtigte, alle, die nicht zu dem auserwählten 
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Dreitaufend gehörten, töten zu Yaffen, während das andere 
jeden von der Zugehörigkeit zur Bürgerfchaft ausſchloß, der 
fih am der Zerftörung der Mauer von Eetigneia beteiligt 
hatte oder den Vierhundert, die im Sahre 411 zum erſtenmal 
die Oligarchie eingeführt hatten, fonft irgendwie entgegen- 
getreten war. Beides traf auf Theramenes zur. Diefer ward 
alfo durch die Annahme des Gefetses vwogelfrei, und die 
Dreißig Hatten das Necht, ihn zu töten. Nach feiner Hin- 
richtung entwaffneten fie nicht nur die geſamte Bürgerfchaft 
mit Ausnahme der Dreitaufend, ſondern fteigerten iiberhaupt 
ihre Grauſamkeit und Nievertracht noch bedeutend. 

Sie ſchickten Gefandte nach Lakedaimon, die Durch DVer- 
bächtigungen des Theramenes feine Hinrichtung beſchönigten 
und zugleich um Hilfe baten. Die Lakedaimonier willfahrten 
ihmen und entfandten den Kallibios als Vogt mit etwa 
fiebenhundert Soldaten: dieſe befetten Die Burg von Athen. 

88. 

Danach befamen die Berbannten im Phyle die Hafenftabt 
Munyehia in ihre Sande und befiegten in einer Schlacht die 
Dreifig nebit ihren Bundesgenoſſen. Die Athener zogen 
fih nad) diefer Schlappe zurüd, verſammelten fi) aber am 
nächſten Tage auf dem Markte und ftürzten die Dreißig. 
Zugleich wählten fie zehn Bürger, die fie mit der unum— 
Ichränften Machtvollkommenheit, dem Krieg ein Ende zu 
machen, ausſtatteten. Diefe Zehn traten ihr Ant au, fie 
führten aber ihr Mandat nicht nur nicht aus, ſondern erbaten 
fi) von Sparta dur eine Geſandtſchaft Hilfe und Geld. 
AS deswegen die gefamte Bürgerſchaft murrte, firrchteten 
fie, geftürzt zu werden; und um mur die Bürger einzu- 
ſchüchtern — was ihnen im der That aud) gelang —, ver- 
bafteten jie einen der angejehenften Athener, den Demaretos, 
und ließen ihn hinrichten. So hielten fte ihr Regiment auf- 
recht, zumal fie von Kallibios und der peloponnefifchen Be- 
faßung, außerdem auch noch von mehreren Rittern unter- 


64 Die Verfaffung von Athen, 


ſtützt wurden. Denn einige Angehörige dieſes Standes waren 
es, die das meiſte Intereffe daran hatten, daß die verbannten 
Demokraten wicht zurüctehrten. Aber die letteren Hatten 
den Peiraieus und Munychia im den Händen, und Das ge= 
ſamte Volk trat zu ihnen über. Als fie jo das militäriſche 
Übergewicht erlangt hatten, da ftürzten die Athener Die 
erwählten Zehn und fetten einen neuen Ausſchuß ei, 
der aus den zehn angeſehenſten Bürgern bejtand. Unter 
deren Regiment und durch deren eifriges Bemühen kam es 
zum Ausgleich und zu der Rückkehr der verbannten Demo- 
traten. Die Seele de8 Ausichuffes waren Rhinon von 
Paiania und Phayllos won Acherbus, Die πο wor der Au— 
funft des Spartanerfönigs Pauſanias mit den Demokraten 
im Peiraieus Unterhandlungen angeknüpft hatten und auch, 
al8 jener fehon da war, die Rückberufung der Verbannten 
betrieben. Denn erſt Pauſanias hat das Friedens- und 
Berföhnungswerk vollendet, in Gemeinfchaft mit zehn Ver— 
mittlern, die er jelber aus Lakedaimon hatte nachkommen 
laſſen. Rhinon aber und feine Kollegen erhielten wegen 
ihrer Berbienfte un das Volk ein Ehrendekret. Sie hatten 
ihr Amt unter der Oligarchie übernommen und legten nun 


die verfaffungsmäßige Nechenfchaft unter dem Negimente der 


Demokratie ab. Gegen ihren NRechenfchaftsbericht ward Fein 


Einwand Yaut, weder von den in Der Stadt verbliebenen 
Dligarhen noch von feiten Der demokratiſchen Partei im 
Peiraieus. Biehnehr wurde Rhinon auf Grund feiner Ver— 
dienfte unverzüglich zum Strategen gewählt. 


39; 

Die Verſöhnung der Parteien ging im Jahre des Archons 
Eukleides vor fih. Die Bedingungen waren folgende. 

Alle diejenigen von der ftäbtifchen Partei, Die eine Um— 
fievelung vworzogen, jollten im Eleuſis wohnen, im Befitse 
ihrer bürgerlichen Ehren, in voller Unabhängigkeit und 
Selbſtändigkeit und im Genuffe ihres Vermögens. Das 


| 
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Heiligtum der Demeter und der Perſephone zu Eleufis follte 
beiden Parteien gemeinfam gehören. Den Tempeldienft follten, 
wie feit uralter Zeit, die Gefchlechter der Keryken und der 
Eumolpiden verjehen. Niemand, der im Eleufis wohnte, 
durfte Athen, und umgekehrt niemand, der in Athen wohnte, 
durfte Eleufis betreten. Nur während der Mipfterienfeier 
war dieſes Berbot fir beide Teile aufgehoben. Zu den Koften 
de8 peloponnefifhen Bundes follten die nach Eleufis Über— 
jiedelnden aus den Einkünften ihres Gemeinweſens ebenjo 
beitragen wie die übrigen Athener. Wenn jemand, der ad) 
Eleufis zog, dort Grundbefit zu erwerben wünſchte, jo war 
er gehalten, mit dem bisherigen Eigentümer eine gütliche 
Bereinbarung zu verſuchen. Konnte fie fich nicht einigen, 
dann jollten für beide Kontrahenten je drei Taxatoren er- 
naunt, und die Summe, die diefe feftjetten, gezahlt werben. 
Eleufinier aber durften bei dem Käufer mit deffen Einwilligung 
zur Miete wohnen. Wer nach Eleufis überſiedeln wollte, hatte, 
wenn er in Attifa fih aufhielt, für die Aırmeldung der Um— 
fiedelung eine Frift won zehn Tagen nach dem Inkrafttreten 
der neuer Verträge, fiir die Überfievelung felbft eine Frift 
von zwanzig Tagen. Für die, welche augenblicklich außer— 
halb Landes waren, galten diefelben Friften vom Zeitpunkt 
ihrer Rückkehr an. Niemand, der in Eleufis anſäſſig war, 
ſollte befugt fein, ein Amt im Athen zu bekleiden, wenn ex 
fih nicht zuvor wieder zur Umſiedelung dorthin gemeldet 
hatte. Die Gerichtsbarkeit in Blutſachen follte nach dei feit 
alters in Kraft ftehenden Satzungen ausgeiibt werben, joweit 
e8 fih um Mord oder vorjätliche Körperverletzung handelte. 
Fir die jüngfte Bergangenheit follte allgemeine Amneſtie 
gelten, won der nur die Dreißig, der erfte Zehnerausſchuß, 
die Elfmänner und die Archonten vom Peiraieus ausge- 
ſchloſſen wurden, jedoch auch dieſe nicht, weni fie in ver— 
fafjungsmäßiger Weile iiber ihre Amtsführung Nechenjchaft 
ablegten. Dieje Nechenihaftsablage hatte won jeiten Der 
Archonten des Peiraieus im Peiraieus 211 erfolgen, von feiten 
ὃ 
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der Beamten der Stabtpartei in der Stadt vor der Schätzungs— 
kommiſſion. Hatten fie dieſer Verpflichtung genügt, jo durf— 
ten fie nach Belieben umfiedeln. Die Anleihen, Die zu 
Kriegszwecken aufgenommen worden waren, follten beide 
Parteien gefondert zuritdzahlen. 


40. 


Auf Grund dieſer Vereinbarungen erfolgte der Ausgleich. 
Aber alle, die auf feiten der dreißig Tyrannen gefochten 
hatten, ſchwebten in Furcht, und fo gedachten Viele, nach 
Eleufis überzuſiedeln. Nach allgemeiner Menfchenichwäche 
Ichoben fie jedoch die Anmeldung auf Die leisten Tage der 
Friſt auf. Da ſtrich Archinos, der fah, wie wiele Das wareır, 
und fie gerne zurückgehalten hätte, von der Frift zur Ab— 
meldung bie letzten Tage, und Dadurch wurden viele gegen 
ihren Willen in die Notwendigkeit werfett, zu bleiben. 
Schlieglih faßten fie auch wieder Mut. Diefes Vorgehen 
des Archinos war Die erfte Maßregel feiner trefflichen Politik. 
Sodann trat er mit dem Einwande der Berfaflungswidrig- 
feit einem Antrage des Thraſybulos entgegen, ber Das 
attifche Bürgerrecht allen ausnahmslos verliehen wiſſen wollte, 
die mit den Demokraten aus dem Peiraieus nad) Athen heim— 
gefehrt waren: befanden fich Doch Darunter zweifello8 mehrere 
Sklaven. Drittens: als jemand von den Zurückgekehrten 
troß des Ammeftiegefetses verfuchte, Geguer vor Gericht zu 
ziehen, werhaftete er diefen auf der Stelle, brachte ihn wor den 
Nat und fetste durch, daß er ohne weiteres Gerichtsverfahren 
hingerichtet wurde. Archinos motivierte das damit, daß fie 
nun Gelegenheit hätten, zu zeigen, ob es ihmen mit ber 
Demokratie und den beſchworenen Verträgen Ernſt wäre; 
laſſe man diefen einen los, fo liege darin eine Aufmunte— 
rung für die übrigen; richte man ihn Hin, jo werde ein 
Erempel für die Gefamtheit ftatniert. Das Yebtere traf απ) 
wirklich ein. Denn nach diefer erften Hinrichtung wagte nie— 
mand mehr das Amneſtiedekret zu übertreten. Vielmehr war 
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ihr öffentliches und privates Verhalten gegenüber der trüben 
Vergangenheit geradezu vortrefflich und Höchft ftaatsklug. Nicht 
nur, daß fie alle Anſchuldigungen, die in zurückliegenden Ereig- 
niffen ihren Grund hatten, fallen ließen: fogar die Summeır, 
die die Dreißig für den Kampf gegen Thrafybulos won den 
Lakedaimoniern entliehen Hatte, zahlten beide Parteien ge— 
meinfam zurück, obwohl doch nach den getroffenen Ab— 
machungen jede Partei, die ftäntifche und Die der Demo- 
fraten im Peiraieus, ihre Schulden für ſich bezahlen follte, 
Aber man war der Überzeugung, daß an dieſem Punkte der 
Anfang mit der Herftellung der Einigkeit gemacht werden 
miffe, während in andern Staaten die Demofraten, weni 
fie das Heft im Die Hände bekommen, nicht nur nicht daran 
benfen, aus ihren eigenen Mitteln für die Allgemeinheit 
etwas herzugeben, fondern fogar den Grundbeſitz zu ver— 
teilen pflegen. Die Ausſöhnung auch mit denen, die ach 
Eleufis gezogen waren, erfolgte im dritten Jahre nach der 
Umſiedelung, unter dem Archon Renainetos. 


41. 

Dieſe letzten Ereigniffe fallen erſt in ſpätere Zeit. Da— 
mals, im Jahre des Archons Pythodoros, führte die zur 
Macht gelangte demokratiſche Partei die noch heute gültige 
Verfaſſung ein: und mit vollem Fug nahm das Volk das 
Recht dazu für ſich in Anſpruch, da es ſeine Rückkehr durch 
eigene Kraft durchgeſetzt hatte. 

Dieſe Verfaſſungsumwälzung war die elfte an der Zahl. 
Die erſte Ordnung der Urzuſtände erfolgte, als Jon und 
ſeine Genoſſen ſich anſiedelten: damals wurde die Eintei— 
lung des Volkes in vier Geſchlechterverbäude (Phylen) ein— 
geführt und die Phylenkönige geſchaffen. Daran ſchloß ſich 
die erſte Staatsordnung, die wirklich den Charakter einer 
Verfaſſung trug, die des Theſeus, die ſich ſchon ein wenig 
von dem monarchiſchen Zuſchnitte entfernte. Es folgte dann 


die Reform des Drakon, bei der zum erſtenmale die Geſetze 


08 Die Berfaffung von Athen. 


aufgefehrieben wurden. Die dritte Berfaffung war Die des 
Solon, ein Ergebnis der inneren Kämpfe, zugleic) die Be— 
gründung der Demokratie; Die vierte, die Tyrannis Des 
Peififtratos; die fünfte, die Neform des Kleifthenes nad) dem 
Sturze der Tyrannen, die noch demokratiſcher war, als Die 
folonifche; die fechfte war Das Negiment des Areopag πα) 
dem Einfalle der Perfer; darauf folgte fiebentens die Ver— 
faffung, die, Durch Ariſteides angebahnt, von Ephialtes mit 
der Befeitigung des Areopags vollendet wurde; im dieſer 
Epoche beging Athen unter dem Einfluffe der Demagogen 
zahlreiche Fehler, Das Volk aber gelangte durch die Entwicke— 
lung der Seemacht zum Bewußtjein feiner Kraft. An achter 
Stelle fteht die Einfeung der Vierhundert, an neunter Die 
darauffolgende Wiederherftellung der Demokratie, an zehnter 
Stelle die Herrichaft der dreißig Tyrannen und bes Zehner- 
ausſchuſſes, ar eljter die Verfafjung, die nach der Rückkehr 
der Verbannten aus Phyle und vom Beiraieus eingeführt 
wurde. Sie bat von da bis auf den heutigen Tag Beftand 
gehabt und die Machtbefugiiffe des Volkes unausgeſetztk er— 
weitert. Denn das Bolt hat fidh felbft zum ſouveränen Ge— 
bieter iiber alles gemacht; durch die Beichlüffe in der Volks— 
verſammlung wie Durch Die Gerichte, in denen e8 dei Aus— 
ſchlag giebt, regiert e8 alles. Iſt Doch fogar die gerichtliche 
Kompetenz des Rates an das Volk übergegangen, und Das 
allerdings mit Recht; denn Wenige find immer Yeichter durch 
Geld und Schmeicheleien zu beftechen, als eine größere Menge, 
Im Anfange verzichteten fie Darauf, für die Teilnahme an 
der Volksverſammlung eine Entſchädigung einzuführen. Aber 
die Leute kamen nicht hin, und die Prytauen, denen bie 
Leitung der Abſtimmungen oblag, mußten viele Kunftgriffe 
ausfinnen, um zu erreichen, Daß das Volk zur Abſtimmung 
fih verfammelte. Darum führte zuerft Agyrrhios einen 
Dbolos al8 Sold ein, ſpäter Herakleives von Klazomenai 
mit dem Beinamen „ver König“ zwei Obolen, fehlieflich wie— 
der Aayırhios drei Obolen. 
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42. 


Gegenwärtig befteht folgende Verfaſſung. 

Das Bürgerreht hat ein jeder, deſſen Eltern beide 
athenifche Vollbürger find. Jeder wird in feiner Gemeinde in 
die Lifte der Gemeindebürger bei Vollendung des achtzehnten 
Lebensjahres eingetragen. Bei diefer Eintragung nehmen bie 
Mitglieder der Gemeinde, nachdem fie eidlich verpflichtet worden 
find, eine Prüfung des Aufzunehmenden vor, die fih auf fol- 
gende Punkte erſtreckt: erſtens, ob er das im Gefeße verlangte 
Alter beſitzt; verneinen fie dieſe Frage, fo muß er zurück unter 
die Kinder. Zweitens, ob er frei und im feiner Perfon die 
von Geſetze worgefchriebenen Bedingungen erfüllt. Fällt ihre 
Entjheidung dahin aus, daß er micht frei fei, jo legt er 
Berufung an das Gericht ein, und die Gemeinde ernennt 
fünf Männer aus ihrer Mitte zu Anklägern. Erfolgt dann 
das gerichtliche Urteil dahiır, Daß der Betreffende nicht be— 
rechtigt ift, im die Bürgerlifte eingetragen zu werden, dann 
verkauft ihn der Staat als Sklaven. Gewinnt er aber den 
Prozeß, ſo ift die Gemeinde verpflichtet, ihn einzuregiftrierei. 
Nah volzogener Eintragung in das Birgerregifter veran— 
ſtaltet der Nat eine zweite Prüfung, die Dofimafie. Ergiebt 
ſich dabei, daß der Betreffende jünger als achtzehn Sahr if, 
fo nimmt der Nat die Gemeindemitglieder, die ihn im ihre 
Bürgerlifte eingeſchrieben haben, in eine Geldftrafe. Beftehen 
aber die jungen Leute die Dofimafie, fo find fie Epheben, 
ihre Väter treten dann phylenweiſe zuſammen und deſignieren 
nach erfolgter Vereidigung aus jeder Phyle drei iiber vierzig 
Jahr alte Männer, die nach ihrem Dafürhalten die zuver— 
Yäffigften und für die Leitung der Epheben geeignetften find. 
Aus diefen dreißig Männer wählt die Volksverſammlung 
durch Abftimmung je einen für die Epheben einer jeden 
Phyle zum Sittenmeifter (Sophroniften) und zugleich aus 
der Mitte der fibrigen Athener einen Oberauffeher (Kosineten) 
iiber das gefamte Corps der Epheben. Haben dieſe Die Epheben 
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vereinigt, [0 ſuchen fie mit ihnen Die Heiligtümer der Stabt 
auf, ziehen dann im dem Peiraieus und lehren fie den Be— 
fatungsdienft teils in Mumichia, teil8 auf der Halbinfel Akte. 
Die Bolksverfammlung wählt ferner dur Abftimmung zwei 
Turnlehrer für die Epheben und Ererziermeifter, bie ihnen 
den Kampf in voller Rüſtung, jowie die Handhabung dev 
Schußwaffen und Belagerungswerkeuge beibringen. Werner 
zahlt der Staat jedem Sittenmeifter täglich eine Drachme, 
jeden Epheben täglich vier Obolen zum Unterhalt, und zwar 
faffiert Diefe Gelder der Sittemmeifter eimer jeden Phyle für 
feine Epheben εἶπ, fauft dann die Lebensmittel für alle im 
ganzen — die Epheben eimer jeden Phyle fpeifen nämlich 
gemeinſchaftlich — und verficht überhaupt die ganze Ge— 
ſchäftsführung. Damit verbringen fie das erfte Dienftjahr. 
Im folgenden Jahre legen die Epheben vor einer Volks— 
verfammlung im Theater des Dionyjos Proben ihrer mili- 
täriſchen Ausbildung ab. Dann erhalten fie vom Staate 
Schild und Speer uud verjehen den Feld- und Feſtungs— 
dienft im Lande. Während diefer zweijährigen Dienfizeit 
tragen fie Uniformen und find von allen Leiftungen fix dei 
Staat entbunden. Damit fie feinen Vorwand haben, fich 
dem Dienfte zu entziehen, dürfen fie weder verklagt werben 
noch ſelbſt Klagen, außer in Prozeffen um eine Erbſchaft 
oder wegen einer Erbtochter, und wegen eines Prieftertumes, 
das für einen Epheben nach den Sabungen feines Ge- 
ichlechtes im Frage kommt. Nach Ablauf der beiden Dienft- 
jahre gehören fie ber Bürgerſchaft au, wie alle andern Bürger. 
Das find die Beſtimmungen über die Eintragung in Das 
Birgerregifter und über die Epheben. 


45. 


Die ordentlichen Verwaltungsbehörden ernennen fie ins— 
gefamt auf dem Wege der Auslofung. Nur der Kriegs- 
Ichatsineifter, Die Berwalter der Feſtgelder und die Inſpektoren 
der Wafferleitung werden durch Abſtimmung erwählt; ihre 
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Amtsperiode iſt vierjährig und läuft von einem Panathenäen— 
feſte bis zum andern. Außerdem wählen ſie durch Abſtim— 
mung alle militäriſchen Beamten. 

Der Rat beſteht aus fünfhundert Ratsherren, die durchs 
Los ernannt werden, je fünfzig aus jeder Phyle. Den Vor— 
ſitz und die damit verbundene Leitung der Geſchäfte, die 
Prytanie, bat, nach der Reihenfolge, Die das Los feſtſtellt, 
jede Phyle eimmal im Sabre, Die erſten vier Phylen ſechs— 
unddreißig Tage lang, die folgenden ſechs Phylen fünfund- 
dreißig Tage laug: denn die Athener haben ein Mondjahr 
von breihundertundvierundfünfzig Tagen. Die Natsherren, 
die zu der worfigenden Phyle gehören, die Prytanen, ſpeiſen 
zuſammen in der ſogenannten Tholos, einem Kuppelbau, wo— 
für ſie vom Staate Diäten beziehen. Sie berufen ſowohl den 
Rat als auch die Volksverſammlung ein, den erſteren täglich 
mit Ausnahme der Feſt- und ſonſtigen Ruhetage, die letztere 
viermal während der Dauer einer jeden Prytanie. Sie be— 
ſtimmen für die Sitzungen des Rates die einzelnen Gegen— 
ſtände der Beratung, grenzen für jeden Tag das Arbeits— 
penfum ab und machen dies alles fowie den Ort der Sitzung 
ſchriftlich vorher bekannt. 

Ebenſo haben die Prytanen die Volksverſammlungen 
(Ekkleſien) durch ſchriftlichen Anſchlag einzuberufen, und zwar 
vier in jeder Prytanie. Nämlich, erſtens die Hauptver— 
ſammlung, mit feſtſtehender Tagesordnung: in ihr wird 
darüber abgeſtimmt, ob die Beamten ihre Schuldigkeit thun; 
ferner wird über die Nahrungsmittelfrage und über die 
Sicherheit des Landes verhandelt, Anzeigen außerordentlicher 
Verbrechen und Anträge auf ihre Verfolgung durch ein außer— 
ordentliches Gerichtsverfahren eingebracht (Eisangelien), die 
Liſten der konfiszierten Güter, ſowie der beim Archou einge— 
reichten Anträge auf Überweiſung einer Erbſchaft oder einer 
Erbtochter verleſen zu dem Zwecke, daß im Lande kein Beſitz 
herrenlos werde, ohne daß dies zur öffentlichen Kenntnis ge— 
lange. In ieder ſechſten Prytanie kommt zu dieſen Punkten 
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noch Die Vorfrage in betreff des Scherbengerichtes: es wird 
dariiber abaeftimmt, ob e8 vorzunehmen fei oder nicht, ferner 
die präjudizielle Entſcheidung über Klageı gegen athenifche 
oder fremde, in Athen anfäffige Syfophanten, wobei aber 
von jeder diefer beiden Kategorien nur je drei Sachen ver— 
handelt werden dürfen, endlich die Entſcheidung der Fälle, 
in denen jemand εἶπε für den Staat iibernommene Leiftung 
nicht ausgeführt hat. Zweitens eine Bolfsverfammlung zur 
Erledigung von Bittgefuhen: im ihr kann jeder, der irgend 
ein Öffentliches oder privates Anliegen an das Volk Hat, 
einen Kranz aus Olzweigen ıiederlegen und mit den Volke 
verhandelt. Die beiden andern ordentlichen Volksverſamm— 
lungen haben zur Tagesordnung alle übrigen Angelegenheiten: 
nur ift es gefetsliche Beftimmung, daß von den zur Berhand- 
Yung kommenden Gegenftänden drei religiöfen Dingen, drei 
dem Herofden und Gefandtfchaften, weitere drei dem Staate 
gewidmet fein müſſen. Bisweilen tritt die Volksverſamm— 
Yung in die Verhandlung ein, aud ohne Durch die Ent- 
ſcheidung der Vorfrage (PBrocheirotonie) eine Auswahl unter 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung zu treffen. Herolde 
und Geſandte haben fich zunächft an die Prytanen zu wenden, 
auch die Kuriere händigen dieſen ihre Briefe ein. 


44. 


Die Prytanen Haben einen Vorſteher, der durchs Los 
beftimmt wird. Seine Amtsperiode beträgt vierundzwanzig 
Stunden. Man fan Ddiefes Amt nicht länger innehaben 
und e8 auch nicht zweimal verwalten. Er hütet die Schlüffel 
zu den Tempeln, in denen der Staatsihat und Die Staats— 
dokumente fich befinden, ſowie das Staatsfiegel. Er bat fich 
unausgefetst in der Tholos aufzuhalten, mit ihm ein Drittel 
der Prytanen, nach feier Auswahl. 

Haben die Prytanen den Nat oder die Volksverſamm— 
Yung zu einer Situng einberufen, jo Το! der Vorfteher ber 
Prytanen em Burean von neun Obmänneru aus, je einen 


Die Berfaffung von Athen. 19 
aus jeder Phyle mit Ausnahme derjenigen, Die gerade Die 
Prytanie hat, und aus diefen neun Obmännern wieder einen 
Borfigenden. Den neun Obmännern übergiebt er die Tages- 
ordnung, und dieſe forgen dann fiir Die Wahrung der außeren 
Drdnung in den Sibungen, bringen die einzelnen Gegen— 
ftande der Tagesordnung zur Verhandlung, zählen die Ab- 
ftimmungen aus, haben überhaupt die Leitung der Gefchäfte 
und find insbefondere befugt, die Situng aufzuheben. Vor— 
figender der Obmänner kann man nur einmal im Jahre 
werden, Obmann dagegen einmal im jeder Prytanie. 

Die Prytanen volßiehen auch in der Volksverſammlung 
die Wahlen der Strategen, der Hipparchen und der andern 
militäriſchen Behörden, entfprechend einem woraufgegangenen 
Volksbeſchluß, und zwar nach Ablauf der ſechſten Prytanie 
diejenigen Prytanen, unter denen die Vorzeichen ſich günſtig 
zeigen. Doch muß auch hierüber vorher erſt ein Beſchluß 
des Nates herbeigefiihrt worden fett. 


45. 

Früher konnte der Nat rechtskräftig Geldbußen, Verhaf— 
tungen und Todesurteile verhängen; und ſo hatte er auch 
einſt einen gewiſſen Lyſimachos dem Henker übergeben. Schon 
ſaß Lyſimachos auf dem Richtblock und erwartete den Todes— 
ſtreich, da entriß ihn Eumeleides aus Alopeke dem Ver— 
derben, indem er darauf hinwies, daß kein Bürger ohne 
richterliches Erkenntnis getötet werden dürfe. In der Ge— 
richtsverhandlung, die nun folgte, ward Lyſimachos freige— 
ſprochen: ſeitdem hatte er den Beinamen „Lyfimachos vom 
Blutgerüfte”. Das Volk aber nahın dem Nate die Befugnis, 
Todesurteile auszufprechen, Berhaftungen anzuordnen und 
Geldbußen aufzuerlegen, durch ein Geſetz, wonach, wenn der 
Rat einen Bürger eines Vergehens wegen verurteilt oder in 
Gelobuße nimmt, die Thesmotheten den Urteilsſpruch oder 
die Strafverfligung des Rates vor das Bolfsgericht zu bringen 
haben und exft deſſen Entſcheidung vechtsfräftig wird. 
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Der Nat hat die Gerichtsbarkeit über Die meiften Staats— 
beamten, insbeſondere iiber die, die Gelder zu verwalten 
haben. Doc ift feine Eutſcheidung wicht endgültig, es ift 
vielmehr eine Berufung an das Bolfsgericht möglich. Es 
bat ferner jeder Privatmann das Recht, gegen jede beliebige 
Behörde eine Klage wegen gejebwidriger Amtsführung beim 
Rate anzumelden (Eisangelie); doch 1ft, falls der Rat zu 
einem werurteilenden Erkenntnis gelangt, auch hiervon eine 
Appellation an das Volksgericht zuläflig. 

Der Rat hat ferner die Onalififation der Ratsherren 
und der neun Archonten des folgenden Jahres einer Prüfung 
(Dofimafie) zu unterziehen. Ehedem Tonnte er die Unge— 
eigneten endgültig zurückweiſen, während gegenwärtig auch) 
hierbei die Befchreitung des Rechtsweges offen ſteht. 

Sır allen diefen Fällen ift alfo der Rat nicht die letzte Inftanz. 

Er bat ferner alle fiir die Volksverſammlung beftimmten 
Anträge vorher durchzuberaten; und in der Volksverſamm— 
Yung darf nichts zur Abſtimmung gebracht werben, worüber 
nicht ein Beſchluß des Rates (Probuleuma) vorliegt, eben- 
ſowenig etwas, was nicht die Prytanen auf Die Tagesordnung 
gefetzt haben. Wird durch einen Volksbeſchluß dieſe Beſtim— 
mung verletst, jo verfällt der Antragfteller, eben auf Grund 
derfelben, einer Klage wegen Verfaſſungsverletzung. 


46. 


Der Rat hat ferner die Aufficht über den vorhandenen 
Flottenbeſtand und die zugehörigen Ausrüftungsgegenftäude, 
jowie über die Werften. Er läßt die neuen Schiffe bauen, 
Dreideder (Trieren) oder Vierdecker (Tetreren), je nachdem 
die Volksverſammlung entſchieden hat, forgt für ihre Armie- 
rung und die Errichtung neuer Schiffshäufer; die Schiffg- 
baumeifter aber erwählt die VBolfsverfammlung durch Ab- 
ſtimmung. Sind diefe Bauten bei der Übergabe der Gejchäfte 
an den Nat des folgenden Jahres noch nicht fertiggeftellt, 
jo darf der alte Rat den Ehrenkranz, der ihm unter dem 
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folgenden Nate bewilligt zu werden pflegt, nicht erhalten. 
Für die Anfertigung der Dreideder forgt der Nat durch eine 
Schiffsbaukommiſſion von zehn Meitgliederit, die er aus ferner 
Mitte wählt. 

Der Rat hat ferner die Pflicht, alle Staatsbauten ab— 
zunehmen und zur vewidieren. Ergiebt fih ihm dabei, daß 
Unregelmäßigfeiten vorgekommen find, fo macht er der Bolfs- 
verfammlung hiervon Mitteilung und itbergiebt den Schul- 
digen mit einem Antrage auf Verurteilung dem Bolfsgerichte. 


47. 

Auch in die Berwaltungsthätigfeit der andern Behörden 
greift der Nat vielfach ein. Da find erſtens Die zehn Schatz— 
meifter der Athena, vom denen je einer aus jeder Phyle 
ausgeloft wird. Sie müſſen nach einem noch heute gelten— 
den Gejeße Solons der erjten Steuerklafje, den PBentafofio- 
mebimmen, angehören; doch itbernimmt auch ver Arınfte das 
Amt, wenn ihn das 208 trifft. Sie nehmen das Kultbilo 
der Athena, die Nifebilder, den weiteren Schmuck der Göttin 
und ben Tempelſchatz in ihre Obhut, und zwar erfolgt die 
Übergabe in einer Sitzung des Rates. 

Ferner die Poleten, zehn an der Zahl, von denen auch 
je einer aus jeder Phyle erloſt wird. Sie ſchließen ſämtliche 
ſtaatlichen Miets- und Pachtkontrakte ab und verpachten die 
Bergwerfe; bei der Berpachtung der Steuern und Zölle er- 
teilen fie in Gemeinfchaft mit dem Kriegssichatmeifter und 
der Feltgelderfommiffion den Zufchlag, und zwar im etiter 
Sitzung des Nates, an den, dem der Kat fie durch Abſtim— 
mung zufprieht. Dasſelbe Verfahren beobachten fie bei Der 
Verpachtung der Bergwerfe, ſowohl der noch in Betrieb be- 
findlichen, die auf drei, als auch der ſchon aufgegebenen, die 
—— Jahre vergeben werden. Ferner verſteigern ſie 
das konfiszierte Vermögen der vom Areopag und den Epheten 
verurteilten Verbrecher, und zwar wiederum vor verſammeltem 
Rate. Doch erteilen hierbei die neun Archonten den endgültigen 
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Zufchlag. Die Staatseinnahmen, Die auf ein Jahr ver- 
pachtet werben, verzeichnen fie auf weißen Holztafeln, dazu Die 
Namen der Pächter und die Summe des Pachtzinfes, und biefe 
Tafeln verabfolgen fie dem Rate. Sie fertigen drei gefonderte 
Gruppen von Berzeichiffen aus: 1) Berzeichniffe derjenigen 
Pächter, Die einmal im jeder Prytanie Zahlung zu leiften 
haben; dieſe fommen in zehn werfchiedene Negifter; 2) Ber: 
zeichniſſe derer, die jährlich drei Raten zu entrichten haben; 
fir jede Nate wird ein Negifter angefertigt; 3) ein Berzeich- 
1118 derer, bie mır einmal im Jahre, und zwar in der neunten 
Prytanie Pacht zu zahlen Haben. Ferner vegiftrieren fie bie 
Grundſtücke und Gebäude, Die auf dem Wege richterlicher 
Entſcheidung konfisziert und verkauft werben: denn auch hier 
beforgen bie Poleten den Berfauf. Die Frift der Zahlung 
beläuft fi für den Käufer bei Gebäuden auf fünf, bei 
Grundſtücken auf zehn Sahre Die Zahlung ift während 
der neunten Prytanie zu leiſten. Außerdem bringt ver König 
die Verpachtung der heiligen Grundſtücke zur Kenutnis des 
Rates, gleichfalls in Berzeichniffen auf weißen Tafeln. Auch) 
bierbei Läuft die Bacht zehn Sahre, und der Zahlungstermin 
{ΠῚ allemal die neunte Prytanie, ſodaß während diefer Pry- 
tanie fich ungeheure Summen anbäufen. Die Tafeln mit 
den Berzeichniffen der Zahlungstermine werden dem Nat 
eingehänbigt, der Natskanzlift nimmt fie in Verwahrung. 
Ar jedem Zahlungstage nimmt er aus beim betreffenden 
Fächern die Negifter derjenige, die an diefen Tage Zahlung 
zu Teiften haben und dann zu löſchen find, und iibergiebt fie 
den Apodekten, während die iibrigen Negifter zur Vermeidung 
vorzeitiger Löſchung geſondert aufbewahrt werbent.. 


48. 

Ferner gehören hierher die Nendanten der Staatshaupt- 
faffe, die zehn Apodekten, die gleichfalls phylenweiſe erloſt 
werden. Sie laſſen ſich die von dem Poleten geführten 
Regiſter geben, löſchen vor verſammeltem Iate bie gezahlten 
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Summen und geben dann die Kegifter dem Ratskanzliſten 
wieder zurück. Bleibt jemand mit dev Schuldigen Summe 
im Rückſtande, jo wird er von neuem notiert und hat 
dann das Doppelte des geſchuldeten Betrages zu zahlen, 
widrigenfall8 wird er gefünglich eingezogen, und der Nat 
iſt gefeßßlich berechtigt, die Schuld einzutreiben und die Ver— 
baftung vorzunehmen. An den Zahlungsterminen nehmen 
die Apodekten die Gelder in Empfang und weijen fie den 
einzelnen Behörden zu. Tags darauf bringen fie diefe Ver— 
rechnung, auf einer Tafel verzeichnet, beim Rate ein, leſen 
fie im der Ratsfigung vor und ftellen fie im Ratslokale aus, 
um zu erfunden, ob jemand an der Berrechnung irgend eine 
Unregelmäßigfeit ſeitens einer Behörde oder feitens eines 
Privatmannes nachweisen könne, und fiihren, wenn ein ſolcher 
Fall vorliegt, einen Beſchluß darüber herbei. 

Die Ratsherren erloſen ferner aus ihrer eigenen Mitte 
die Logiſten, eine Rechnungsdeputation von zehn Mit— 
gliedern, denen es obliegt, in jeder Prytanie den Staats— 
beamten die verwendeten Gelder nachzurechnen. 

Ferner erloſen fie zehn Reviſoren (Euthynen), je 
einen für jede Phyle, und für jeden von dieſen zwei Bei— 
ſitzer. Dieſe müſſen ſich in den Verſammlungen ihrer Phylen— 
genoſſen einfinden und bei dem Standbilde des Schutzheros 
ihrer Phyle niederſetzen. Hat nun jemand die Abſicht, gegen 
einen Beamten, der vor dem Volksgerichte ſeine Rechenſchaft 
abgelegt hat und dort ſchon entlaſtet iſt, einen Rechenſchafts— 
prozeß wegen Verletzung privater oder öffentlicher Intereſſen 
anzuſtrengen, ſo darf er das innerhalb dreier Tage. Dann 
ſchreibt er ſeinen eigenen und des angeklagten Beamten 
Namen, ferner das Vergehen, deſſen er jenen anſchuldigt, 
auf ein weißes Täfelchen, fügt das Strafmaß nach eigener 
Schätzung bei und händigt dieſes Täfelchen dem Reviſor 
ein. Der Letztere nimmt es an ſich, lieſt es und übergiebt, 
im Falle er den angeklagten Beamten für ſchuldig hält, die 
Klage, wenn private Angelegenheiten ihr Gegenſtand find, 
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den Gemeinderichtern der betreffenden Phyle, wenn fie ſtaat— 
liche Intereſſen betrifft, den Thesmotheten. Diefe bringen 
ſodann die Entlaftung des angeflagten Beamten zur noch— 
maligen Verhandlung vor das Bolfsgericht, deſſen Ent- 
ſcheidung endgültig ft. 


Der Rat nimmt ferner eine Mufterung der Pferde 
vor. Ergiebt fi) dabei, daß der Befiter eines brauchbaren 
Tieres diefes nicht ordentlich Hält, jo ftraft ih der Nat am 
Berpflegungsgelde. Den Pferden, die nicht mehr mitkommen 
können oder fo ftörrifch find, daß fie nicht ftille halten, laßt 
er einen Stempel in Geftalt eines Nades auf die Kinnbacken 
driiden. Ein fo gezeichnetes Pferd ift Dienftuntauglich. 

Des weiteren prüft der Nat die reitenden Kundſchafter, 
ob fie zu diefem Dienfte noch tauglich find. Wen er die 
Tauglichkeit aberfennt, der kommt zur Infanterie, und man 
jagt von ihm: er bat abfatteln müſſen. 

Sodann muſtert der Nat die Fußfoldaten, die während 
der Schlacht inmitten der Reiter zu fechten haben. Wer als 
nicht mehr tauglich befunden wird, erhält feinen Solo mehr. 

Die Aushebung der Neiterei beforgt eine in der Volfs- 
verſammlung erwählte Ausbebungsfommiffion von zehn 
Mitgliedern (καταλογεῖς). Sie übergiebt das Berzeichnis 
der Ausgehobenen den Hipparchen und Phylarchen, und dieſe 
wiederum bringen e8 vor den Nat, öffnen dort die unter 
Siegel befindlihe Stammrolle, in der die gefamten Mann— 
ichaften der Kavallerie namentlich verzeichnet find, und löſchen 
von dem dort Eingetragenen alle, die einen Eid dahin ab— 
legen, daß fie körperlich nicht mehr fähig find, in der Neiteret 
Dienft zu thun. Sodann nehmen fie den Namensaufruf der 
neu Ausgehobenen vor. Erhärtet von diefen jemand eidlich, daß 
er förperlich oder pekuniär außer ftande ift, in der Kavallerie 
zu dienen, jo entlaffen fie ihn. Wer fich nicht frei ſchwört, 
über den ſtimmt der Nat ab, ob er zu diefem Dienfte taug- 
lich ift oder nicht. Wird er fir tauglich befunden, fo wird 
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er in die Stammrolle eingetragen, im gegenteiligen Falle 
aber gleichfalls entlaffen. 

Einftmals entſchied der Nat auch iiber die Ausführung 
der von den Bewerbern eingereichten Pläne zu öffentlichen 
Bauten fowie über die Anfertigung des für das Panathenäen— 
feft hergeftellten Gewandes der Göttin. Gegenwärtig be— 
ſtimmt hierüber aber eine für diejen Zweck ausgelofte Ab- 
teifung Des Volfsgerichtes. Man warf nämlich den Rats— 
herren vor, daß fie bei der Entfcheidung nach Gunft und 
Willkür verfuhren. Ferner forgt der Nat für die Herftellung 
der Nifeftatuen und der Kampfpreiſe beim Panathenäenfeſt 
in Gemeinschaft mit dem Kriegsſchatzmeiſter. 

Auch nimmt der Rat die Ausmufterung der Invaliden 
vor. (68 giebt nämlich ein Gefet, wonach jedem, der nicht iiber 
drei Minen Vermögen befitst und dabei Durch körperliche Ge— 
brechen arbeitsunfähig geworden ift, nach voraufgegangener 
Unterfuhung durch den Rat aus der Staatskaſſe eine Inva— 
fidenrente won zwei Obolen für den Tag gezahlt werben fol. 

Der Rat hat einen eigenen durch das Los erwählten 
Schabmeifter. 4 

An der Berwaltung der übrigen Amter ift der Nat 
gleichfalls in vielen Stücken beteiligt, was hiermit kurz be= 
merkt fein möge. 

Das find die Befuguifie des Rates. 


50. 


Zu den ausgeloften Behörden gehört ferner die Tempel- 
dDeputation, zehn Männer, die von den Apodekten dreißig 
Minen erhalten und dafür das Nötigfte für die Inſtand— 
haltung dev Tempel zu beforgen habe, ferner die Behörde 
für die Straßenpolizei, die zehn Aſtynomen, fünf für den 
Peirnieus, fünf für die Stadt. Sie haben die Kontrolle 
über die Flöten-, Lauten- und Zitherjpielerinnen, und achten 
darauf, daß diefe fih nicht für mehr al8 zwei Drachmen 
verdingen. Wünſchen mehrere Perſonen dasſelbe Frauen— 
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zimmer zur engagieren, fo laſſen die Aſtynomen fie lofen und 
verdingen e8 an demjenigen, der Das Los gezogen hat. Sie 
haben auch dafiir zu forgen, daß die Abfuhrunternehmer den 
Unrat nicht innerhalb eines Umkreiſes von zehn Stadien von 
der Stadtmauer abladen, und unterfagen e8, Häuſer ober 
Anbauten über die Baufluchtlinie der Straßen hinauszubauen 
oder Dachrinnen mit dem Abfluß nah der Straße einzu— 
richten oder Fenfterladen, die fich nach der Straße zu öffnen, 
anzubringen. Sie nehmen die Leichen der auf der Straße 
verftorbenen Perſonen auf, wofür ihnen Staatsjflaven zur 
Hilfeleiftung unterftellt find, 


51. 


Ferner ernennen fie durchs 208 zehn Marktmeifter, 
die Agoranomen, fünf für dei Peiraiens, ebenjoviel für Die 
Stadt. Diefe find gejetslich verpflichtet, Dafür zu forgen, daß 
nur reine und echte Waren zu Marfte gebracht werden. 

Ferner erloſen fie zehn Aichmeiſter, die Metronomen, 
je fünf für die Stadt und für den Peiraieus. Dieje haben 
darauf zu fehen, daß die Händler fich der richtigen Maße 
und Gewichte bedienen. 

Durchs 208 beſtimmt werben ferner die Beamten, denen 
Die Überwachung des Getreidemarktes obliegt. Ehedem 
waren e8 zehn, je fünf für dem Peiraieus und fir Die innere 
Stadt, gegenwärtig find e8 zwanzig fiir die Stadt und fünf- 
zehn fiir den Peiraieus. Sie haben dafür zu jorgen, erſtens, 
Daß das ungemahlene Korn auf dem Markte nach Recht und 
Vorſchrift verhandelt wird; zweitens, daß die Miller ent- 
fprechend dem Preiſe der Gerfte das Mehl verkaufen, und daß 
die Bäder die Brote, eutfprechend dem Preiſe des Weizen 
und nad dem von den Beamten feftgefeten Gewichte ver— 
faufen. Denn diefe Beamten find ἐδ, die das Geſetz mit 
der Aufftellung der Brottare betraut. 

Sodann erlojen fie zehn Vorfteher des Stapelplates 
am Hafen. Diefe haben die Aufgabe, die Stapel zu beauf— 
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fichtigen und insbeſondere die Getreidehändler zu veranlaffen, 
daß fie von dem auf ven Seewege eingeführten Getreide, das 
in die Getreidefpeicher zu lagern kommt, zwer Drittel nad 
der Stadt ſchaffen. 


Auf dem Wege der Auslofung ernennen fie fodamı die 
Elfmänner, die Behörde, der das Gefängnisweſen unterfteht. 
Susbefondere ift e8 ihre Aufgabe, die auf frifcher That er— 
tappten Diebe, Menſchenräuber und Wegelagerer, wenn fie 
geſtändig find, hinrichten zu laſſen, weni fie Einspruch erheben, 
vor Gericht zu bringen, und wenn fie dort freigefprochen 
werben, zu entlaffeır, im gegenteiligen Falle aber an ihnen 
die Todesitrafe zu volgiehen. Es liegt ihnen ferner ob, ein 
Berzeichnis der Grumpftiide und Gebäude, deren Konfisfation 
in Frage fteht, bei dem Gerichte einzureichen und diejenigen 
Smmobilien, deren Einziehung ausgeſprochen wird, an bie 
Poleten zum Berkaufe abzugeben. Berner haben fie gewiffe 
Denunziationsklagen ftrafrechtlicher Art (fogenannte ἔνδειξις) 
vor Gericht zu bringen. Jedoch fteht e8 für einige Klagen 
Diefer Kategorie dein Thesmotheten zu, fie zu inftruieren. 

Sie erlofen ferner fünf Anwälte (eioaywyers), für je 
zwei Bhylen einen, denen e8 obliegt, alle Klagen vor Gericht 
zu bringen, deren Entſcheidung innerhalb eines Monates 
gefällt werden muß. Zu diefer Gattung gehören die Pro- 
zeffe um eine Mitgift, Die jemand nicht auszahlen will, ob— 
wohl er ſich dazu verpflichtet hat, ferner die Fälle, im denen 
jemand den beim Entleihen eines Kapital üblichen Zins 
von 12 Prozent nicht zahlt, oder wenn es fih um ein Dar— 
lehn Handelt, das jemand zum Betriebe eines Gejchäftes auf 
dem Markte aufgenommen Hat, danır alle Klagen wegen 
thätlicher Beleidigung, Prozeſſe, welche Gejellfchaftsverträge, 
Korporationen, Sklaven, Zugvieh, trierarchiſche Leiftungen 
oder Wechielgefhäfte angehen. Alle diefe Klagen bringen bie 
Anwälte vor Geriht ein und veranlaffen ihre Erledigung 
innerhalb eines Monats. Bon andern dringlichen Klagen 
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baben die Apodeften alle Klagen gegen Gefällpächter oder 
von Gefällpächtern, wofern es ſich nicht um mehr als zehn 
Drachmen handelt, felbft zu enticheiden, im andern Falle 
innerhalb Monatsfrift vor Gericht zu bringen. 


53. 

Sie loſen ferner die vierzig Gemeinderichter aus, je 
vier aus jeder Phyle, bei denen die iibrigen Privatprozeife 
anhängig gemacht werben. Ehedem wareır e8 dreißig Männer, 
die von Gemeinde zu Gemeinde zogen und Necht ſprachen. 
Nach der Herrſchaft der dreißig Tyrannen jedoch find es 
vierzig geworden. Bagatellfachen, in denen Das Klageobjekt 
nicht mehr als zehn Drachmen wert ift, entſcheiden fie jelber 
endgültig. Kommt ein größerer Betrag in Frage, jo über— 
weifen fie die Klage den Schiedsrichtern. Danach fällen 
diefe, wofern fie eine Verſöhnung der Parteien nicht zu er- 
reichen vermögen, ihr Urteil, und dieſes erhält, wenn beide 
Parteien zufrieden find und fi) dabei beruhigen, Nechte- 
fraft. Appelliert aber Die eine der beiden Parteien an das 
Bolfsgericht, fo Tegen die Schiedsrichter die Zeugenausfagen, 
die Borladungen und die im einzelnen Falle anzuziehenden 
Gefeße im zwei gefonderte Kapfeln, je eine für den Kläger und 
den Beklagten, verfiegelm dieſe Kapſeln, befeftigen Daran die 
Ichriftlich aufgefetste ſchiedsrichterliche Entſcheidung und geben 
das alles an diejenigen vier unter den Gemeinderichtern, zu 
deren Gerichtsfphäre die Phyle des Beklagten gehört. Darauf 
bringen dieje den Prozeß vor das Volksgericht, und zwar Pro- 
zeffe, bei denen es ſich um nicht mehr als taufend Drachmen 
handelt, vor einen Gerichtshof von 201, Prozeffe, bei denen 
ein höherer Wert in Frage fommt, vor einen Gerichtshof 
von 401 Richtern. In dem nunmehrigen Prozeßverfahren 
dürfen nur die von den Schiedsrichtern in Die Kapfelır ge- 
legten Geſetze, Vorladungen und Zeugenausfagen zur An— 
wendung fonmen. 

Schiedsrichter (Diäteten) find die Bürger, die gerade 
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im jechzigftei Xebensjahre ftehen. Wer dazu gehört, läßt [ὦ 
aus den Namen der Archonten und der ſogenaunten Epo- 
nymen erfehen. Wie nämlich die zehn Phylen im ihren zehn 
Schutzheiligen die Eponymen haben, nach denen fie benannt 
find, fo bat auch jeder der zweiundvierzig Jahrgänge der — 
von achtzehnten bis zum jechzigften Jahre — dienftpflichtigen 
Mannfchaft einen Eponymos, nach dem der ganze Sahr- 
gang bezeichttet zır werden pflegt. Es wird bei der Ein- 
tragung der Epheben in das Birgerregifter — fie geſchah ehe— 
dem auf weißen Holztafeln, wird [668 aber auf einer ehernen 
Tafel vollzogen, die vor dem Nathaufe neben den Bild- 
fäulen der Eponymen der zehn Phylen aufgeftellt wird — 
den Namen der Epheben noch der des Archonten, unter dem 
die Eintragung erfolgte, und der Eponymos der Jahresklaſſe, 
die im Jahre vorher das Schiedsrichteramt verfah, beigefügt. 
Die Vierzigmänner brauchen alfo nur den lebten Eponymos 
herauszugreifen und können dann den auf feiner Tafel Ver— 
zeichneten die fchiedsrichterfichen Prozeffe zumeifen und Die 
verſchiedenen Prozeßſachen den einzelnen Schiedsrichtern zu— 
loſen. Dabei iſt jeder gebunden, die Prozeſſe, für die er 
ausgeloſt wird, zu erledigen. Denn das Geſetz droht dem— 
jenigen, der, wenn er das vorgeſchriebene ſechzigſte Lebens— 
jahr erreicht hat, nicht Schiedsrichter wird, Verluſt der bürger— 
lichen Ehrenrechte an. Von dieſer Verpflichtung ſind nur 
diejenigen befreit, die entweder gerade in jenem Jahre ein 
Amt inne haben oder auf Reiſen find. 

Fühlt ſich jemand durch die Ungerechtigkeit eines Schieds- 
richters benachteiligt, fo kann er die Sache durch eine Anzeige 
(Eisangelie) bei dem Kollegium der Schiedsrichter anhängig 
machen. Erflärt dies den angeklagten Schiedsrichter fiir 
Ihuldig, jo verliert ex nach der Beſtimmung der Gefete die 
bürgerlichen Ehrenrechte; doch fteht ihm Berufung an das 
Volksgericht offeı. 

Die Eponymen finden übrigend auch zum Zwede der 
Mobilmachung ihre Verwendung. Soll die Friegspflichtige 
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Maunſchaft ins Feld geſchickt werben, fo wird bekaunt ge— 
geben, von und bis zu welchem Archon und Eponymen die 
Maunſchaft ausrüden ſoll. 


54. 


Sie erloſen ferner folgende Behörden: fünf Wegebau— 
meiſter, denen es obliegt, mit Hilfe von Staatsſklaven 
οἷς Wege in ſtand zu halten; fodamı die Logiſten, eine 
Rechnungskammer von zehn Mitgliedern, nebit zehn Bei- 
ſitzern (συνήγοροι), der alle Beamten πα wollendeter Amts- 
führung ihren Nechenfchaftsbericht einzureichen haben. Sie 
allein find e8, die den Nechenfchaftspflichtigen nachrechnen 
und ihre Rechenſchaftsablage wor Gericht bringen. Über— 
führen fie jemand der Unterjchlagung, jo muß er nad 
erfolgter gerichtliher Verurteilung den zehnfachen Betrag der 
unterfchlagenen Summe büßen. Führen fie den Nachweis, 
daß jemand ſich hat beftechen Yaffen, und kommt dann das 
Gericht zu einen werurteilenden Erfenutnis, ſo ſchätzen fie 
die Beftechungsgelder ab, und der Berurteilte hat gleichfalls 
das zehnfache dieſer Schäßungsfunme zu zahlen. Erkennt 
fie, daß ein Beamter Gelder mißbräuchlich verwendet hat, 
jo ftellt fie die Höhe der etatswidrig verausgabten Summe 
feft und der Verurteilte bat den einfachen Betrag zu ent» 
richten, und zwar vor dem Beginne ber neunten Prytanie, 
Zahlt er bis dahin nicht, fo verfällt er der doppelten Strafe, 
Eine ſolche Verdoppelung findet bei dei verzehufachten Straf- 
fummen wicht ftatt. 

Sie erlofen ferner einen Staatsſchreiber, den foge- 
nannten Sefretär der Prytanie Er verwaltet das 
Archiv, insbeſondere verwahrt er die Volksbeſchlüſſe, und in 
allen Verhandlungen des Rates fiihrt er das Protokoll und 
wohnt feinen Sibungen bei. Ehedem wurde er gewählt, 
und man berief dazu Die angefehenften und zuwerläffigften 
Leute, da der Staatsfchreiber bie öffentlich ausgeftellten 
Urkunden — Biindnisverträge, Proreniedefrete und Bürger— 
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diplome — unterzeichnet. Gegenwärtig aber wird das Amt 
ausgeloſt. 

Erloſt wird noch ein zweiter Staatsſchreiber für die 
Geſetze. Auch er wohnt den Ratsſitzungen bei und proto— 
kolliert alle Geſetzesbeſchlüſſe. 

Durch Abſtimmung wählt die Volksverſammlung noch 
einen dritten Sekretär, der indeſſen nur die Aufgabe hat, 
dem verſammelten Volke und dem Rate das Erforderliche 
vorzuleſen: über dieſes Vorlefungsamt Hinaus Hat er feine 
Befugniſſe. 

Sodaun erloſt das Volk zehn Opferanrichter, die ſo— 
genannten außerordentlichen. Sie haben die durch Orakel 
angeordneten Opfer darzubringen, und wenn es bei einem 
Unternehmen nötig wird, durch Opfer die Vorzeichen zu er— 
funden, jo thun fie das in Gemeinſchaft mit den Sehern. 

Das Bolf erloft ferner weitere zehn Opferbeantte, die 
jogenannten jährigen, die gewilfe Opfer zu volßichen und 
— mit Ausnahme der Panathenäen — ſämtliche Fefte zu 
leiten haben, die alle vier Jahre wieberfehren. Derartige 
Tefte giebt e8 vier: 1) die Feitgefandtichaft nach Delos, 
wohin übrigens außer dieſer vierjährigen noch eine zweite 
alle ſechs Jahre geht; 2) Die Brauronien, ein Feſt zu Ehren 
der Artemis von Brauron; 3) die Herafleen; 4) die Eleu— 
finien. Keines dieſer Feſte fallt in dasſelbe Jahr, wie Die 
großen Panathenien ......... in dem Jahre des Archons 
Kephiſophon. 

Sie erloſen ferner einen Archon für Salamis und 
einen Gemeindevorſteher (Demarchen) für den Pei— 
raieus, denen es obliegt, in ihren Bezirken die Dionyſien 
herzurichten und die Bürger, die ihrem Vermögen nach im— 
ſtande ſind, hierbei den Chor zu liefern, zu Choregen zu er— 
nennen. In Salamis wird auch der Name dieſes Archons 
in den öffentlichen Urkunden geführt. 

Dies ſind die durch Ausloſung beſetzten Amter und ihre 
Befugniſſe. 


86 Die Berfaffung von Athen, 


δῦ. 


Was nun die neun Arhonten anlangt, fo ift von 
dem früheren Modus ihrer Wahl fchon die Rede geweſen. 
Gegenwärtig erloſen fie jeh8 Ihesmotheten und einen Se— 
fretäx für Diefe, außerdem dem Archon, den Archonkönig 
und den Polemarchen, im ganzen aljo zehn Beamte, aus 
jeder Phyle einen. Diefe alle haben ſich einer Prüfung 
ihrer Oualififation, der Dokimaſie, zu unterziehen, und 
zwar zunächſt won feiten des Nates der Fünfhundert, ſpäter 
vor dem VBolfsgericht, ausgenommen den Sekretär, den nur 
das Volksgericht pritft, wie alle andern Beamten, die aus— 
nahmslos, mögen fie nun durchs Los oder durch Abſtim— 
mung gewählt ſein, ihr Amt nur nach voraufgegangeuer 
Dokimaſie antreten. Während nun früher jeder, dem der 
Rat die Fähigkeit, das Amt zu bekleiden, abſprach, ſchon 
dadurch von deſſen Führung ausgeſchloſſen war, iſt gegen— 
wärtig die Berufung an das Volksgericht zuläſſig, deſſen Ent- 
ſcheidung über die Dokimaſie dann endgültig ift. Die Doki— 
maſie der Archonten befteht darin, daß an demjenigen, der 
fih ihr unterzieht, mehrere Fragen gerichtet werden. Zu— 
nächſt: „Wer ift und aus welcher Gemeinde ſtammt dein 
Dater? Wer find und aus welcher Gemeinde ftammen ber 
Bater deines Vaters, deine Mutter und deren Vater?“ 
Darauf, ob er Teil babe an einem Kulte des Apollon 
Patroos und des Zeus Herkeios, Ὁ, 1. des Gottes des Haufe, 
und wo fich die betreffenden Kultftätten befinden, ob und 
wo fein Geſchlecht eine Familiengruft befite; ſodann, ob ex 
feine Sohnespflichten gegen die Eltern erfülle, ob ex bie 
Steuern ordnungsmäßig zahle, ob ex feiner militärischen 
Dienftpflicht genügt habe. Sind diefe Fragen erledigt, daun 
erfolgt die Aufforderung: „Lade die Zeugen für deine An— 
gaben wor.“ Nach deren Borführung ergeht Die meitere 
Trage: „Hat jemand gegen N. N. einen Einwand zu er= 
heben?“ Zritt ein Ankläger auf, jo darf diefer feine An— 
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klage begründen und der Angeklagte ſich verteidigen, und 
darauf erfolgt die Abſtimmung, im Rate durch Erheben der 
Hände, im Volksgerichte durch Abgabe von Stimmtäfelchen. 
Wird kein Einſpruch erhoben, ſo wird die Abſtimmung un— 
verzüglich vorgenommen. Während früher in dieſem Falle 
nur einer — in Vertretung der Geſamtheit — die Stimme 
abgab, müſſen ſich gegenwärtig alle an der Abſtimmung be— 
teiligen, damit, falls ein Unwürdiger der Ankläger ſich vorher 
entledigt hat, die Mitglieder des Volksgerichtshofes in der 
Lage ſind, ihn zurückzuweiſen. Iſt die Dokimaſie in der ge— 
ſchilderten Weiſe vor ſich gegangen, ſo begeben ſich die 
Archonten zu dem Felſen, auf dem die Schwuropfer ftatt- 
finden, auf dem auch die Schiedsrichter nach Ablegung ihres 
Nichtereides ihre Entfcheidungen verkünden und alle Zeugen 
bereidigt werden; und nachdem fie den Felſen beftiegeıt, 
ſchwören fie, ihr Amt nach Necht und Gefet zu verwalten, 
für amtlihe Handlungen feine Beftechungen anzunehmen ud, 
wen fie Dies dennoch thäten, eine goldene Bildſäule zu 
ftiften. Nach dieſem Schwure gehen fie von dem Telfen 
hinauf zur Burg umd wiederholen dort denfelben Eid. Dann 
treten fie ihr Amt an. 

Der Archon, der König und der Polemarch erhalten jeder 
zwei Beifiter, die fie παῷ Belieben felber ernennen Können; 
doch haben auch diefe vor Antritt ihres Amtes fich vor den 
Bolfsgerichte einer Dofimafie zu unterziehen und find nach 
Ablauf ihrer Amtsperiode vechenfchaftspflichtig. 

56. 

Der Archon erläßt alsbald, nachdem er das Amt über— 
nommen, eine Bekanntmachung, wonach jeder des Beſitzes, 
der ihm vor Beginn des neuen Amtsjahres zu eigen war, 
walten und Schalten ſollte His nach Ablauf des Archontates. 
Dann beruft er für die Aufführung der Tragödien drei 
Männer, aus der Geſamtzahl der athenifchen Bürger die 
Reichften, zu Choregen. Ehedem heftellte ex in aleicher Weife 
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fünf Chovegen fiir die Aufführung der Komödien; gegen- 
wärtig ift da8 Sache der Phylen. Dieſe beftimmen nämlich 
fir die Männer und Knabenchöre und die Komödien an 
den Dionyfien, ſowie fiir die Chöre der Männer und der 
Knaben an dem Thargelienfefte Die Choregen, und zwar für 
die Dionyfien je einen Choregen für jede Phyle, für Die 
Thargelien immer einen Choregen für je zwei Phylen, vie 
ihn abwechfelnd zu ftellen haben. Für diefe von den Phylen 
präfentierten Choregen eröffnet der Archon gegebenenfalls das 
Berfahren der Abwälzung auf dem Wege des Vermögensaus— 
taufches (Antidofis) und bringt ihren etwaigen Einfpruch gegen 
die Zuteilung folder Leiftungen zur gerichtlichen Verhandlung, 
3. B., wenn einer geltend macht, daß er biefelbe Yeiftung 
ſchon einmal ausgefiihrt habe oder daß er durch Übernahme 
eier anderem ähnlichen Leiftung won allen derartigen Ver— 
pflichtungen für eine beſtimmte Zeit befreit und daß dieſe 
Friſt noch nicht abgelaufen fei, oder auch, daß er das gejet- 
lihe Mlter nicht habe. Der Chorege flir die Knabenchöre 
fol nämlich über wierzig Sabre fein. Ferner ernennt Der 
Achon die Choregen, die mit einem Chor nad) Delos ge— 
fandt werben, ſowie den Vorfteher der Feltgefandtfchaft von 
Singlingen, die in einem Dreißigruderer ebendahin abgeht. 

Auch mehrere Feſtzüge richtet der Archon her, fo bie 
Prozeffionen zun Asklepios an dem Tage, an dem die Ein— 
geweihten das Haus hüten, ferner die Prozeffion an den 
großen Dionyfien, die letztere in Gemeinſchaft mit einer Feſt— 
fommiffion von zehn Mitgliedern, die früher in der Volks— 
verfammlung duch Abftimmung gewählt wurden und Die 
Koften des Zuges aus ihren eigenen Mitteln beftreiten mußten, 
gegenwärtig jedoch erloſt werben, je eimer aus jeder Phyle, 
und hundert Minen zur Beftreitung des Aufwandes erhalten, 
außerdem noch die Feftprozeffionen am Thargelienfefte und 
zum Zeus Netter. Auch die Wettfpiele an den Dionpfien 
und Thargelien richtet der Archon aus. Das find die Felte, 
die zu feinen Obliegenheiten gehören. 
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E8 werden aber auch eine Neihe Schrift und Privat- 
Hagen bei dem Archon eingereicht, der Die VBorunterfuchung 
führt und fie dann vor das Gericht bringt. Hierher gehören 
die Klagefacher wegen ungehöriger Behandlung der Eltern — 
bei Klagen diefer Art Hat der Ankläger, auch im Falle der 
Abweifung, Feine Buße zu gewärtigen —, ferner die Klage— 
ſachen wegen Schädigung der Waiſen (gegen Borminder), 
wegen Nichterfüllung der Pflichten gegen eine Exrbtochter (gegen 
Vormünder und Gatten der Erbtochter), wegen fchlechter 
Berwaltung von Waifengütern (gleichfalls gegen Vormünder), 
ferner Klagen wegen Geiftesitörung, wenn jemand eimen 
andern beſchuldigt, im unzurechnungsfähigem Zuſtande fein 
Bermögen zu ruimieren, Anträge auf Teilung gemeinfchaft- 
licher Erbſchaften durch beftallte Liquidatoren, auf Ein— 
ſetzung einer Kuratel, auf Zuweifung einer Vormundſchaft, 
wenn mehrere darauf Anſpruch erheben, Erhibitionsklagen, 
Prozeffe um Erbſchaften und Erbtöchter. Überhaupt Tiegt 
dem Archon die Fürforge für die Waifen, für die Erbtöchter 
und fir alle Frauen ob, die bei dem Tode ihres Mannes 
ſchwanger zu ſein behaupten, und er hat das Recht, jeden, ber 
dieje ſchädigt, mit einer Geldbuße zu belegen oder vor Gericht 
zu ziehen. Er verpachtet auch das Vermögen der Waifen 
und der Erbtöchter, bis dieſe das Alter von vierzehn Jahren 
erreicht haben, er nimmt die dafür Hinterlegten Kautionen 
(Hypotheken) in Verwahrung, und von den Vormündern, die 
ihren Miündeln nicht genitgende Berpfleaung gewähren, treibt 
er diefe ein. Dies find die Obliegenheiten des Archons. 


57. 

Der König forgt für die Feier der Myſterien in Ge- 
meinfchaft mit einer Miyfterienfommiffion von vier Mit- 
gliedern, die das Volk durch Abftimmung wählt, zwei aus 
der Gefamtmaffe der atheniſchen Bürger und je einen aus 
den Gefchlechtern der Eumolpiden und der Keryken; ferner 
für die Feier der Heinen Dionyſien am Kelterplate (Lenaion), 
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die in einer Brozeffton und Kampfſpielen befteht. Die erftere 
richten der König und die Feftlommiffion gemeinfam aus, den 
Wettkampf ordnet der König allein. Er arrangiert auch alle 
Wettläufe mit Sadeln. Er leitet ferner, um es mit einem 
Worte zu fagen, alle won der Urzeit her feſtſtehenden Opfer. 

Bon Schriftklagen werben bei dem König anhängig ge— 
macht alle Prozeffe wegen Gottesfrevel. Er entjcheivet Strei- 
tigfeiten um Wrieftertümer, vdesgleichen auch alle Rechts— 
händel der Gefchlechter und der Priefter in betreff priefterlicher 
Ehrenrechte. Ferner werden beim König alle Blutprozeſſe 
anhängig gemacht, und er ift e8, ber die Ausjchliegung 
des Beklagten von allen Rechten eines Unbefleckten ver— 
findet. Bor den Areopag kommen danı die Klagen wegen 
vorfätslihen Mordes und Morbverfuches, ebenfo die Prozeſſe 
wegen Vergiftung und Brandftiftung. Das find die einzigen 
richterlichen Befugniffe, die dem Areopag geblieben find. Pro— 
zeffe wegen fahrläffiger Tötung oder wegen anderweitiger 
Beranlaffung einer Tötung oder wegen Tötung eines Sklaven, 
eines Metöfen oder eines Ausländers fommen vor dem Ge- 
richtshof am PBalladion. Wenn jemand zwar eingeftandener- 
maßen einen Totſchlag begangen bat, dabei aber im Rechte 
gewefen zu fein behauptet, alfo 3. 35. bei einem ertappten 
Ehebrecher oder bei unwiſſentlicher Tötung eines Kameraden 
im Kriege oder bei einem Wettfampfe — alle diefe Fälle 
fommen vor den Gerichtshof am Delphinion. Wenn jemand 
einer unfreiwilligen Tötung wegen, für die eine Sühnung 
noch möglich ift, in die Verbannung gegangen ift und nod) 
einer zweiten Tötung oder vorfäßlichen Körperverleßung an— 
gefehuldigt wird, fo wird ihm das Recht am Meere gefprochen, 
in dem Gerichtshofe Phreatto. Der Angefchirldigte geht an 
der Küfte vor Anker und verteidigt fih von dem Fahrzeuge aus. 
Die Gerichtshöfe beftehen in all diefen Fällen, außer wenn vor 
dem Areopag verhandelt wird, aus ausgeloften Richtern, für 
die der Name Epheten herkömmlich if. Der König inftruiert 
die Prozeſſe, und er wie das Nichterfollegium tagen unter 
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freiem Himmel; und wenn der König zu Gerichte filst, To 
legt er feinen Kranz ab. Der Angeklagte, dem fonft alle 
geweihten Ortlichkeiten verfehloffen find, ja, der nicht einmal 
den Markt betreten darf, ericheint am Tage der Verhandlung 
im Heiligtum und verteidigt ſich. Iſt nicht ermittelt, wer 
ein Verbrechen veriibt bat, jo wird gegen den unbekannten 
Thäter ein Berfahren eingeleitet. Dann richten der Archon— 
könig und die Phylenfünige, ebenso iiber die leblofen Gegen- 
jtände und Tiere, die den Tod eines Menfchen verſchuldet 
haben. 
58. 

Der Polemarch bringt der Jagd- und Kriegsgöttin 
Artemis und dem Kriegsgotte Enyalios die Opfer dar. Er 
veranftaltet οἷς jährlichen LXeichenfpiele zu Ehren der im Kriege 
Gefallenen und beforgt die Totenſpenden für Harmodios und 
Ariftogeiton. Bon Privatprozefjen gehören vor ihn nur die 
jenigen, bei denen Einfaffen (Metöfen), Fremde, die voll- 
bürgerliche Abgaben zahlen (Siotelen), oder Gaſtfreunde des 
Staates in Frage kommen. Er bat die Verpflichtung, bie 
Klagen anzunehmen und jeder Phyle ein Zehntel dieſer Pro- 
zeffe Durh das 208 zuzuweiſen. Die Gemeinderichter der 
einzelnen Phylen geben fie dann an die Schiedsrichter ab. 
Der Polemarch jelber inftruiert die Klagen gegen Freige- 
laſſene, die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, Die Klagen 
gegen Metöfen, die e8 unterlafjen haben, fi) einen Schut- 
herren zu wählen oder das Schußgeld zu erlegen, ſowie Pro- 
zeffe, die Erbichaften oder Erbtöchter von Metöfen betreffen. 
Für die Metöfen bildet er überhaupt dieſelbe Inftanz, wie 
für die VBollbürger der Archon. 


59. 

Die Thesmotheten feßen erftens für die Gerichtshöfe 
den Tag der Situng feft und überweiſen fie den einzelnen 
Behörden. Die letzteren haben mit den Gerichtshöfen zu 
arbeiten, die ihnen von ben Thesmotheten beſtimmt werben. 
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Die Thesmotheten inftruieren außerdem noch alle Eisangelien, 
alle auf Grund einer Eisangelie vom Volke befchloffenen 
Bermweifungserfenntniffe, desgleichen alle Klagen auf präju= 
dizielle Entſcheidung, ſodann Prozeffe wegen DVerfaffungs- 
und Gejetesverlegung, wegen Einbringung fhädlicher Gefete, 
Klagen gegen das Bureau der neun Ratsobmänner und deſſen 
Borfigenden, endlich Rechenſchaftsprozeſſe gegen bie Feldherren. 
Des weiteren find bei ven Thesmotheten anhängig zu machen 
alle Schriftklagen, bei denen eine Geldſumme vorher zu hinter— 
Segen ift, insbeſondere Prozeffe wegen unberechtigter Führung 
des Bürgertitels, wegen Erfchleihung des Blirgertitel8 auf 
dent Wege der Beftechung, wegen gewerbsmäßiger Denun- 
ziation und Erpreffung, wegen Beltehung im Amte, wegen 
unrechtmäßiger Eintragung in die Lifte der Staatsſchuldner, 
wegen falſcher Vorladung, wegen unterlaſſener Löſchung aus 
dem Regiſter der Staatsſchuldner trotz erfolgter Bezahlung, 
wegen vorzeitiger Streichung aus dem Regiſter der Staats— 
ſchuldner und wegen Ehebruchs. Sie bringen auch die Doki— 
maſien aller Behörden zur gerichtlichen Verhandlung, ebenſo 
die Berufungen aller, denen von ihrer Gemeinde das Bürger— 
recht nicht zuerkannt worden iſt, und alle verurteilenden Er— 
kenntniſſe des Rates. Auch Privatprozeſſe inſtruieren fie, fo 
die Klagen in Handels- und Bergwerksſachen und gegen 
Sflaven wegen Beleidigung freier Bürger. 

Da fie die Verträge mit den andern Staaten abſchließen, 
jo inftwuieren fie demgemäß Die auf Grund biefer Berträge 
angeftrengten Prozefie, desgleichen die Prozeffe wegen Ab— 
Yegung falfchen Zeugniffes vor dem Areopag. 

Die Gerihtshöfe für alle Arten von Klagen — private 
wie öffentliche — weisen fie den einzelmen Behörden burd) 
Auslofung zu. Die einzelnen Nichter dagegen fiir Die Ge— 
richtshöfe Yofen die neun Archonten und mit ihnen als 
Zehnter der Sekretär der Thesmotheten aus, eim jeder aus 
den Bürgern feiner Phyle. 

Sp fteht e8 mit den Obliegenheiten der neun Archonten, 
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60. 


Des weiteren erlofen fie eine Kommiffion won zehn Feſt— 
ſpielordnern, die Athlotheten, je einen aus jeder Phyle. 
Diefe haben fich einer Dokimaſie zu unterziehen, fiihren dann 
aber ihr Amt vier Jahre Yang. Sie arrangieren fiir das 
Panathenäenfeſt Die Feftprozeffion, die Konzerte und die gym— 
naftiichen Spiele, das Pferberennen, fie forgen in Gemein— 
haft mit dem Rate für bie Herflellung des Feſtgewandes 
der Göttin, ſowie der Olkrüge, und überreichen den Siegern 
das Ol. Das Ol wird von den heiligen Olbäumen ge— 
wonnen. Von den Beſitzern der Grundſtücke, auf denen dieſe 
wachſen, läßt es der Archon liefern, anderthalb Maß von 
jeden Baumſtamm. Ehedem verkaufte der Staat den Er— 
trag der Olbäume, und wer einen der heiligen Olbäume 
ausgrub oder Ferſtörte, der wurde von dem Gerichtshofe des 
Areopag abgeurteilt: jeder, den dieſer für ſchuldig befand, 
wurde zum Tode verurteilt. Seitdem aber die Bäume nicht 
mehr dem Staate gehören, ſondern vielmehr der Beſitzer 
des Grundſtückes, auf dem ſie wachſen, das Ol liefern muß, 
ſind Prozeſſe der Art, obwohl das Geſetz noch beſteht, ab— 
gekommen. Denn ber Anspruch des Staates auf das DI 
haftet an dem Grundſtücke, nicht an den einzelnen Stämmen. 
Jeder Archon bat den Ertrag an DI, der unter feiner Amts- 
führung einkommt, zu ſammeln und den Schatzmeiftern zu 
übergeben, bie e8 dann auf die Burg befördern, und er darf 
nicht cher Mitglied des Areopags werben, als bis er Das 
gefamte DI an die Schatzmeifter abgeliefert hat. Die letzteren 
verwahren e8 auf der Burg bis zum Panathenäenfeſte, ver— 
abfolgen e8 dann den zehn Athlotheten, und diefe iiberreichen 
e8 dem fiegreichen Kämpfer: denn, während die Breife fitr 
die Sieger im mufifalifhen Wettfampfe in Gold und Silber, 
die Auszeichnung für hervorragende Tapferkeit in Schilden 
beſteht, erhalten die Sieger in den gymnaſtiſchen Spielen und 
im Pferderennen DI als Siegespreis. 
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61. 


Dur Abftimmung wählen fie ſämtliche militärischen Be— 
hörden, vor allem die zehn Feloherren oder Strategen. 
Eheden wählte man aus jeder Bhyle einen, jest erfolgt Die 
Wahl aus der Gefamtmafje der athenifchen Bürger. Deu 
Ipeziellen Wirkungskreis weiſen fie den einzelnen Strategen 
gleichfalls durch Abftimmung zu, einem das Kommando iiber 
die Schwerbewaffneten: rücdt die Mannſchaft ins Feld, jo 
befehligt ev das Heer; einem zweiten die militäriſche Obhut 
über Attifa felber: dringt der Krieg bis ins Innere des 
Landes, fo leitet dieſer Stratege die Operationen. Zwei 
Strategen beftimmen fie für den Peirateus, und zwar je 
einen fir Munychia und für die Ute: dieſe beiden haben 
für die militäriſche Sicherheit des Perraieus zu forgen; ſo— 
dann einen fir die zu Marinezwecken gefchaffenen Steuer- 
verbände der wohlhabendften Leute: er wählt aus dieſen Die- 
jenigen aus, welche bie Ausrüftung eines Dreiruderers zu 
übernehmen haben, eröffnet ihnen gegebenen Falles das Ver— 
fahren der Abwälzung dieſer Laft auf Grund eines Ver— 
mögensaustaufches (Antidofis), und wenn mehrere auf diejelbe 
Leiftung fir den Staat Anfpruch erheben, jo bringt er ihren 
Handel vor das Gericht. Die übrigen fünf Strategen finden 
je nach Bedarf im Felbdienft Verwendung. Einmal in jeder 
Prytanie ſtimmt Die VBolfsverfammlung iiber Die Strategen 
ab, ob fie im Amte ihre Pflicht thun. Wird das Durch die 
Abſtimmung verneint, fo kommt Die Angelegenheit wor das 
Gericht, das im Falle der Verurteilung die Strafe oder die 
Höhe der Geldbuße feftjetst; wird der Stratege dagegen 
freigefprochen, jo führt er ſein Amt weiter, wie zuvor. 
Mährend der Dauer ihres Kommandos find die Strategen 
befugt, Meuterer zu verhaften, aus dem Heere auszuftoßen 
und Geldftrafen zu verhängen. Doch machen fie von ber 
letsteren Strafart in der Kegel keinen Gebraud. 

Ferner erwählen fie durch Abſtimmung zehn Oberften 
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der Sufanterie, die Tariarchen, je einen aus jeder Phyle, 
der die Mannfchaften feiner Phyle befehligt und die Haupt- 
leute anftellt. 

Ferner erwählen fie Durch Abſtimmung aus der Geſamt— 
maſſe der Bürgerichaft zwei Generäle der Neiterei, die 
Hipparchen. Dieſe befehligen die Kavallerie, wobei fie je 
fünf Phylen übernehmen. Ste haben diefelben Machtbefug- 
niſſe, wie die Strategei bei der Infanterie. Auch iiber ihre 
Amtsführung wird im jeder Prytanie eim Urteil der Volks— 
verfammlung herbeigeführt. 

Sie wählen fodanı zehn Oberften fiir die Neiterei, die 
Phylarchen, einen für jede Phyle, die Dasfelbe Kommando 
in der Kavallerie haben, wie die Tariarchen im der In— 
fanterie. 

Ste wählen einen Hipparchen für Lemnos, der tiber 
die dort angeſiedelte Nitterichaft gefetst ift. 

Sie wählen ferner je einen Schatzmeiſter für Die beiden 
Staatsichiffe, die den Namen Baralos und Ammonias führen, 


62. 


Für die auf dem Wege der Auslofung zu befetsenden 
Ämter war friiher ein zweifacher Loſungsmodus üblich. Ein 
Teil nämlich, darunter die neun Archonten, wurde aus der 
gefamten Phyle ausgeloft. Bei dem andern Teile, den 
Ämtern, deren Auslofung im Thefeustenpel vorgenommen 
wurde, erfolgte dieſe nach einzelnen Gemeinden. Da aber 
die Gemeinden mit den Ämtern Handel trieben, wurde auch 
für dieſe Aınter οἷς Ausloſung aus der gefamten Phyle ein- 
geführt. Nur die Auslofung der Natsherren und der Be- 
ſatzungsmanuſchaften liegt noch bei den einzelnen Gemeinden. 

An Beloldung bezieht in Athen jeder Bürger für jede 
Sitzung der Volksverſammlung, an der er Teil nimmt, eine 
Drachme, nur für die ordentliche Hauptverfammlung im jeder 
Prytanie neun Obolen, fiir jede Gerichtsfitung drei Obolen. 
Die Natsherren erhalten für die Sitzung fünf Obolen. Den 
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Prytanen wird außerdem noch ein Bekdftigungszufhuß von 
einem Obolos bewilligt. Ferner erhalten die neun Archonten 
Berpflegungsgelder, und zwar jeder vier Obolen für den Tag, 
wovon fie aber einen Herold und einen Flötenfpieler zu bezahlen 
haben. Der Archon für Salamis erhält täglich eine Drachme. 

Die Kommiffion der Athlotheten fpeift zur Zeit des Pana— 
thenäenfeftes während des Monats Hefatombaion im Pryta= 
neion, und zwar vom vierten am. Die Vertreter Athens in 
Delos erhalten von Delos aus für jeden Tag eine Drachme. 
Sämtliche Behörden, die nad) Samos, Sfyros, Lemnos oder 
Imbros entfandt werden, erhalten gleichfalls Diäten. | 

Militärifche Amter darf mar mehrmals bekleiden, die 
andern Dagegen nur einmal. Nur Ratsherr darf man zwei— 
mal werden. 

63. 

Die Gerichtshöfe werden von den neun Archonten phylen— 
weile ausgeloft, für die zehnte Phyle übernimmt der Sefretär 
der Thesmotheten die Auslofung. 

Zugänge zu den Gerichtshöfen giebt e8 zehn, einen für 
jede Phyle, Auslofungsräume zwanzig, zwei für jede Phyle; 
dazu Hundert Kiften, zehn für jede Phyle, und weitere zehn 
Kiften, in welche die Marken der ausgeloften Nichter hinein— 
geworfen werben, ferner zwei Auslofungsurnen. Neben jedem 
Eingange befinden ὦ Stäbe, deren Zahl derjenigen ber 
Nichter entſpricht. In die Urne werden Eichen gelegt, und 
zwar genau fowiel als Stäbe da find. Sede Eichel ift mit 
einem Buchſtaben des Alphabets bezeichnet, und zwar werben 
vom Buchftaben L an foviel Buchitaben verwendet, als Ge— 
rihtshöfe zu befegen find. 

Richter werben kann jeder, der liber dreißig Jahr alt, 
fein Staatsjchuldner und im Vollbeſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte ift. 101 ein Unbefugter das Nichteramt aus, 
jo ift er zu denunzieren und wor Gericht zu ftellen. Wird 
er verurteilt, jo beftimmen die Nichter die Art der Strafe 
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oder die Höhe der Geldbuße. Kommt die Vettere Strafe in 
Anwendung, jo wird der Berurteilte fo lange in Haft ge- 
halten, bi8 er nicht nur dieſe gerichtliche Strafe, ſondern 
auch die Summe gezahlt hat, die er vorher dem Stante 
ſchuldig war. 

Jeder Nichter hat ein Täfelhen aus Buchsbaumholz, auf 
dem fein eigener Name nebjt dem feines Vaters und feiner 
Gemeinde, außerdem einer der zehn erſten Buchftaben des 
Alphabetes ftehen. Denn entfprechend den zehn Phylen werben 
die Richter in zehn Abteilungen gruppiert, und auf jeden der 
zehn Buchftaben kommt eine annähernd gleiche Anzahl Richter. 
Sobald der Thesmothet die Buchftaben, die zur Bezeichnung 
der einzelnen Gerichtshöfe zu verwenden find, ausgeloft hat, 
nimmt ein Diener die ausgeloften Buchftaben und befeftigt 
fie an den Situngslofalen der einzelnen Gerichtshöfe. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Chronologiſche Tabelle, 


Kapitel. Sahr vor 
Ehrifti Geburt. 

4. Archon Ariſtaichmos 
ὃ. Archon Solbooo 
13. Archontenlojes Sahr 
13. Arkhontenlofeg Sabre, 2 Ser 
3. Ardıon Dantallas, 2 ST τυ 
13. Zehn Archonten 77 Er σὴν 
14, Ardon Komesssss 
14. Archon Hegefiag 77 RE ᾿Ξ ὦ 
17. Archon Philoneos . N 059 
18. Ermordung des Hinpareh ee τ τὺ 
19, Archon Harpaktieee του 
21. Archon Iſagoras . . 508/7 


22. Archon Phainippos. Schlacht bei Saratben 490/89 
22. Erſte Verbannung durch das —— 488/87 


22. , Archon zeleingge Pr zz . 487/86 
22. Berbannung des Kanthippos . . x 2... 485/84 
22. Archon Nikomede 
22, Archon Hypſichie ἘΠ 
23. Archon Timofthened . . . 478/77 
25. GSiebzehn Jahre nach dem Einfall ber Berker 463 

25. το . . . 462/61 
25. Sturz des Areopag, ΩΣ des ἀγρίαις 462/61 
26. Archon Mneſitheides . , 457/56 
26. Archon Qyfitrateg . ee 


26. Arhon Antiöoloeg . re 
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Kapitel. Jahr vor 
Chriſti Geburt. 
27. Archon Pythodoros, Beginn des peloponneſiſchen 


Krieges . .. 43231 
29. (δε der ficilifchen Satin πε: 419 
32. Archon Ralliaa . . . ee tt 
33. Archon Theopompos . . 411/10 
34. Archon Kallias von Angele, Schlant bei ben 
Arginufen . . . 4065 


84, Archon Alerias, Schlad Dt bei Yigospotamot 405,4 
35. Archon Pythodoros, die —— Tyrannen 404/3 


39. Archon Enfleid . . er 105} 
a Ardon genen - . » 2 22022 2,,4011400 
41. Arhon Pythodoros . . . .» 2 2 2020. 40413 
54. Archon Kephiiophon -. » » » 2.2.5. 329/28 


Alphabetifches Regifter. 


Die Zahlen Hinter den Stichworten bezeichnen bie Geiten ber 
vorliegenden Überfegung. 


A. 
Abfuhr 80. 


Acherdus 64. 
Adel und Adelspartei 16, 17, 19, 
23, 29, 32, 37, 39, 51, 52. 
Agoranomen (ἀγορανόμοι) 80. 
Hgypten 14, 29. 
Agyrrhios 68. 
Aichmeiſter (μετρονόμοι) 80. 
Aigeus 18. 
Aigospotamoi, Seeſchlacht bei 60. 
Akaſtos 20. 
Afropolis f. Burg. 
Akte 70, 94. 
Alerias 60. 
Alkmeon 82. 
Alkmeoniden 19, 40, 51. 
Wlopefe 45. 
Ammonias 95. 
Amneſtievertrag 65, 66. 
Amphiktyonie, delphiſche 55. 
Amprakia 37. 
Amter: 
Ausloſungsmodus 95. 
Beſetzung nach Adel und Reich— 
tum (ἀριστίνδην καὶ πλου- 
τίνδην) 20. 


Amter: 
Befegungsmodus in vorjoloni= 
ſcher Zeit 26. 27. 
Bejegungsmodus nah Solons 
Berfafjung 26. 
Beſetzungsmodus in der Ver— 
fafjung vom Sabre 411: 55, 
ὅθ, 51. 
Beſetzungsmodus unter den breis 
Big Tyrannen 60, 61. 
Beſetzungsmodus in fpäterer Zeit 
70, 71. 
Jährige Dauer 20,21, 27, 70, 71. 
Steration 22, 57, 96. 
Sol ]. d. 
Amtseid der Beamten 57. 
der neun Archonten 16, 30, 25,87. 
der Ratsherren 44. 
der Schiedärichter 87. 
Anakreon 38. 
Anchimolos 41. 
Angele 59. 
Anklüger (κατήγοροι) in Bürger- 
rechtsprozeſſen 69, 
Authemion 26. 
Antidoſis 88, 94. 
Antidotos 50. 
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Antiphon 58. 
Anwälte (sioaywyeis) 81. 
Anhtos 51, 60. 
Aphidna 60. 
Apodeften (ἀποδέκται) 76, 77, 79, 
81,. 89. 
Apollon Patroos 16, 86. 
Arbeiter 17, 32. 
Archeſtratos 61. 
Archinos von Ampralia 37. 
Archinos 60, 66. 
Archiv 84. 
Archon 20, 21, 86, 87, 88, 89, 91, 
93. 
die neun Archonten 15, 21, 22, 
25, 26, 44, 45, 49, 54, 55, 76, 
83, 84, 86, 87, 88, 89, 90, 91, 
92, 96, fiehe auch unter Amts⸗ 
eid und Sold. 
Arhontat: Bedeutung 32. 
bie zehn Archonten 32. 
Archonten des Peiraieus 61, 65. 
Arhon für Salamis 85, 96. 
Areopag 15, 21, 22, 26, 27, 56, 46. 
48, 49, 50, 61, 68, 75, 90, 92, 93. 
Arginufen, Schlacht bei ben 59. 
Argos und Argiver 37, 38, 40. 
Ariphron 45. 
Ariftaihmos 21. 
Arifteides 15, 45, 46, 47, 52, 68. 
Ariſtodikos 49. 
Ariftogeiton 38, 39, 91, 
Ariftofrates 59. 
Ariſtomachos 58. 
Artemis 85, 91. 
Asklepios 88. 
Aftynomen (ἀστυνόμοι) 79, 80. 
Athena 14, 34, 75, 79. 


101 


Athener Joner genannt 14. 
Athlotheten (ἀ ϑλοϑέται) 93, 96. 
Atimie 7. unter „Chrenrechte.” 
Auslofung der Amter 95. 


B, 
Bauern 16, 17, 32. 
„geugiten.” 
Bauten, öffentliche 75, 79. 
Beamte zur Zeit des erjten See— 
bundes 47. Siehe auch „Ämter“, 
„Amtseid“, „Solo“. 
Beifiger derArchonten (πάρεδροι) 87. 
Beifiger der Logiften (συνήγοροι) 84. 
Bergwerfe 75. 
Berufung an das Volksgericht 28, 
75, 14; 81. 82,. 88. 
Beftehungen 51, 84, 87. 
Bewaffnung der Epheben 70. 
Bittgefuhhe an die Volksverſamm— 
lung (izernglaı) 72. 
Bogeunſchützen 47. 
Brauronien 85. 
Brottare 80. 
Bruderfihaften 43. 
Bufolcion 21. 
Bund: attifher Seebund 47. 
Biindnisverträge 84. 
Burg von Athen 38, 39,41, 47,63, 93. 
Biirgerdiplome 84, 85. 
Bürgerrecht 33, 50, 63, 66, 69, 70, 


Siehe auch 


84, 85, 92. 
Bürgerregifter 69, 70, 83. 
C. 
Charmos 44. 
Chios 47. 


Choregen 85, 87, SS. 
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D. 


Damaſias 32. 
Damon 51. 
Dekeleia 59. 
Delos 85, 88, 96. 
Delphi 40. Siehe auch Orakel 
Delphinion 90. 
Demagogen 49, 51, 52, 61, 68. 
Demard) des Peiraieus 85. 
Demarden 43. 
Demaretos 63. 
Demos f. „Gemeinde, 
Demeter 65. 
Demofraten und Demokratie 32, 51, 
52, 60, 62, 63, 64, 65, 66, 67, 68. 
Dineten 
der neun Archonten 96. 
der Beamten für Delos, Imbros, 
Lemnos, Samos, Skyros 96. 
der Brytanen 71,96. S. a. „Sold“. 
Diaiteten |. Schiedsrichter. 
Diafrier 32. 
Diebe 81. 
Dionyfien, große und Kleine 55, 85. 
88, 89. 
Dionyſos 21. 70. 
Diphilos 26. 
Dolimafie 
der neun Archonten 15, 16, 74, 
86, 87. 
der Beamten 92. 
der Beiſitzer der Archonten 87. 
der Athlotheten 93. 
der Epheben 69. 
der Fußfoldaten, die in der Schlacht 
an der Seite der Reiter käm— 
pfen (ὠμιπποι) 18. 
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Dokimaſie 
der reitenden Kundſchafter 78. 
der Ratsherren 74. 

Doppeldrachme 29. 

Drachme 29. 

Drakon 20, 21, 22, 24, 25, 67, 68, | 
82. | 

Drafontides 60. 

Dreideder (Trieren) 74, 75. 

Dreifiger-Kommiffion, fiehe Kom— 
milfion. 

Dreifig Tyraunen 15, 60, 61, 62, 
63, 64, 65, 66, 67, 68, 82. 

Dreitaufend 62, 63. 


Getioneia 63. 

Ehrenrechte, bürgerlide und ihr 
Verluft 27, 37, 46, 83, 96. 

Eisangelie 22, 27, 54, 71, 74, 83, 92. 

Efflefie |. Volksverſammlung. 

Elenfinien 85. 

Eleuſis 64, 65, 66, 67. 

Elfmänner 15, 25, 54, 61, 65, 81. 

Eltern 89. 

Enyalios 91. 

Epheben 69, 70, 83. 

Epheten 75, 90. 

Ephialtes 15, 48, 49, 61, 68. 

Epilyfeion und Epilyfos 21. 

Epimenides 19. 

Eponymen der zehn Phylen 43,77,83. 
bei der Mobilmachung 83, 84. 
der Schiedsrichter 83. 

Erbredt 61. 

Erbſchaften 28, 70, 71, 89, 91. 

Erbtöchter 28, 70, 71, 89, 91. 

Erechtheus 14. 
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Eretria 34. 

Seeſchlacht bei 59. 
«uboia 34, 59. 
Eukleides 64. 
Gumolpiden 17, 65, 89. 
Euthynen (εὔϑυτνοι) 77. 
Ererziermeifter 70. 


F. 
Felddienſt 47, 49, 50, 70, 78, 94. 
Feldherren ſ. Strategen. 
Felſen der Schwuropfer 87. 
Feſte 86, 88, 89, 90, 91. 
Frohndienſt 19. 
Fünferausſchuß ἢ. Kommijfionen. 
Sünftanfend 54, 55, 57, 58, 59, 61. 


G. 
Gaſtfreunde des Staates (πρόξενοι) 
Gefangenwärter 47. 
Gefängnisweſen 15, 81. 
Geldbußen 21, 69, 73, 84, 89, 94, 97. 
Gemeinde (Demos) 43, 45, 69, 92, 95. 
Gemeinderichter 86, 50, 78, 82, 91. 
Genneten 17. 
Geraiftos 46. 
Gerichtshöfe 19, 91, 92, 96, 97. 
Gerichtsgebühren 92. 
Gefandtichaften 56, 72. 
Geſchlechter 17, 43. 
Geſetze 85. 
Getreidemarft 80. 
Gewichte 28, 29. 
Gorgilos 20, 22. 
Grundbeſitz 20, 22. 

H. 
Hafenpolizei 80, 81. 
Hagnon 52. 
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Harmodios 58, 39, 91. 
Harpaktides 41 
Hegemonie Athens in Hellas 47; 
zur See 46. 
Hegeſias 33. 
Hegeſiſtratos 37. 
Hekatombaion 96. 
Herakleen 85. 


Siehe Thettalos. 


Herakleides von Klazomenai 68, 


Hermokreon 44. 

Herodot 34.' 

Herolde 56, 72. 

Hipparchen 22, 55, 57, 73, 78, 95. 

Hipparch für Lemnos 95. 

Hipparchos, Sohn des Charmos 44. 

Hipparchos, Sohn des Peififtratos 
15, 37, 38, 39, 40, 41. 

Hippias 15, 37, 38, 39, 40, 41. 

Hippomenes 14. 

Hippofrates 45. 

Hörige 19. Siehe Sechftleute. 

Hunderterausſchuß j. Kommiſſionen 
und Ausſchüſſe. 

Hymettos 36. 

Hypſichides 45. 


ad 
Invaliden 79. 
Fon 16, 20, 67. 
Joner 16, 46, 47. 
Jophon 37. 
Iſagoras 41, 42, 51. 
Iſotelen (ἰσοτελεῖς) 91 
Steration der Ämter, |. Amter. 


K. 
Kallias 58. 
Kallias von Angele 59. 
Kallibios 63. 


104 


Kallifrates 52. 
Kampffpiele 88, 90, 93. 
Kanzlift {δ ημόσιος) des Rates 76, 77. 
Kedon 42. 
Kephifophon 85. 
Keryfen 17, 65, 89. 
Kenlenträger (zoguvngpdgo.) des 
Reififtratos 33. 
Kimon 15, 49, 50, 51, 52. 
Kinens 41. 
Klagen |. „Prozeſſe“. 
Klazomenai 68. 
Kleninetos 52. 
Kleifthenes 15, 17, 41, 42, 48, 44, 
51, 54, 68. 
Kleitophon 60. 
Kleomenes 41, 42.) 
Kleon 15, 52. 
Kleophon 52, 60. 
Kodros und eine Nachkommen 14, 20. 
Kolafreten 25. 
Kollytos 34, 44. 
Komens 33. 
Kommijfionen und Ausſchüſſe 
zur Aushebung der Reiterei (κατα- 
λογεῖς) 78. 
für die Dionyfien 55, 88, 90. 
Dreißigerausſchuß δ. Jahres 411: 
53, 54, 55. 
für die Feftgelder (οἱ ἐπὶ τὸ 
ϑεωρικόν) 70, 75. 
Fünferausfhuß des Nates in der 
Verfaſſung von 411: 56. 
Hunderterausshuß des Jahres 
411: ὅθ. 
für die Myfterien 89. 
für den Schiffsbau 75. 
Zehnerausſchuß, der erfte 63,65,68. 


Die Verfaffung von Athen. 


Kommiffionen und Ausſchüfſe 
Zehnerausſchuß, der zweite 64. 

Komödienanfführungen 88. 

Konon 48. 

Kosmet (κοσμητής) 69. 

Konfisfationen 71, 75, 76, 81. 

König 14. 

König (Archon) 16, 20, 21, 25, 86. 
87, 89, 90, 91. 

Kreuſa 16. 

Kriegsſchatzmeiſter 70, 75. 

Kriegsſchiffe 47. 

Kundfchafter, veitende (roödgouoı) 
18. 

Kuriere 72. 

Kylon und der Eylonifche Frevel 14, 
19, 41, 42. 

Kypfeliven 37. 


L. 


Lakedaimonier ſ. „Sparta“. 
Lakiaden 50. 
Leimone 14. 
Leipſydrion 40. 
Lemuos 95. 
Lenaion 89. 
Leokorion 39. 
Leostöchter 39. 
Lesbos 47. 
Logiſten (λογισταί) 84. 
des Rates 77. 
Lygdamis von Naxos 34, 35. 
Lykomedes 14, 18. 
Lykurgos 32, 33. 
Lyſandros 60. 
Lyſikrates 50. 
Lyſimachos 45, 46. 
Lyſimachos „vom Blutgerüfte” 73. 
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M. 

Marathon, Schlacht bei 44. 
Marktmeiſter (ἀγορανόμοι) 80. 
Marftpolizei 80. 
Maronein 45. 
Mauern in Athen 46. 
Medon 20. 
Megafles 14. 
Megakles, Schwiegervater des Peiſi— 

jtratos 32, 33, 34. 
Megafled, Sohn des Hippofrates 45. 
Megara, Krieg gegen 33, 37. 
Menſchenräuber 81. 
Metronomen 80. 
Meuterei 94. 
Mietskontrakte, ftaatliche 75. 
Miltindes 49, 51, 52. 
Mine 29. 
Muneſilochos 58, 59. 
Muefitheides 49. 
Monardie 67. 
Munichia 40, 63, 64, 70, 94. 
Mufterung der Pferde 78. 
Miünzreform unter Solon 28, 29. 
Myfterien 65, 89. 


N. 
Naukrareu und Naukrarien 27, 48, 
Naros 84, 35. 
Neokles 46. 
Nikeſtatuen 75, 79. 
Nikias 52. 
Nifomedes 45. 


O. 

Obmänner (πρόεδροι), Bureau der 
neun 72, 73. Siehe auch „Pro> 
zeſſe“. 

Dia 51. 
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ÖL 98. 

Oligarchen und Dligarchie 32,53—68. 

Ölfranz 72. 

Opfer 16, 20, 85, 90, 91. 

Opferanrichter, außerordentliche 
(ἱεροποιοὶ ἐπὶ za ἐκϑιίματα) 55, 
8. 

Dpferbeamte, jährige (ἱεροποιοὶ 
χατ ἐνιαυτὸν) 85. 

Orakel 18, 40, 48, 85. 

Oreos 59. 

Oſtrakismos 15, 44, 45,46,51,71,72. 


P. 

Pachtkontrakte, ſtaatliche 75. 
Pachtregiſter 76. 
Paiania 34, 52, 64. 
Palladion 90. 
Pallene, Schlacht bei 35, 38. 
Panathenaien 38, 39, 71, 79, 88, 93. 
Pandion 14. 
Pangaiongebirge 34. 
Paralier 32. 
Paralos 95. 
Parnes 14. 
Parteikämpfe 

vor Drakon 19. 

vor Solon 28, 29, 80. 81. 

nad Solons Reform 32. 

nad) dem Sturze der Betjiftrati- 

den 41. 
Siehe auch „Adel”, „Demokraten“, 
„Dligarden.” 

Pauſanias, der ältere 46. 
Panfanias, der jüngere 64. 
Pediafer 32. 
Peiraieus 64, 65, 66, 67, 68, 70, 

80, 85, 94. 
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Peiſandros 58. 
Peiſiſtratiden 15, 33, 36. 44, 45, 58. 
Peiſiſtratos 15, 32, 33, 34, 55, 36, 
37, 38, 44, 51, 68. 
Pelargiſche Maner 41. 
Peloponneſiſcher Bund 65. 
Peloponneſiſcher Krieg 50, 54, 58, 
59, 60, 66,867. 
Pentafofiomevimmen 22, 25, 26, 49. 
79, 
Perikles 50, 51. 52. 
Berjephone 65. 
Perſer 53. 
Perſerkriege 14, 18, 45, 46, 48, 68. 
Phainippos 44. 
Phayllos 64. 
Pheidon 28, 29. 
Philoneos 37. 
Phormifios 60. 
Phratrien 17. 
Phreatto 90. 
Phye 34. 
Phylarchen 55, 57, 78. 95. 
Phyle, Kaftel auf dem Barnes 62. 
63, 68. 
Phylen, die alten vier 17, 26, 27. 
42, 43, 67. 
die kleiſtheniſchen zehn 17, 42, 43, 
44, 69, 71, 72, 75, 77, 81, 82, 
86, 88, 91, 92, 93, 94, 95, 96, 97. 
Phylenfönige (φυλοβασιλεῖς) 27, 
617,7 9:1- 
Polemarch 16, 20, 21, 44, 86, 81,91. 
Polemardeion 21. 
Poleten 25, 75, 77. 
Prieftertiimer 17, 43, 70. 
auch unter „Prozefje”. 
Procheirotonie 72. 


Siehe 


PBroreniedefrete 84. 
Prozeſſe und Klagen 


wegen Ablegung falſchen Zeug— 
niſſes vor dem Areopag (Wev- 
δομαρτύρια 25 ’Agelov πάγου) 
92. 

Antidofis, ſ. ὃ. 

Bagatellfachen 82. 

Bergwerksfahen(dixn ueradkızı)) 
92. 

wegen Befhädigung der heiligen 
Slbäume 93. 

wegen Beftehung im Amte 92. 

wegen Brandftiftung (zvozaids) 
90; 

dringliche Klagen (δίκαι ἔμμηνοι) 
81, 82. 

wegen Ehebruchs (γραφὴ μοι- 
χείας) 92. 

wegen Einbringung ſchädlicher Ge= 
fee (vduov μὴ ἐπιτήδειον 
ϑεῖναι) 92. 

Klagen auf Einfesung einer Ku— 
ratel (eis ἐπιτροπῆς zard- 
στασιν) 89. 

ἔνδειξις 81. 

Erbſchaften betreffend 70, 89. 

Erbtöchter betreffend 70. 


Erbtöchter oder Erbſchaften von 
Metöken betreffend 91. 

wegen Erjehleihung des Bürger- 
titel3 durch Beſtechung (δωρο- 
ξενίας) 92. 

Exhibitionsklagen (εἰς ἐμφανῶν 
χατάστασιν) 89. 

wegen fahrläffiger Tötung (φόνου 
«zovolov) 90. 
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Prozeſſe und Klagen 


wegen faljher Vorladung (Vev- 
δοχλητείας) 92. 

gegen Freigelaffene (ἀποστασίου) 
91. 

Gaftfreunde des Staates betreffend 
91. 


wegen Geijtesftörung (παρανοίας) 
89. 


Geſchlechter betreffend 90. 

wegen gejeß= und verfafjungss 
wibrigen Verfahrens (γραφὴ 
παρανόμων) 54, 66, 74, 92. 

wegen gewerbömäßiger Denun— 
ziation und Erprefjung (συκο- 
φαντίας) 92. 

wegen Gottesfrevel (ἀσεβείας) 90. 

in Handelsfahen (δίκαι ἐμπορι- 
καί) 92. 

gegen Sfotelen 91. 

gegen lebloſe Wejen 91. 

gegen Metöfen, die es unterlaffen, 
fih einen Schugherren zu wäh— 
len oder das Schußgeld zu hin— 
terlegen (ἀπροστασίου) 91. 

von oder gegen Metöfen 91. 

wegen Mord (φόνου) 65, 90. 

wegen Morbverfuhes (τραύματος 
ἐχ προνοίας) 65, 90. 

wegen Nichterfüllung der Pflichten 
gegen eine Erbtochter (κάκωσις 
ἐπικλήρων) 89. 

gegen die neun Obmänner (γραφὴ 
προεδρική) 92. 

Klagen auf präjudizielle Entſchei— 
dung (προβολη) 72, 92. 

Prieftertümer betrejfend 70, 90. 
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Nrozeffe und Klagen 


Rechenſchaftsprozeſſe (εὔϑυτα) 
gegen Beamte 77, 78. 
Rechenſchaftsprozeſſe (εὔϑυνα) 


gegen Strategen 48, 92. 

wegen rechtmäßigen Totjihlaged 
(φόνου δικαίου) 90. 

wegen Schädigung der Waifen 
(ὀρφανῶν κακώσεως) 89. 

wegen fchlechter Verwaltung von 
Waifengütern (οἴκου ὀρφανι- 
χοῦ κακώσεως) 89. 

gegen Sklaven wegen Beleidigung 
freier Bürger 92. 

Klagen auf Teilung einer Erb— 
ſchaft (eis δατητῶν αἵρεσιν) 89. 

gegen Tiere 91. 

wegen Tötung von Sklaven 90. 

wegen unbefugter Ausübung des 
Richteramtes 96. 

gegen unbefannte Thäter 91. 

wegen ungehöriger Behandlung 
der Eltern (γονέων χαχώσεως) 
89. 

wegen unvechtmäßiger Eintragung 
in die Lifte ver Staatsſchuldner 
(ψευδεγγραφῆς) 92. 

wegen unrechtmäßiger Führung 
de3 Bilrgertiteld (ξενίας) 92. 

wegen unterlafjener Löſchung aus 
dem Negifter der Staatsſchuld— 
ner troß erfolgter Zahlung 
(βουλεύσεως) 92. 

wegen Beranlaffung einer Tötung 
(βούλευσις) 90. 

wegenVerfaffungsverlegung τι. ρος 
fegwidrigen Berfahrens (γραφὴ 
παρανόμων) 54, 66, 74, 92. 
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Prozeffe und Klagen 

wegen Vergiftung (γραφὴ φαρ- 
udzwv) 90. 

Prozeffe auf Grundvon Verträgen 
mit andern Staaten (δίκαι ἀπὸ 
συμβόλων) 92. 

wegen vorfäglicher Körperver— 
legung (τραύματος ἐκ προ- 
volas) 65, 90. 

wegen vorzeitiger Streihung aus 
dem Regiſter der Staatsfchuld- 
ner (ἀγραφίου) 92. 

Klageanträge auf Zumeifung einer 
Vormundfhaft (eis ἐπιτροπῆς 
διαδικασίαν) 89. 

Prozefiionen 38, 88, 90, 93. 
Prytaneion 21, 47, 96. 


Prytanen 22, 54, 68, 71, 72, 73, 96. 
Siehe auf) „Sold“. 

Prytanie 71, 73, 76, 84, 94, 95. 

Pylos 51. 

Pythia 40, 43. 

Pythodoros, Archon des Sahres 
432/31: 50. 
Archon ded Jahres 405/4: 60, 67. 
Sohn des Epizelo3 53. 


R. 


Rat vor Solon 22. 
der Vierhundert vorKleiſthenes 27. 
der Fünfhundert ſeit Kleiſthenes 
43, 48, 49, 66, 68, 69, 70, 71, 
8, 15; 14. 76,070. 

84, 86, 87, 92. 
in ber Berfaffung des Jahres 411: 

55, 56, 57, 58. 
unter ben dreißig Tyrannen 60,61. 


Die Berfaffung von Athen, 


Natöherren 47, 95, 96. Siehe aud) 
„Amtseid“ und „Solo“, 

Rechenſchaftslegung (εὔϑυνα) der 
Beamten 57, 65, 77, 84, 87. 

Neiterei 47, 78. 

Neligiöfe Angelegenheiten in dev 
Bolföverfammlung 56, 72. 

Nhaifelos 84. 

Rhinon 15, 64, 

Richter 47, 92, 96, 97. 

Nitter (ἱππεῖς) 22, 25, 26,49, 63,64. 
auf Euboia 34. 
auf Lemnos 95. 


S. 


Salamis 37, 85, 96. 
Schlacht bei 45, 46, 47. 50. 
Samos 47. 
Schaymeifter (ταμίαι) 22, 25, 26,93. 
der andern Götter 55. 
der Athena 55, 75. 
de3 Bundes 55. 
Kriegsfhagmeifter, 7. ὃ. 
der Öffentlichen Kaffen 55. 
de3 Rates 79. 
für die Staatsſchiffe 95. 
Scherbengericht ſ. „Oſtrakismos“. 
Schiedsrichter (διαιτηταί) 82, 83, 
81, 91: 
Schiffsbaumeiſter 74, 75. | 
Schreiber (γραμματεύς) der Volks⸗ 
verjammlung 85. 
Schuldenerlaß ſ. „Seifachtheia”. 
Schuldhaft 20, 22, 23, 24, 
Schuldner des Staates 77. 
Schwerbewaffnete 47. 
Shwuropfer 87. 
Sechſtleute (ἑκτημόροι) 19, 


Die Verfaſſung von Athen, 


Seebund 55. 

Seeherrſchaft 50, 55, 68. 

Seher 85. 

Seiſachtheia 14, 24, 28, 29, 31. 

Sefretür (γραμματεύς) 
für die Gejege 85. 
der Prytanie 84. 
der Thermotheten 86, 92, 90. 

Eicilifche Expedition 52, 53. 

Simonides 38. 

Skirophorion 58. 

Sklaven 69, 92. 

Efyllaion 46. 

Skyros 14, 18. 

Sold 
der neun Archonten 54, 90, 
der Beamten 47, 59, 96. 
der Burgmwädter 47. 
für Kriegödienft 47, 50. 
der Prytanen 54. 
ber Ratsherren 47, 55, 95. 
ber Nichter 47, 50, 51. 
ber Seejoldaten 47. 
der Volksverſammlung 68, 95. 

Siehe auch „Diäten.” 

Solon 14, 21, 23, 24, 25, 26, 27, 
28, 29, 30, 31, 32, 33, 37, 44, 
51, 61, 68, 75. 

Sophonides 48. 

Sophroniften 69, 70. 

Sparta und Lafedaimonier 40, 41, 
42, 46, 53, 58, 59, 60, 63, 64, 67. 

Stantdardiv 72. 

Staatöbauten 75. 

Staatsſchutz 72. 

Staatsſchreiber für die Gefete 85. 
der Prytanie 84, δῦ. 

Stantsfiegel 72. 
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Stantsfflaven (δημόσιοι) 80, 84. 

Stammrolle (κατάλογος) Ὁ. Reiterei 
18, 79. 

Stapelplag am Hafen 80, 81. 

Stater 29. 

Steuerfreies 
ἀτελές) 36. 

Steuerklaſſen 22, 25, 26. 

Steuern 75, 86. 

Steuerverbände (ouuuooicı) 94. 

Strafenpolizei 15, 79, 80. 

Strategen 22, 44, 46, 49, 55, 56, 
57, 58, 73, 94. 

Syfophanten 61, 72. 


T. 


Tagesordnung des Rates 71. 
der Volksverſammlung 71, 72, 73. 
Taratoren 65. 
Tariarchen 55, 94, 95. 
Teifandros 41. 
Telefinod 44. 
Tempeldeputation (ἱερῶν 
σκευασταῖί) 79. 
Tempelfchlüffel 72. 
Thargelien 88. 
Thargelion 58. 
Theater des Dionyfos τὸ. 
Thebaner 34. 
Themiſtokles 15, 45, 46, 48, 49, 52. 
Theopompos 59. 
Theramenes 52,53,58,59,60, 62,63. 
Therma 34. 
Theſens 14, 16, 17, 18, 67. 
Theſeustempel 35, 95. 
Thesmotheteion 21. 
Thesmotheten 15, 20, 21, 78, S1, 
86, 91, 92, 77. 


Gütchen (χωρίον- 
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Theſſalier 41. 

Theten (ϑῆτες) 25, 20. 

Thettalos 15, 38, 89. 

Tholo8 71, 72. 

Thraſybulos 15, 62, 66, ΟἿ. 

Thukydides 52. 

Timonafja 37, 38. 

Timofthenes 47. 

Todesftrafe 73, 81, 95. 

Tragddien 87. 

Trintlieder 40, 42. 

Trittyen 17, 27, 43. 

Turnlehrer 70. 

Tyrannen und Tyrannis 14, 15, 
37, 44,53. Siehe auch „Dreißig”, 
„Beififtratiden” u. „Beififtratos“. 


u, 


Uniform (ZAauvc) der Epheben 70. 


N 


+ 


Berhaftungen 73. 

Berweifungserfenntniffe (καταχει- 
θοτονίαι) 92. 

Vierdeder (Tetreren) 74, 75. 

Vierhundert 53, 57, 58, 59, 63, 68. 

Volksbeſchlüſſe 84. 

Volfsgericht 25, 28, 48, 73, 74, 75, 
78, 79, 81, 82, 83, 86, 87, 96, 97. 

Volksverſammlung (ἐκκλησία) 25, 


Die Verfaſſung von Athen. 


48, 52, 58, 59, 60, 68, 71,72, 73, 
74, 88, 89, 9. 
Vorladungen (προκλήσεις) 5}. 
Vormünder 80, 
Vorfteher des Stapelplatzes am 
Hafen (ἐμπορίου ἐπιμεληταί) 
80, 81. 
der Prytanen (ἐπιστάτης) 72. 
de3 Bureaus der neun Dbmänner 
(ἐπιστάτης) 72. 
Waifen 47, 89. 
Warenpolizei 80. 
Wafferleitungsinfpeftoren (χορηγῶν 
ἐπιμεληταί) τ. 
Wegebanmeifter (ὁδοποιοί) 84, 
Wegelagerer 81. 
Werften 47. 
Xantbippos 15, 45, 51. 
Kenainetod 67. 
Xerres 45. 
Xuthos 16. 
ὃ, 
Zahlungsfriſt 76. 
Zahlungstermine 77. 
Zehnerausſchuß, der erfte 63, 65, 68. 
der zweite 64. 
Zeugiten 22, 25, 26, 49, 
Zend 86, 88. 
Zweiobolenfpende 52. 
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